
Aktiv in der Krise 

LebensWelt
in Corona-Zeiten

Dokumentation unseres fachlichen Umgangs mit dieser Pandemie

Le
be

ns
W

el
t g

Gm
bH



Aktiv in der Krise - LebensWelt in Corona-Zeiten

Dokumentation unseres
fachlichen Umgangs mit 

dieser Pandemie

*  *  *

Impressum
LebensWelt gGmbH
Maxstr. 3a, 13347  Berlin
Tel.: 030-61 62 56 01  |  Fax: 030-61 62 56 26
info@lebenswelt-berlin.de  |  www.lebenswelt-berlin.de
Copyright © 2020 by LebensWelt gGmbH
Verantwortlich für den Inhalt: Mehmet Asci, Nalan 
Özenir (Geschäftsführung LebensWelt gGmbH)
Redaktion: Ina Stanulla
Grafikdesign/Illustrationen: Martin Brosch
Juni 2020

1,5 m

Hier bitte ausschalten

- 2020 -



Inhalt    Vorwort
 6 Einleitung
 10 Gesetzliche Grundlagen 
   LebensWelt – Aktiv in der Krise:
 18 Interne und externe Kommunikation 
 22 Qualitätsmanagement
 25 Grundsätzliche Rahmenbedingungen: 

Hygiene und Homeoffi ce
 28 Ambulante Hilfen
 60 Stationäre Hilfen
 62 Eingliederungshilfe und Begleitete 

Elternschaft
 66 Betreutes Einzelwohnen (BEW)
 68 Schulbezogene Jugendhilfe
 90 Interkulturelle Straffälligenhilfe (JGG)
 92 Deutsch- und Integrationskurse
 94 Stadtteilzentrum Haus am See
 95 Laiv – offener Kinder- und Jugendtreff
 97 Kindertagesstätten
 100 Gedanken zu Corona
 108 Zum Schluss …

Inhalt



4

Wer hätte das vor einem Jahr gedacht, mit welchen 
Dingen wir aktuell beschäftigt sind und dass der Pfen-
nigartikel „Mund-Nasen-Schutz“ mal fast in Gold auf-
gewogen werden könnte. Wie schwierig es war, an die 
notwendigen Schutzartikel zu gelangen, soll aber nicht 
Gegenstand dieser Broschüre sein, sondern unsere „gute 
Praxis“ im Umgang mit den Unwegbarkeiten durch die 
Corona-Pandemie. Zum Glück ist die Jugendhilfe an und 
für sich gewöhnt, gesellschaftliche Feuerwehr zu sein. 
Deswegen gab es zumindest vom Handlungsimpetus 
her keine Irritationen. Und defi nitiv als systemrelevant 
genannt und beschrieben zu werden und keiner Kurzar-
beit zu unterliegen, hat tatsächlich unseren Fachkräften 
in ihren diversen Tätigkeitsfeldern auch gut getan. 

Die vorliegende Broschüre dokumentiert unseren fach-
lichen Umgang mit dieser Pandemie. Je nachdem, wie 
lange dieser Zustand andauern wird und wie sich die 
Arbeitsbedingungen ändern werden, wird auch eine 
Aktualisierung dieser Broschüre nach einigen Monaten 
erfolgen.

Der Anlass ist kein besonders guter, aber trotzdem 
wünschen wir allen eine gewinnbringende Lektüre und 
schließen mit dem neuen Corona-Gruß:

Bleiben Sie gesund!

Mehmet Asci und Nalan ÖzenirVo
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Seit dem 17. März 2020 war und ist in der Arbeit von LebensWelt 
coronabedingt vieles anders. Das Anderssein begann bereits 
am 03.03.2020 mit den von der Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie herausgegeben ‚Informationen zum Coro-
navirus (COVID-19) für Angebote der Kinder- und Jugendhilfe‘. 
Dies waren umgangssprachlich die Hygienemaßregeln, die zu 
Abstand zwischen den Menschen mahnten. Das volle Ausmaß 
der Änderungen in den Tätigkeitsfeldern von LebensWelt und 
im gesamten Berlin sowie darüber hinaus wurde jedoch erst mit 
dem sogenannten Shutdown ab dem 17.03.2020 (in Berlin) voll-
ends „virulent“.

Es entstand ein Dilemma: Die professionellen Handlungsfelder, in denen 
LebensWelt aktiv ist, bauen in all ihren Handlungszielen auf direkten und 
persönlichen sozialen Kontakten und Interaktionen auf, sie helfen dabei, 
diese zu fördern, Erziehung und Bildung zu unterstützen oder Beziehungs-
konflikte zu bearbeiten. Von der Kindertagesbetreuung über die Hilfen zur 
Erziehung, die Eingliederungshilfe, die Jugendarbeit und die Jugendsozial-
arbeit an Schulen bis hin zur Straffälligenhilfe und dem Querschnittsthe-
ma Kinderschutz erfolgt Erziehung, Beziehung, Beratung, Bildung, Hilfe 
und eben Schutz zumeist in unmittelbarem Kontakt mit Menschen und 
unter Beteiligung von Menschen an vielfältigen „realen“ Orten.

Dennoch: Die Reduzierung oder gar Vermeidung von unmittelbaren sozi-
alen (körpernahen) Kontakten stellt  nicht die grundlegenden Arbeitswei-
sen, Settings und Methoden der Kinder- und Jugendhilfe zur Disposition 
(vgl. auch Forum Transfer – innovative Kinder- und Jugendhilfe in Zeiten 
von Corona 2020).

Auch wenn es einige Bereiche im Alltagsleben oder anderen Berufsfeldern 
gibt, in denen sich das Leben zwangs-entschleunigt hat – im systemrele-
vanten Bereich der Kinder- und Jugendhilfe gilt das zum großen Teil nicht. 
Wir mussten und haben unsere bewährten Angebote gemäß der corona-
bedingten Maßgaben transformiert, so dass wir weiterhin mit den Kindern, 

ihren Familien oder anderen in unseren Angeboten betreuten Personen in 
Kontakt bleiben können. Dies ist insbesondere wichtig in den Bereichen, in 
denen das Kindeswohl gefährdet ist.

LebensWelt bietet seit 20 Jahren sozialpädagogische Unterstützung und 
Betreuung für Kinder, Jugendliche und ihre Familien und Erwachsene zur 
Bewältigung von Krisen, von Erziehungsschwierigkeiten sowie von All-
tagsproblemen an. Der gemeinnützige, interkulturelle Träger LebensWelt 
ist schwerpunktmäßig in der ambulanten Kinder- und Jugendhilfe und 
der Eingliederungshilfe in Berlin tätig, bietet aber auch stationäre Wohn-
gruppen für junge, unbegleitete Geflüchtete an. Ebenso Integrationskurse, 
7 Kindertagesstätten und Interkulturelle Straffälligenhilfe, schulbezogene 
Jugendhilfe, eine Freizeiteinrichtung und ein Stadtteilzentrum.

Unsere Kindertagesstätten, die schulbezogene Jugendhilfe, Soziale Grup-
penarbeit, Integrationskurse, unsere Jugendfreizeiteinrichtung Laiv, unsere 
Projekte für und mit Geflüchteten und unser Stadtteilzentrum Haus am 
See wurden zwar während etlicher Wochen für den unmittelbaren Besuch 
geschlossen – bzw. auf Notangebote (Kitas) reduziert. Dennoch können 
und konnten Fachkräfte in den geschlossenen Bereichen weiterhin Ange-
bote machen. Darüber geben die Leitungen unserer Bereiche selbst Aus-
kunft ab Seite 28.

Auch in unseren stationären Wohngruppen können Außenkontakte derzeit 
nur sehr eingeschränkt stattfinden, aber auch hier gibt es weiterhin die 
Möglichkeit, z.B. über Videochats oder andere Medien im Austausch zu blei-
ben. So sind die Fachkräfte in den WGs bemüht, im Alltag so viel Normalität 
wie möglich aufrecht zu erhalten. Für die Situation einer stationären Erzie-
hungshilfe unter Quarantäne – falls ein junger Mensch in der Betreuung 
erkranken sollte – wurden Vorkehrungen getroffen. Wie in den Angeboten 
der ambulanten Unterstützungsangebote auch.

Das wichtigste Ziel in professionellen (und privaten) Kontexten ist es nach 
wie vor, die Ausbreitung des Coronavirus zu verlangsamen, um das Gesund-
heitssystem nicht zu überlasten. Deswegen sind alle  Maßnahmen und 
Regelungen darauf ausgerichtet, der Unterbrechung von Infektionsketten 
zu dienen. Diese Maßnahmen sind notwendig und wichtig, jedoch bedeu-
ten sie auch eine erhebliche Einschränkung des Privat- und Berufsalltags. 
Im systemrelevanten Bereich der Kinder- und Jugendhilfe ist es überdies 
nicht immer möglich, auf eine Kontaktunterbrechung oder -distanzierung 
zu setzen. Das Arbeiten mit der entsprechenden Schutzausrüstung (die ja 

Einleitung

*  *  *
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auch erstmal vorliegen musste) macht die Situation nicht einfacher. 

Die individuelle Begleitung und Unterstützung von belasteten Familien 
ist aus fachlicher Sicht gerade in der aktuellen Krisensituation des Weg-
brechens einer sozialen Infrastruktur, drohender oder bereits erfahrener 
Arbeitsplatzverluste, konkreter wie diffuser Ängste um Gesundheit und 
wirtschaftliche Existenz erforderlich. In der Praxis nutzen wir derzeit krea-
tiv unterschiedlichste Ideen telefonischer sowie digitaler Kommunikation. 
Neben aufkommenden Fragen nach geeigneter Hardware und Software, 
der Abrechenbarkeit notwendiger Investitionen und einer derartig umge-
stellten Leistungserbringung wird aber auch deutlich, dass Beziehungsar-
beit hier an methodische Grenzen stößt (vgl. auch AGJ, Zwischenruf zur 
Coronakrise, 22. April 2020).

Die Einschränkungen, insbesondere die Kontaktbeschränkungen, betref-
fen die Arbeit in der ambulanten und stationären Erziehungshilfe und der 
Eingliederungshilfe in besonderem Maße, da die Zusammenarbeit mit den 
Familien auf direkten persönlichen Kontakten aufbaut. Fachkräfte sehen 
sich plötzlich mit bisher ungeahnten Herausforderungen konfrontiert. Die 
Lebensumstände und zugleich die Lebenswelt der Adressat*innen haben 
sich von einem auf den anderen Tag grundlegend verändert. Und nicht nur 
die der betreuten Personen, sondern auch die eigene Lebenssituation der 
Fachkräfte erfährt Verunsicherung und Stress, zudem wissen sie, dass sie 
die betreuten Personen gerade in einer solchen Situation nicht schutzlos 
sich selbst überlassen dürfen. Die Familien und andere Betreute benöti-
gen besonders in Ausnahmesituationen ein Mindestmaß an Ordnung und 
Struktur, um weiterhin selbstwirksam das eigene Leben gestalten zu kön-
nen. Allerdings fallen in der gegenwärtigen Coronakrise viele haltgebende 
Abläufe und menschliche Kontakte, die sonst Sicherheit geben, weg. 

Das Szenario sieht häufig so aus:

Familienmitglieder sind den ganzen Tag auf mehr oder weniger en-
gem Raum zusammen und hauptsächlich auf den eigenen Haushalt be-
schränkt, es besteht somit erhöhtes Konfliktpotential. Der Wegfall ande-
rer Unterstützungsangebote (Freizeiteinrichtungen, Familienzentren etc.), 
vieler Therapieangebote (Ergotherapie, psychologische Therapie, etc.) und 
Einschränkungen des sozialen Netzwerks fallen schwer ins Gewicht und 
die Entlastung durch den Freundes- und Familienkreis fehlt teilweise. In-
nerhalb der Familien herrscht unter Umständen eine Verunsicherung oder 
Gleichgültigkeit gegenüber der Situation (beispielweise werden Hygiene-

vorgaben nicht befolgt), teilweise herrscht Perspektivlosigkeit, weil nie-
mand weiß, wie lange die Situation so noch andauern wird, dadurch wird 
die Befindlichkeit der Familienmitglieder enorm beeinflusst (unter ande-
rem wurden Kinder nicht mehr nach draußen gelassen). Die mangelnde Ta-
gesstruktur hat eine besonders negative Wirkung auf die Kinder, da die Kita 
und/oder Schule als feste Komponente fehlt. In bildungsfernen Haushalten 
mangelt es häufig an Förderung, auch an Ausstattung mit digitaler Technik 
für das Homeschooling sowie Lern- und Spielmöglichkeiten. Die Kinder ha-
ben auch  kaum die Möglichkeit, etwaig auftretende Vorfälle bei außenste-
henden Personen (Lehrer*innen, Erzieher*innen etc.) zu berichten.

Dies alles sind große Belastungsfaktoren für die Familie. Und deswegen ist 
es wichtig, dass die notwendige Betreuung der Kinder und Jugendlichen in 
unseren ambulanten und stationären Angeboten gesichert ist und bleibt!

Welche Maßnahmen der Gesetzgeber in Berlin beschloss und wie diese 
Maßnahmen von der LebensWelt gGmbH umgesetzt werden, stellt die vor-
liegende Broschüre dar.

*  *  *

DIN 2020
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In Folge des sogenannten Shutdowns in der Bundesrepublik 
sind verschiedene Umsetzungsvorschriften der Berliner Senats-
verwaltung und dort der unterschiedlichen Ressorts herausge-
geben. Alle diese Papiere sind für uns handlungsleitend. Das 
erste Papier erreichte uns am 03. März 2020 und beschreibt ers-
te Maßnahmen im Umgang mit Corona wie z.B. die Hygiene-
maßregeln. Laut Senatsbeschluss vom 13. März 2020 waren alle 
Schulen und Kitas in Berlin seit dem 17. März 2020 bis zunächst 
zum Ende der Osterferien am 17. April 2020 aufgrund der Aus-
breitung des Coronavirus für den Regelbetrieb geschlossen. Am 
17. März 2020 wurde entschieden, dass ab dem Zeitpunkt auch 
alle Jugendeinrichtungen und Familienzentren für den Publi-
kumsverkehr geschlossen werden. Auch die Gruppen-Angebote  
in den Erziehungshilfen wie die Soziale Gruppenarbeit waren 
davon betroffen. Ebenso die Deutsch- und Integrationskurse.

In den Kitas und Schulen gab es zwar von Anfang an die Möglichkeit einer 
sogenannten Notbetreuung, seit dem 27.4.2020 wurde diese auch ausge-
weitet, ebenso begannen die Schulen in einigen Bereichen wieder - ange-
passt an die Situation - mit dem Unterricht und Prüfungen. Bei Vorliegen 
der räumlichen Bedingungen zur Umsetzung der Hygienevorschriften 
dürfen auch Deutsch- und Integrationskurse seit dem 18.05.2020 wieder 
anlaufen, jedoch ist mit Stand vom 0.8.06.2020 die Förderung noch nicht 
geklärt. Auf jeden Fall werden zum 01. Juli 2020 diesbezüglich neue Richt-
linien verabschiedet, so dass davon ausgegangen werden kann, dass die 
Rechtslage auch erst einen Beginn der Kurse ab dem 01.07.2020 zulässt.

In der Folge des Shutdowns wurden zahlreiche Berliner Umsetzungsvor-
schriften erarbeitet, die immer wieder an die aktuell von der Bundesre-
gierung beschlossenen Maßnahmen angepasst wurden. Das sogenannte 

„Fahren auf Sicht“ ist all diesen Vorschriften und Papieren implizit anzule-
sen. Zur Illustration und zur Verdeutlichung der Lage zu verschiedenen Zeit-
punkten und der geltenden Grundsätze in einigen Arbeitsbereichen, aber 
ohne den Anspruch auf Vollständigkeit, stellen wir hier Auszüge aus rele-
vanten Papieren der verschiedenen Arbeitsbereiche und Senatsverwaltun-
gen dar und beginnen chronologisch mit zwei Papieren der Senatsverwal-
tung Bildung, Jugend und Familie für den Bereich der Hilfe zur Erziehung 
und Eingliederungshilfe sowie schulbezogener Jugendhilfe und Jugendbe-
rufshilfen, die alle unter dem Grundsatz stehen: Leistungsabbrüche wei-
testgehend zu vermeiden.

Der erste Auszug ist von einem Papier vom 18. März 2020, der zweite Aus-
zug eines Papieres ist vom 28. März 2020. Es ist interessant zu lesen, wie viel 
genauer die Handlungsrichtlinien in diesem Krisenmodus bereits 10 Tage 
später gefasst werden konnten.

Hilfe zur Erziehung und Eingliederungshilfe 
sowie schulbezogene Jugendhilfe und 
Jugendberufshilfen
Auszug Schreiben vom Senat BJF, 18.03.2020:

„Grundsätzlich gilt, dass die Leistungen der HzE, auch die ambulanten Leis-
tungen sowie jene der Eingliederungshilfen und der Jugendberufshilfen, 
weitergeführt werden und bei Bedarf neu begonnen werden. 

Die Träger der Hilfen zur Erziehung werden bei Bedarf auf flexible und 
schnelle Anpassungen der laufenden Hilfeerbringung umstellen (Ände-
rungen des Hilfesettings in Abstimmung mit der Familie, Hilfeplanabstim-
mungen mit dem Jugendamt). Dies betrifft auch direkte, bei Bedarf auch 
telefonische, Abstimmungen mit den Trägern, worüber bitte jedoch eine 
kurze Notiz zu den Akten genommen werden sollte.

Bei der Anerkennung der flexiblen Beratungs- und Kontaktgestaltungsfor-
men ist aufgrund der besonderen Situation ein großzügiges Ermessen (ggf. 
abweichend von der Leistungsbeschreibung) auszuüben. Die Sicherstel-
lung eines Mindestmaß an erforderlichen Klientenkontakten hat absolu-
ten Vorrang.

Die Nicht Inanspruchnahme von ambulanten Leistungen aufgrund der 
Corona – Pandemie durch Leistungsberechtigte kann nicht als mangelnde 
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Mitwirkung gewertet werden. Bei einer von den Leistungsberechtigten vor-
genommenen Hilfereduzierung ist aber regelmäßig zu prüfen, ob dadurch 
eine  mögliche Kindeswohlgefährdung entsteht und ggf. sind entsprechen-
de Schutzmaßnahmen einzuleiten. Eine zeitliche Verschiebung von Leis-
tungsangeboten ist im Rahmen der Kontingentbewilligung grundsätzlich 
möglich.

Neuanträge und Weiterbewilligungen müssen möglich bleiben und sind 
soweit eilbedürftig und erforderlich ggf. nur formlos zu prüfen, befristet zu 
bewilligen und umzusetzen.

Soweit durch den Wegfall von Regelleistungen wie Kita und/oder Schule 
ambulante Hilfen (Hilfe zur Erziehung und/oder Eingliederungshilfe) für 
die Familie erforderlich werden, sind diese unbürokratisch und ggf. formlos 
schnellstmöglich umzusetzen.“

Auszug Schreiben vom Senat BJF, 28.03.2020:

„Alle Hilfen zur Erziehung (HzE), die in ambulanter Form, aufsuchend oder 
an einem festen Ort erbracht werden, sollen grundsätzlich nicht bzw. nicht 
vollständig ausgesetzt oder beendet werden. In Kinderschutzfällen sind die 
Hilfen weiterzuführen. 

Die Leistungen der HzE fallen weiterhin nicht unter den Tatbestand soge-
nannter „vermeidbarer Sozialkontakte“. 

Ambulante Angebote

Zur Aufrechterhaltung der Verbindung zu den betreuten Familien bieten 
sich im Rahmen der Leistungserbringung von ambulanten Hilfen auch al-
ternative Beratungs- und Kontaktformen an. Hierzu zählen beispielswei-
se regelmäßige telefonische Kontakte, Videoberatungen und die Nutzung 
digitaler Medien sowie, bei Bedarf und in Kinderschutzfällen, auch immer 
persönliche Kontakte (z.B. Hausbesuche) und Therapien. Bei Therapien sind 
in jedem Fall besondere Hygiene- und Abstandregeln zu beachten. Hierzu 
gehören u.a. die Einhaltung eines Mindestabstandes von 1,5 Metern, ver-
setzte Terminplanungen zur Gewährleistung der Abstandsregeln im An-
meldebereich sowie die Einhaltung von Hygienemaßnahmen. 

Bei Ausfall oder Nicht-Inanspruchnahme von ambulanten Leistungen wer-
den nach dem BRVJug bis zu drei Termine vergütet, danach ist das zustän-
dige Jugendamt zu informieren. 

Bei Familien, die das ambulante oder teilstationäre Angebot von sich aus 
ablehnen, ist von Seiten der Träger regelmäßig zu prüfen, ob eine Kindes-
wohlgefährdung gegeben ist und in enger Abstimmung mit dem Regio-
nalen Sozialpädagogischen Dienst (RSD) einzuschätzen, ob ggf. vorläufige 
Schutzmaßnahmen nach § 42 SGB VIII einzuleiten sind. 

Angesichts der besonderen Situation sollen die Jugendämter ihre Ermes-
sensspielräume bei der Bewertung der flexiblen ambulanten Leistungser-
bringung (telefonische Kontakte, Videoberatungen u.a.) auch im Hinblick 
auf die Finanzierung großzügig anwenden. Zugleich sind die flexiblen und 
der Situation angepassten Leistungsangebote durch die Träger entspre-
chend zu dokumentieren und mit den zuständigen Jugendämtern im Vor-
feld zu kommunizieren. 

Stationäre Angebote 

Der Betrieb der Einrichtungen der stationären Kinder- und Jugendhilfe so-
wie der Eingliederungshilfe muss weiterhin vorrangig gewährleistet wer-
den. Hierbei sind notfalls auch zeitlich eng befristete Unterschreitungen 
von Personalstandards auf Grund der außergewöhnlichen Situation denk-
bar. Im Zweifel ist hier unmittelbarer Kontakt mit der Aufsicht aufzuneh-
men. Es handelt sich zugleich um ein besonderes Vorkommnis nach § 47 
SGB VIII. 

Die Träger sind gehalten, die erforderlichen organisatorischen Maßnahmen 
zu ergreifen, um die stationären Leistungen vorrangig zu sichern, ggf. auch 
durch die Umschichtung von Personal aus anderen Leistungsangeboten. 
Zur Aufrechterhaltung des Betriebes sollen deshalb Personalengpässe in 
einer Einrichtung vorrangig durch einen veränderten Personaleinsatz von 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern des trägereigenen Personals be-
seitigt werden. Soweit in der Notsituation erforderlich, sind darüber hinaus 
auch pragmatische trägerübergreifende Lösungen zu prüfen. 

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie strebt diesbezüglich 
derzeit die Bildung eines temporären Personalpools aus dem Landespro-
gramm Jugendsozialarbeit an Schulen an. Das Personal dieses Pools soll bei 
Bedarf in stationären Kinder- Jugendhilfeeinrichtungen eingesetzt werden 
können, um personelle Engpässe zu beseitigen. 

In jedem Fall sollten die Träger zur Absicherung die Maßnahmen gegen-
über der Aufsicht anzeigen und diese abstimmen. 
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Zur Eindämmung der Ausbreitung des COVID-19 (Coronavirus) in statio-
nären Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen sollen alle externen Besuchs-
kontakte von betreuten Minderjährigen vermieden und weitestgehend auf 
mobile Kontakte umgestellt werden. In besonderen, für das Kindeswohl 
zwingend notendigen Ausnahmefällen, sollen die Kontakte weiter zugelas-
sen werden. Wir verweisen hier auf die bereits vorhandenen und differen-
zierten Hinweise der Einrichtungsaufsicht. 

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie wird für die statio-
nären Angebote in Berlin eine aktuelle Übersicht erstellen. 

Bezirkliche Angebote der schulbezogenen Jugendsozialarbeit 

Im Rahmen der Schulschließungen soll die schulbezogene Jugendsozialar-
beit weiterhin Kontakt zu solchen Schülerinnen und Schülern halten, bei 
denen bekannt ist, dass die häusliche Unterstützung nicht ausreichend ist 
oder eine Kindeswohlgefährdung droht. Der Zuwendungszweck soll für die 
Zeit der Schulschließung angepasst werden und die Angebote fl exibel in 
Abstimmung mit Träger und der Schule umgestellt werden. 

Eingliederungshilfe in der Zuständigkeit der Jugendämter 
(Teilhabefachdienste Jugend) 

Die Ausführungen und Festlegungen zu den HzE gelten entsprechend auch 
für die Leistungen der Eingliederungshilfe (EGH). Es handelt sich nicht um 
vermeidbare Sozialkontakte. 

Soweit Familien derzeit eine Leistung ablehnen ist zu prüfen, ob hierdurch 
eine Gefährdung des Kindeswohls entstehen kann und ggf. durch die Ju-
gendämter erforderliche Schutzmaßnahmen einzuleiten sind. 

Zur Eingliederungshilfe in der Zuständigkeit der Jugendämter wird ein ge-
sondertes Schreiben versandt. 

Erreichbarkeit und Zusammenarbeit mit den Jugendämtern 

Die Jugendämter/der Regionale Sozialpädagogische Dienst (RSD) stellen in 
der aktuellen Situation weiterhin eine Erreichbarkeit sicher. 

Neben der Fortführung laufender Fälle sind auch neue Hilfen weiterhin 

sicher zu stellen. Kostenübernahmen, die in der nächsten Zeit auslaufen, 
sollen in Absprache mit dem Jugendamt unkompliziert verlängert werden, 
ggf. zunächst auch per Mail. 

Um das Zusammenkommen einer größeren Personenzahl im Rahmen von 
Hilfeplangesprächen zu verhindern und damit die Ansteckungsgefahr zu 
vermeiden, können Hilfeplangespräche auch über Telefonkonferenzen oder 
ähnliches durchgeführt werden. 

Die Jugendämter tragen dafür Sorge, dass trotz der besonderen Situation 
die Finanzierung der abgerechneten Jugendhilfeleistungen zeitnah über 
die wirtschaftliche Jugendhilfe sichergestellt wird.“

Kindertagesstätten
Für den Bereich der Kindertagesstätten war DAS zentrale Schreiben jenes, 
welches die Schließung der Kitas anordnete. Es wird im Folgenden in Aus-
zügen dargestellt.

Auszug aus dem Schreiben der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Familie, 2. Trägerinformation vom 15.03.2020 zur angeordneten Schlie-
ßung aller Kindertageseinrichtungen im Land Berlin in Folge der aktuellen 
Corona-Pandemie:
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„Demzufolge wird folgendes festgelegt: 

• 	Alle Kitas schließen ab Dienstag, dem 17. März 2020, bis einschließlich Frei-
tag, dem 17. April 2020. Ziel der Schließzeit ist es, angesichts der aktuellen 
Corona-Pandemie die sozialen Kontakte auf ein Minimum zu reduzieren 
und so die weitere Verbreitung des Coronavirus zu bremsen.

 • 	Für Ausnahmefälle wird eine Notbetreuung angeboten. Diese findet grund-
sätzlich in der vertrauten Kita statt.

• 	Die Notbetreuung kann nur von Eltern/Alleinerziehenden in Anspruch ge-
nommen werden, die in systemrelevanten Berufen arbeiten und keine an-
dere Möglichkeit einer Kinderbetreuung organisieren können. Es müssen 
beide Kriterien zutreffen.  

• 	Es wird vom Senat festgelegt, welche Berufe als systemrelevant gelten. Der 
Senat hat dazu eine Liste mit Berufen erstellt, die Sie dem beigefügten For-
mular für die Selbsterklärung der Eltern entnehmen können. 

• 	Wenn Eltern die Notbetreuung in Anspruch nehmen wollen, müssen Sie 
sich bei ihrer Kita melden und eine Selbsterklärung abgeben. Hierfür ist das 
beigefügte Formular zu verwenden.“

Zwischen diesem Schreiben und dem Juni 2020 sind die Regelungen im-
mer wieder der Situation angepasst worden. Aktuell wird z.B. auch der ein-
geschränkte Regelbetrieb im Juni 2020 wieder aufgenommen.

Deutsch- und Integrationskurse 
Das Bundesamt für Migrations- und Flüchtlinge ist die zuständige Behörde 
auch für die in Berlin durchgeführten Deutsch- und Integrationskurse. In 
dem folgend zitierten Schreiben vom 18.03. 2020, also einem recht frühen 
Zeitpunkt der Ereignisse um Corona, wird sogar festgestellt, dass einige 
Aussagen im Schreiben selbst zum Zeitpunkt der Veröffentlichung bereits 
überholt seien. Daran ist ersichtlich, wie sich die Ereignisse dieser Zeit zum 
Teil „überschlugen“.

Auszug aus dem Schreiben des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge, 
Trägerrundschreiben vom 18.03.2020:

„1. Zwischenzeitlich haben die meisten Bundesländer Allgemeinverfügungen 
erlassen, die auch die Schließung von „Bildungseinrichtungen“, meist bis zum 
19.04., auf der Basis des Infektionsschutzgesetzes förmlich anordnen. Die-

se sind – wie bereits in den beiden vorangegangenen Trägerrundschreiben 
unzweideutig klargestellt selbstverständlich und für den vollständigen Zeit-
raum zu befolgen. Selbst wenn im Einzelfall keine entsprechende Verfügung 
in Kraft sein sollte, empfehlen wir weiterhin dringend, vorerst von der Fort-
führung von Kursen und vom Beginn neuer Kurse abzusehen.

2. Die technische Empfehlung, zunächst eine Unterbrechung von zwei Wo-
chen einzutragen, hat sich vor dem unter 1. beschriebenen Hintergrund 
überholt. Um das weitere Verfahren zu vereinfachen, können Sie mit wei-
teren Änderungsmitteilungen zunächst abwarten, bis eine Fortsetzung des 
Kurses absehbar wird. Es genügt, wenn Sie den dann feststehenden Unter-
brechungszeitraum einmalig im Rahmen einer Aktualisierungsmeldung zur 
Kursabschnittsbeginnmeldung elektronisch übermitteln. Eine Aktualisierung 
bereits eingetragener Unterbrechungen ist vorerst nicht erforderlich. Bitte 
informieren Sie Ihre Teilnehmenden über die voraussichtliche Dauer der Un-
terbrechung und, sobald dies absehbar ist, über das Datum der Fortsetzung.

3. In Anbetracht der Schließungsanordnungen hat das Bundesamt folgendes 
Vorgehen bezüglich LiD und, in Absprache mit der telc gGmbH, bezüglich DTZ 
beschlossen: Ab sofort und bis auf Weiteres finden keine DTZ-Prüfungen und 
keine LiD-Prüfungen mehr statt. Bereits anberaumte Testtermine sind abzu-
sagen. Über eine Wiederaufnahme der Testverfahren werden Sie rechtzeitig 
informiert. Ausnahmen sind nicht möglich. (…)

4. Angesichts der nunmehr flächendeckenden und längerfristigen Kursaus-
fälle hat die Frage nach etwaigen Finanzierungen noch einmal an Bedeu-
tung gewonnen. Wir sind uns der diesbezüglichen Problemlagen bewusst 
und arbeiten weiter mit Hochdruck an entsprechenden Lösungen. Die not-
wendigen Abstimmungen unter Berücksichtigung der haushaltsrechtlichen 
Regelungen werden jedoch noch etwas Zeit in Anspruch nehmen. “

*  *  *
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-LebensWelt in Corona-Zeiten
Interne und externe Kommunikation 
Entlang der eben kursorisch vorgestellten Umsetzungsvorschriften der 
entsprechenden Landes- oder Bundesverwaltung strukturiert sich auch die 
interne und externe Kommunikation des Trägers. Die dichte interne und ex-
terne Kommunikation über verschiedene Kanäle ist zwar auch ganz „ohne 
Corona“ grundsätzlich das A und O einer guten Arbeitsbeziehung, aber im 
Hinblick auf das pandemische Geschehen wächst ihr nochmal eine erwei-
terte Bedeutung zu. Denn der in der Einleitung genannten Tatsache, dass 
sonst in den sozialen Berufen stark persönlich geprägte Kommunikation 
oder aber ein intensiver telefonischer Kontakt zwischen öffentlichem und 
freiem Träger herrscht, wurden Grenzen gesetzt. Die Ämter, mit denen Ab-
sprachen eigentlich unmittelbar notwendig sind, haben in der Regel ihre 
Sprechzeiten aus Gesundheitsgründen reduziert (Ausdünnung des Perso-
nals in den Büros, um das Infektionsrisiko gering zuhalten, bzw. Infektions-
ketten zu unterbrechen). LebensWelt musste die ebenfalls erst zu erstellen-
den Umsetzungsvorschriften des öffentlichen Trägers abwarten, bevor wir 
im Träger verlässliche Vorgaben an Bezirks- und Bereichsleitungen und die 
einzelnen Fachkräfte weitergeben konnten. Wichtig erwies sich in dieser 
Zeit vor allem das bestehende Vertrauen zwischen allen Beteiligten intern 
wie extern, um diese Situation zwischen sofortigem, akutem Handlungs-
druck und den in der Erarbeitung Zeit benötigenden Handlungsregeln vom 
Senat überbrücken zu können. 

Dichte Informationskette intern und extern: Krisenstab

Kommunikationsstrategie nach innen und außen war, die Informationsket-
te möglichst dicht zu halten. Es wurde ein Krisenstab gebildet, bestehend 
aus Geschäftsführungen und Qualitätsmanagement und Öffentlichkeits-
arbeit. Von diesem wurden die künftigen trägerbetreffenden Handlungen 
koordiniert. Sei es die Organisation von Schutzausrüstung oder die strate-
gischen Überlegungen, wer, wann, wie, über was informiert werden muss. 

Zudem wurden alle Umsetzungsmaßgaben des Senats, bzw. BAMFs zen-
tral gesammelt (digital und anlog) und beständig aktualisiert. Den Anfang 
machte das Papier zu den Hygienemaßnahmen aufgrund von Corona, ver-
öffentlicht am 03.03.2020, das in Form einer Meldekette bei LebensWelt 
weiter umgesetzt wurde.

Trägerinterne Meldekette
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weiter umgesetzt wurde.

Trägerinterne Meldekette
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In der Folge wurden in und für die verschiedenen Arbeitsbereichen von Le-
bensWelt Infobriefe im März, April und Mai an die Fachkräfte vesandt, im 
Bereich der Kitas ebenso an die Eltern. 

Informationsfl uss innerhalb von LebensWelt

Kontinuierlich bestand telefonisch/digital enger Kontakt zwi-
schen Geschäftsführung/Krisenstab mit allen Bereichen von 
LebensWelt. Es wurden die für die Bereiche relevanten Infor-
mationen des Senats direkt per E-Mail weitergeleitet und tele-
fonisch besprochen.

Mit Verschärfung der Maßnahmen hinsichtlich des sogenann-
ten Shutdowns (Kitas/Schulen) ab dem 17.03.2020 erging an 
die Fachkräfte von LebensWelt vorausschauend am 20.03.2020 
ein bestätigendes Schreiben, das den Fachkräften ihre System-
relevanz bescheinigt – für den Fall, dass der Grund ihres Unter-
wegsseins zu Betreuten kontrolliert werden sollte.

Enge Kommunikation zwischen Leitungen und Fachkräften
und Leitungen und Ämtern

Insbesondere unter den Fachkräften, die sich direkt „im Feld“ befi nden, gab 
es einige Verunsicherungen, so dass ein sehr enger Kontakt zwischen den 
jeweiligen Leitungen und den Fachkräften im Team sehr wichtig war. Dies 
geschah entweder telefonisch oder im 1:1 Kontakt. In den jeweiligen kon-
kreten Arbeitsgebieten ab Seite 30 dieser  Broschüre ist dies jeweils näher 
aufgeführt. Ebenso wurde zu den Mitarbeitenden der Bezirksämter eine 
möglichst gute mündliche und schriftliche Berichterstattung gepfl egt. 

Homepage und Digitalisierung

Um den Kontakt zu Familien, Kindern oder insgesamt Betreuten aufrecht 
zu erhalten, wurde schwerpunktmäßig der telefonische Kontakt und der 
Kontakt via Video vereinbart.

Damit eröffnet sich bei LebensWelt ein neues digitales Kapitel. Zunächst 
mussten einige Rahmenbedingungen unter Datenschutzgründen geklärt 
und entschieden werden (siehe Punkt Qualitätsmanagement).

Enger Informationsfl uss mit Paritätischem Landesverband 
Berlin/Senatsverwaltungen/BAMF

Gleich zu Beginn der Coronakrise bestand eine direkte Zusammenarbeit 
mit dem Paritätischen Landesverband, der wiederum in direktem Kontakt 
mit den entsprechenden Senatsverwaltungen stand. Dem Paritätischen 
wurden die offenen Fragen, die sich aus dem Arbeitskontext bei Lebens-
Welt ergaben, mitgeteilt, so dass diese vom Paritätischen Landesverband in 
einen Fragenkatalog aufgenommen, gebündelt und an die Senatsverwal-
tung zur Beantwortung gegeben werden konnten. Dieser intensive Aus-
tauschprozess mit dem Paritätischen begann am 13.03.2020.

Bescheinigung für die Fachkräfte
zur Systemrelevanz

LebensWelt Infobriefe März, April, 
Mai an die Fachkräfte



22 23

Ak
tiv

 in
 d

er
 K

ris
e 

 | 
 In

te
rn

e 
un

d 
ex

te
rn

e 
Ko

m
m

un
ik

at
io

n

Alle relevanten Informationen zu Corona wurden ebenso auf unserer 
Homepage veröffentlich. Diese wurde zum Teil täglich aktualisiert und er-
gänzt.

Unter dem Aspekt der Digitalisierung in Kombination mit unserer Home-
page sind auch neue Angebote und kreative Ideen gefasst. Das Team der 
Eingliederungshilfe entwickelte die Idee zu einem im auf unserer Home-
page abrufbaren videogestützten LebensWelt TV und bildete den Anfang 
für weitere auf unserer Homepage einsehbare Bastel-, Zuhör- und Rätsel-
angebote.

Qualitätsmanagement
„Flexibel und angemessen auf Sachlagen reagieren zu können, war schon 
immer eine unserer Stärken. In der aktuellen Krisensituation verfügen wir 
über die Potentiale, auf die entstehenden äußerlichen Einschränkungen so 
reagieren zu können, dass die Ziele der Hilfe- und Betreuungspläne best-
möglich weiter umgesetzt werden.“ (Auszug aus Informations-Rundschrei-
ben des Trägers an alle Fachkräfte vom  17.04.2020 )

LebensWelt nutzt die Systematik der ISO EN DIN 9001:2015, wonach u.a. 
die Leitungsverantwortung und das Risikomanagement Grundlagen der 
Unternehmensführung sind. Das Risikomanagement fokussiert den Zu-

sammenhang von „Risiken und Chancen“. Chancen werden im Kontext des 
Qualitätsmanagements als Gegebenheiten gefasst, „die sich infolge einer 
Situation ergeben und die sich positiv auf das Erreichen von be-
absichtigten Ergebnissen auswirken.“ (Chancendefi nition nach 
ISO EN DIN 9001:2015).

Die Geschäftsführung überprüfte umgehend die Sicherung der 
Arbeitsplätze im Abgleich mit den Anforderungen der Senats-
verwaltung und den Berliner Bezirken sowie den Vorgaben des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF). Daraus er-
gaben sich u.a. die für das Krisenmanagement zielführenden 
haltungs- und handlungsleitenden Entscheidungen:

• Der Krise mit dem Ansatz der Salutogenese (Resilienz) begeg-
nen;

• Arbeitsschutz durch Schutzmittel gewährleisten (Mund-/
Nasenschutzmaske, Handschuhe, Desinfektionsmittel);

• Niemanden zu kündigen und von Kurzarbeit abzusehen;

• Homeoffi ce zu ermöglichen und die digitale Infrastruktur zeitnah aufzu-
bauen;

• den gesellschaftlichen Wandel durch Digitalisierung annehmen und sys-
tematisch umsetzen.

Alltagspraktisch bedeutet Qualität bei LebensWelt die „Erfüllung der Erfor-
dernisse“. Eine fortlaufend qualitative Leistungserbringung unter Bedin-
gungen der Coronakrise ist in der vorliegenden Broschüre dargelegt. Um 
die Leistungserbringung den Anforderungen der Pandemie anzupassen 
und konkret zu bewältigen, wurden und werden zeit- und praxisnah

• die Hompepage aktualisiert;

• bereichsbezogene Aktualisierungen auf der Homepage eingepfl egt;

• monatliche Informations-Rundschreiben an die Mitarbeitenden gesandt;

• Informationen gegeben und eine schriftliche Handreichung erstellt zum 
Datenschutz.

• ein Notfallplan für die ambulanten Hilfen an die Fachkräfte und ein 
Formblatt zur Dokumentation von Kontakt- bzw. Positivmeldungen an 
die Leitungen weitergeleitet (siehe folgende Seite).

Handreichung zum Datenschutz

Corona-Informationen auf der 
Startseite der LebensWelt Website
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Die Leitungspersonen in den bezirklichen Standorten bzw. überbezirkli-
chen Bereichen und Einrichtungen begleiten die Mitarbeitenden mit den 
gebotenen Abstands- und minimiert physischen Kontaktregeln, womit sie 
die Leistungserbringung der Fachkräfte und die jeweilige Aufgabenbewäl-
tigung verantwortlich mit ermöglichen.

Das regelhafte, jährliche Überwachungsaudit durch TÜV Austria am 
22./23.06.2020 wird aus gegebenem Anlass in diesem Jahr auf der Basis 
von Videokonferenzen durchgeführt. Das Remote Audit (Fern Audit) für die 
Geltungsbereich interkulturelle Jugendhilfe und Integrationskurse ist in 
Planung und der Administrator sorgt für die technische Umsetzung. 

Die Fachkraft für Organisations- und Qualitätsentwicklung arbeitet in den 
bezirklichen Arbeitsgruppen und -kreisen mit (u.a. Videokonferenzen). In 
diesen Foren werden inzwischen z.B. auch Fragen des Umgangs mit der 
„Coronakrise auf Dauer“ angesprochen sowie nach präventiven Perspekti-
ven für die Kinder- und Jugendhilfe für das laufende Jahr 2020 gefragt.

Grundsätzliche Rahmenbedingungen:
Hygiene und Homeoffi ce
Oberstes Gebot bei allen Tätigkeiten ist der Schutz der Fachkräfte und der 
betreuten Personen.

Deswegen achtet LebensWelt auf die Hygienegebote und setzt daneben 
konsequent die Möglichkeit zu Homeoffi ce durch. Dafür stellte LebensWelt 
allen Kolleg*innen Homeoffi ce-Rechner zur Verfügung, die den Zugriff auf 
den LebensWelt-Server bieten und datenschutzrechtlich abgesichert sind. 
Der Träger hält ebenso ausreichend Hygiene- und Schutzmaterial vor, das 
von der Zentrale aus nach Bedarf an die Standorte ausgegeben wird.

Die grundsätzlichen Maßnahmen sind im Einzelnen:

• Es muss mindestens 1,5 m Abstand sowohl bei Adressat*innenkontakten 
als auch zwischen Kolleg*innen eingehalten werden.

• Die Reduzierung/Vermeidung von Klient*innen- und Kolleg*innen-Kon-
takten wird angestrebt.

• Das rotierende Homeoffi ce wird praktiziert: Wenn die Größe des Büro den 
vorgegeben Abstand nicht ermöglicht, wechseln sich die Kolleg*innen ab 
in ihrer Anwesenheit im Büro, die jeweils andere(n) sind im Homeoffi ce. 
Handdesinfektion vor und nach jedem Kontakt.

• Die Desinfektion der Arbeitsplätze erfolgt regelmäßig (Türklinken, Licht-
schalter, Telefone, Tastaturen etc.).

• Es wird ein Mund-Nasen-Schutz getragen im Kontakt (darüber werden 
die Adressat*innen im Vorfeld eines Kontakts informiert). Wenn möglich, 
erfolgt der Kontakt zu Klient*innen überwiegend videotelefonisch oder 
im Freien.

Notfallplan der ambulanten Hilfen

erfolgt der Kontakt zu Klient*innen überwiegend videotelefonisch oder 
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Fisch & MeerDaneben gelten natürlich folgende hygienischen Empfehlungen, die vor-
hin mehrmals angesprochen wurden und von der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Familie am 03.03.2020 herausgegeben wurden ver-
bindlich:

• Regelmäßiges und häufi ges (z. B. alle zwei Stunden sowie anlassbezoge-
nes) Händewaschen mit Wasser und Seife für 20 Sekunden.

• Nach dem Schnäuzen der Nase die Hände waschen.

• Konsequente Husten- und Niesetikette pfl egen: in ein Papiertaschentuch 
oder zumindest in Ärmel / Ellenbeuge husten oder niesen, nicht aber in 
die Hand und auch nicht in den Raum.

• Benutzte Papiertaschentücher entsorgen, am besten in einen Mülleimer 
mit Deckel.

• Stofftaschentücher nicht nutzen. Wenn nicht anders möglich, bei min-
destens 60 Grad waschen.

• Auf Händeschütteln verzichten.

• Regelmäßiges Lüften der Räume.

• Abstand halten zu Erkrankten (2 m).

• Bei Erkältungssymptomen (auch Halskratzen / Halsschmerzen) zuhause 
bleiben, nicht zur Arbeit erscheinen bzw. Betriebsarzt / Hausarzt kontak-
tieren.

• Bestimmte Impfungen für Personen über 60 Jahres werden empfohlen.

Etliche der folgend genannten Arbeitsformen in den Bezirken, die das glei-
che Hilfeangebot im Portfolio haben, ergriffen natürlich ähnliche Maß-
nahmen. Zum Teil gibt es aber aufgrund unterschiedlich regional ausge-
richteter Projekte am Standort oder aber inhaltlicher Schwerpunkte in der 
Ähnlichkeit auch Unterschiede, so dass hier alle Bezirke, bzw. Angebote von 
LebensWelt in ihren eigenen Formulierungen zu Wort kommen. Begonnen 
wird mit den ambulanten Hilfen zur Erziehung und dem begleiteten Um-
gang, die von sechs verschiedenen bezirklichen Standortbüros für die ge-
samte Stadt organisiert werden (Charlottenburg-Wilmersdorf, Friedrichs-
hain-Kreuzberg, Mitte, Neukölln, Pankow, Reinickendorf).

*  *  *
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Standort Charlottenburg-Wilmersdorf
Vom Standortbüro Charlottenburg-Wilmersdorf aus werden auch Hilfen in 
Spandau koordiniert.

Qualitätssicherung

Zu Beginn der Corona-Pandemie und den damit verbundenen Veränderun-
gen in den Abläufen haben wir an alle RSD Kolleg*innen in Charlottenburg-
Wilmersdorf und Spandau unseren Notfallplan geschickt. Oberste Priorität 
war die Sicherung der Kinderschutzfälle sowie die Aufrechterhaltung der 
laufenden Fälle. Insbesondere war es für uns sehr wichtig in dieser beson-
deren Zeit, weiterhin den Kontakt mit Kindern und Eltern zu halten, auch 
mit kreativen Ideen. Die Aufrechterhaltung der Hilfeplanziele besaß hohe 
Priorität. Die Fortführung von Hilfen erfolgte bemerkenswert schnell und 
unkompliziert durch das Jugendamt.

Die Unterstützung der Familien gestaltete sich sehr zeitintensiv, da viele 
Familien den Umgang und die Herausforderung mit der Pandemie nur mit 
Hilfe der Fachkraft bewältigen konnten. Hier wurden muttersprachliche 
Aufklärungs- und Beratungsgespräche geführt und weitere Informations-
quellen in der jeweiligen Sprache vorgestellt.

Die Arbeit der Sozialen Gruppenarbeit und der Schulsozialarbeit an drei 
Schulen wurde an die aktuelle Situation konzeptionell angepasst. Dazu 
wurden neue Konzepte verschriftlicht. Alle Angebote konnten – wenn auch 
in veränderter Form – aufrecht erhalten bleiben. Das Konzept der Sozialen 
Gruppenarbeit ist auf der folgenden Seite dargestellt. Die Maßnahmen der 
schulbezogenen Jugendhilfe unter dem eigenen Punkt schulbezogene Ju-
gendhilfe in dieser Broschüre ab Seite 68 aufgeführt.

Zur Sicherstellung der Unterbrechung einer Infektionskette wurden sofort 

die Teamsitzungen und alle weiteren Zusammenkünfte abgesagt. Die In-
formationsweitergabe erfolgte in Einzelgesprächen, Telefongesprächen 
und per Mail. Seit Mitte Mai 2020 finden die Teambesprechungen virtu-
ell über Zoom statt. Darüber hinaus wurden den Mitarbeiter*innen aus-
reichend Mundschutzmasken, Einmalhandschuhe und Desinfektionsmit-
tel zur Verfügung gestellt. Den Mitarbeiter*innen wurden die Räume des 
Trägers für Treffen mit Familienmitgliedern zur Verfügung gestellt, um die 
Arbeitsgestaltung zu erleichtern. Personelle Ausfälle wurden sofort durch 
andere Mitarbeiter*innen abgedeckt.

Allen Bezirksleitungen wurde durch die Geschäftsführung die Möglichkeit 
des Homeoffice eingeräumt. Dabei war die schnelle Beschaffung der tech-
nischen Ausrüstung bemerkenswert. Dadurch war der Standort durchge-
hend besetzt und arbeitsfähig.

Kommunikation

Die Bezirksleitung hielt mit allen Mitarbeiter*innen telefonischen/per-
sönlichen Kontakt (unter Einhaltung der Abstandsregelung) und ging auf 
die individuellen Bedürfnisse Einzelner ein. Die Mitarbeiter*innen hatten 
jederzeit die Möglichkeit, sich an die Bezirksleitung zu wenden – auch im 
Homeoffice war dies uneingeschränkt möglich.

Die Bezirksleitung des Standorts hielt die Kommunikation mit den 
Mitarbeiter*innen des RSD aller Regionen uneingeschränkt aufrecht. Dazu 
wurde zu allen laufenden Fällen ein Kurzbericht erstellt, der die aktuelle 
Situation der Familie als auch die Arbeitsweise der Kolleg*innen abbildete. 
Die Rückmeldung der Jugendämter darauf war durchweg positiv.

Die Gestaltung der weiteren Hilfeverläufe – bereits laufende Fälle aber auch 
neue Anfragen – gestaltete sich flexibel und unkompliziert. Teils wurden 
Hilfeplangespräche telefonisch abgehalten, teils wurden Hilfen im Beisein 
der Familie, der Fachkraft und einer Bezirksleitung eingeleitet. Dazu wur-
den vornehmlich öffentliche Orte wie Parkanlagen, große Räumlichkeiten 
von Unterkünften und Einrichtungen genutzt.

Für das Jugendamt waren die Bezirksleitungen auch für Fallanfragen durch-
gehend erreichbar – auch im Homeoffice – sowie bei der Teilnahme an un-
abdingbaren Hilfekonferenzen in Kinderschutzfällen persönlich präsent.

Aktiv in der Krise

Ambulante Hilfen
gemäß §§ 16, 18.3. und der §§ 27, 27.2, 27.3, 29, 30, 31, 35 SGB VIII



30 31

Ak
tiv

 in
 d

er
 K

ris
e 

 | 
 A

m
bu

la
nt

e 
H

ilf
en

Coronabdingt veränderte Arbeitsformen

Die Kolleg*innen schafften es, den Kontakt zu den Kindern und Familien 
durch vielfältige Arbeitsmethoden zu halten. Dazu gehörten Videochat, 
Treffen im Freien, regelmäßige und ausführliche Telefonberatung zu re-
levanten Themen; Hausaufgaben wurden mit der Schule abgesprochen 
und an die Kinder weitergeleitet, in besonderen Fällen übernahmen die 
Kolleg*innen die Unterstützung der Kinder im Homeschooling. Hier wur-
den mehrere Termine in der Woche angeboten, um die jeweiligen Hausauf-
gaben der Kinder zu begleiten. Es wurden weitere Impulse zur Kontaktauf-
nahme mit den Kindern gegeben, wie beispielsweise die Zusendung von 
Briefen und Päckchen. Darüber hinaus wurden andere relevante Hinweise 
über Angebote des Trägers (z.B. LebensWelt TV) und anderer Institutionen 
im Internet an die Familien weitergeleitet.

In Bezug auf die Zusammenarbeit mit Institutionen und Behörden entwickel-
ten die Kolleg*innen kreative Ideen und Herangehensweisen, um die Termine 
stattfinden zu lassen. Ein sicher spektakuläres Beispiel ist das der Mutter, die 
bei der Entbindung via Videochat begleitet wurde, wobei die Fachkraft die 
Kommunikation zwischen Ärzten und künftiger Kindsmutter übersetzte.

Kolleg*innen aus der Schulsozialarbeit hielten abweichend vom Regelbe-
trieb zusätzlich über die Osterferien ihr Angebot aufrecht.

Aktuelle Gestaltung der Sozialen Gruppenarbeit

Wir sind in der Lage, trotz der eingeschränkten Kontaktmöglichkeiten die 
Soziale Gruppenarbeit auch in der derzeitigen coronabedingten Krisensitu-
ation im gewohnten Umfang und der Situation entsprechend angepasster 
– individuell bzw. personenbezogen erhöhter – Intensität fortzuführen.

Einen Schwerpunkt bilden dabei Einzelkontakte (1), Telefon- u. Videokonfe-
renzen (2), Vernetzungsarbeit (3) sowie Konfliktmanagement (4). 

Einzelkontakte

Obwohl die Zusammenkünfte im Großgruppenrahmen vorübergehend 
eingeschmolzen wurden, findet ausgleichend dazu eine stark intensivierte 
Arbeit mit den Einzelnen statt. 

Durch Einzeltreffen mit den Kindern, aber auch Video- u. Telefonkontakt – 
z.T. täglich – kann die Verunsicherung aufgefangen, die Gewährleistung der 
Alltagsstruktur unterstützt und die persönliche Beziehung vertieft werden.

Insbesondere die Vertiefung der Arbeit mit der Einzelperson hat derzeit den 
Vorteil, dass wir noch intensiver den persönlichen Entwicklungsprozess der 
jeweiligen Kinder betrachten können, bestehende Kontrakte überprüfen 
und anpassen und den Kindern und Jugendlichen so das Gefühl vermitteln, 
nicht alleine zu sein und Unterstützung dabei zu erfahren, alltagsähnlich 
an den vereinbarten Zielen zu arbeiten. Dabei hat der schulische Aspekt 
einen verstärkten Raum eingenommen. Wir besprechen mit Eltern und 
Kindern regelmäßig – i.d.R. mehrfach in der Woche – die Lernabläufe und 
optimieren sie gemeinsam mit den Adressat*innen.

Wir bestehen in der Krise auf Verbindlichkeit. Die Termine werden fest 
vereinbart, egal, ob sie persönlich stattfinden mit den entsprechenden 
Schutzvorkehrungen oder mittels sozialer Medien. So können wir die Fa-
milien und Kinder dabei bestärken, den Alltag gut strukturiert aufrecht 
zu erhalten. Wir arbeiten mit verschiedenen Techniken daran, kreativen 
Input in die Familien zu bringen, damit Passivität und Ideenlosigkeit kei-
nen Raum bekommen. Beispielsweise sind Spaziergänge wichtig. Wir holen 
Adressat*innen zu Hause ab und gehen mit ihnen während des Spazier-
gangs die Entwicklungsziele durch, arbeiten am Vertrauensaufbau usw., je 
nach Bedürfnislage des Kindes.

Wichtig ist dabei auch positives Feedback. So dient ein solcher Spaziergang 
auch dazu, nicht nur in Ruhe die derzeitige Position des Gruppenmitglieds 
in der Gruppe zu reflektieren, sondern auch dazu, die derzeit extrem be-
engten familiären Wohn- u. Lebensverhältnisse aufzulockern (Tagespläne 
werden mit den Eltern erstellt, in denen Spaziergänge verankert und in den 
Telefonkontakten auch abgefragt werden) und Auswege aus der z.T. be-
klemmenden Situation zu zeigen.

Gerade Aspekte der Rückfallprophylaxe nehmen derzeit viel Raum ein. Müh-
sam etablierte Alltagsstrukturen und Mechanismen der Regeleinhaltung 
drohen derzeit bei nicht wenigen Familien wieder „wegzubröckeln“ oder gar 
außer Kraft gesetzt zu werden. Hier arbeiten wir ressourcenmobilisierend, 
d.h. wir ermutigen Eltern z.B. sich daran zu erinnern, wie früher die Regelge-
spräche geführt wurden, als es noch sehr schwierig war, mit der Umsetzung 
oder es wird erneut ein Verstärkerplan für die Krisenzeit eingeführt.
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Telefon- und Videokonferenzen

Traditionell arbeiten wir in der Sozialen Gruppenarbeit in Charlottenburg-
Wilmersdorf sowieso schon intensiv mit sozialen Medien, sowohl direkt 
wie auch edukativ (erweiterte Medienpädagogik). 

Derzeit haben wir i.d.R. mehrere Medienkontakte mit allen Familienmit-
gliedern pro Woche, selbst die Väterarbeit hat sich so intensiviert. Für uns 
hat sich die Corona-Krise von einer konstruktiven Seite gezeigt, die Arbeit 
mit den Einzelnen sowie mit der Familie als Ganzes intensivierte sich, auch 
virtuelle Gruppentreffen konnten und können realisiert werden, technisch 
zwar nicht immer mit allen Gruppenmitgliedern, aber doch mit z.T. beacht-
licher Besetzung.

Nebeneffekt der stark erweiterten Einzel- u. Familienarbeit ist auch, dass 
sich die Familien gerade in der Krise nicht alleine fühlen. Es entstehen der-
zeit Gespräche mit den Eltern in einer Intensität, die nicht bei allen vorher 
so möglich war. Motivation hierfür ist zum einen, dass viele stärker auf sich 
und ihre Familie zurückgeworfen sind, aber auch, dass Probleme sowie Res-
sourcen stärker in Erscheinung treten. Es ist eine Chance für uns, bagatelli-
sierte Probleme nun griffiger ansprechen zu können und Ressourcen auch 
im Sinne positiver Verstärkung bei entsprechender Wahrnehmung und 
Umsetzung fördern und fokussieren zu können.

Daneben entwickeln sich aus psychoedukativen Gesprächen zur Angstre-
gulation sowohl bei den Kindern wie auch bei den Eltern (Existenzängste) 
häufig erweiterte Perspektiven zu Fragen der zukünftigen Arbeitsplanung 
(Vereinbarkeit Beruf – Kindererziehung) oder auch zu Fragen und Ideen der 
strukturierten Freizeitgestaltung. So arbeiten wir derzeit verstärkt mit kla-
ren, befristeten Arbeitsaufträgen für alle Familienmitglieder im Rahmen 
unserer Arbeitskontrakte mit Inhalten wie z.B. Suche nach Sportvereinen, 
Bildungsangeboten zur beruflichen Erweiterung usw.

Sofern sich eine Lockerung der Beschränkungen in Hinblick auf die Corona-
Krise abzeichnet, werden wir stark damit beschäftigt sein, das nun Erreich-
te auch so zu verankern, dass es im Regelalltag nicht wieder in Vergessen-
heit gerät und auch bei regulären Krisen erneut abrufbar ist.

Vernetzungsarbeit

Die Vernetzungsarbeit nimmt ebenfalls einen breiten Raum ein. So konnten 

wir beispielsweise bei etlichen Lehrkräften eine Motivation dahingehend 
aufbauen, dass diese die Kinder mit größeren Problemen in der Schule nun 
ruhig per Telefon oder Video direkt ansprechen. Dies erforderte vertrauens-
volle Gespräche mit den entsprechenden Lehrkräften; der Erfolg gab der 
Maßnahme Recht. Die Kinder öffneten sich – z.T. erstmals – den so nach 
„vorne gehenden“ Lehrkräften viel mehr, als dies bisher der Fall war. Diese 
persönlichen Lehrer-Schüler-Gespräche eröffnen nun für den kommenden 
Schulalltag eine produktiv erweiterte Basis, auf die in Problemsituationen 
wieder zurückgegriffen werden kann.

Daneben übernahmen wir auch weiterhin die üblichen Vernetzungstä-
tigkeiten. Z.B. wurde vertieft nach Fördermöglichkeiten für jedes Kind ge-
sucht. Zum Teil lief das etwas mühsam, da viele Behörden coronabedingt 
personell nur sehr „ausgedünnt“ arbeiten.

Auch sonst konnten im Rahmen der Umfeldarbeit sowie der Vorbereitung 
für die Gruppensitzungen Projekte in Angriff genommen werden, die sonst 
schleppender und mühseliger vorangehen würden. So gelang es beispiels-
weise aufgrund der vorübergehenden Einschränkung der Mitliederzahl in 
den Sitzungen, die Gruppenräume an unserem Standort in der Mindener 
Str. 2 nach und nach komplett zu renovieren, z.T. auch zu sanieren. Diese 
Tätigkeit ist noch nicht ganz abgeschlossen. Die Kinder und Jugendlichen 
konnten dabei pädagogisch sinnvoll auch teilweise mit einbezogen wer-
den, was schon jetzt einen positiven Effekt auf das Verhalten bzgl. der Ver-
bindlichkeit und persönlichen Gestaltungsmöglichkeit zeigt.

Konfliktmanagement

Allen Adressat*innen und deren Familien wurde mitgeteilt, dass wir in der 
Krisenphase uneingeschränkt zur Verfügung stehen.

Dabei wechselten die Gruppenbetreuer dort, wo die Krise nicht mehr akut 
war, systematisch auch die Perspektiven. Dies wurde und wird dadurch be-
werkstelligt, dass derjenige Pädagoge, der nicht Bezugspädagoge der jewei-
ligen Familie ist, aber die Familie natürlich kennt, im Nachgang zur Akutkri-
se die Nachbetreuung übernimmt. Dies führte zu einem Perspektivwechsel, 
der sowohl im interkollegialen Austausch wie auch in der Supervision zu in-
teressanten, die Arbeit und pädagogischen Kreationsmöglichkeiten erwei-
ternden Impulsen führte (z.T. auch mit erweiterten Blickwinkeln auf Fragen 
der Interkulturalität bei Deeskalationsstrategien).
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DIN 2020

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Einschränkungen durch die 
Corona-Krise zu kreativen, produktiven Lösungsansätzen in der Gestal-
tung unserer Arbeit führten und führen. Die Zusammenarbeit mit allen 
Beteiligten ist eng; gerade auch mit dem Jugendamt bzw. den mit uns 
kooperierenden Mitarbeiter*innen der RSDs, wurden z.B. alternativ und 
flexibel durchgeführte Hilfekonferenzen organisiert, so dass Schutz und 
Leistungsgewährung für unsere Adressat*innen, also für Kinder, Jugendli-
che und deren Eltern und Familien in Charlottenburg-Wilmersdorf mit ent-
sprechendem Bedarf gewährleistet bleiben. Nicht zuletzt wird eine gute 
Bewerkstelligung der Krise im Nachgang insofern einen positiven Effekt 
haben, als die Leistungsempfänger*innen nun erfahren können, dass auch 
in einer strukturellen Krise Verlass auf die Gemeinschaft ist, egal ob auf 
Schule, Jugendamt oder einen andereren Garanten unserer öffentlichen 
Werte- und Leistungsgemeinschaft.

Standort Friedrichshain-Kreuzberg
Der Standort Tempelhofer Ufer 16 in Kreuzberg koordiniert ambulante Hil-
fen aus den Bezirken: Friedrichshain-Kreuzberg, Tempelhof-Schöneberg, 
Lichtenberg, Steglitz-Zehlendorf.

Seit Einführung der Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie wurden 
die Hilfen wie folgt durchgeführt und ggf. in veränderter und den Maßga-
ben angepassten Formen eingeleitet oder weitergeführt. 

•	 §§ 30, 31, 35 finden je nach Bedarf der einzelnen Familien via Telefonkon-
ferenz, Videochat, in unseren großzügig geschnittenen Trägerräumen, 
Treffen im Freien, oder, nach Bedarf in Form von Hausbesuchen statt – 
selbstverständlich unter Einhaltung der vorgegebenen Corona-Schutz-
maßnahmen. Die derzeitigen Voraussetzungen erfordern viel Flexibilität 
und wir sind bemüht, für jede Familie ein individuell passendes Setting 
zu finden – insbesondere in Kinderschutzfällen. 

•	 Bei Hilfen mit Schutzauftrag und im Gefährdungsbereich ist eine regel-
mäßige persönliche Inaugenscheinnahme der Familie in - mit dem RSD 
abgestimmter - Frequenz erforderlich und wird von den Fachkräften 
durchgeführt. Falls persönliche Kontakte wegen z.B. Quarantäne oder 
anderer erheblicher Bedenken nicht zu realisieren sind, werden beispiels-
weise tägliche Videokonferenzen zur Kontrolle der Auflagen abgehalten. 

„Ha...“ „...tschi!“
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• §18.3: In der Regel werden die begleiteten Umgänge in den Trägerräumen 
oder außerhalb dieser unter Einhaltung der Hygieneschutzmaßnahmen 
fortgeführt. Auch kommen hier Telefonkonferenz und Videochat zum 
Einsatz, insbesondere dann, wenn Eltern aus anderen Bundesländern 
oder Staaten keine Reisemöglichkeiten nach Berlin haben. 

• §27.3 AFT: Es fi nden persönliche Kontakte und Hausbesuche sowie Video- 
und Telefonkonferenzen statt.

• §29: Hier gibt es persönliche Einzelkontakte, Telefon- und Videokonferen-
zen, Kreativprojekte mit den einzelnen Jugendlichen, intensive Beratun-
gen der Eltern in dieser herausfordernden Zeit, Austausch von Spielen 
und Ideen für die Freizeitgestaltung etc. Das bestehende Soziale-Grup-
penarbeit-Konzept wurde durch ein an die aktuelle Situation angepass-
tes Kurzkonzept ergänzt. Siehe hier im Folgenden.

• §27.2 ambulantes Krisen-Clearing: Auch hier fi nden persönliche Kontakte 
und Hausbesuche, Video- und Telefonkonferenzen statt.

An Hilfekonferenzen sowie anderen Beratungen im Hilfedrei-
eck (Familie, Jugendamt, Träger), soweit sie in den Räumen 
der jeweiligen Regionen der Jugendämter (Friedrichshain-
Kreuzberg, Tempelhof-Schöneberg, Lichtenberg, Steglitz-
Zehlendorf) stattfi nden, nehmen unsere Kolleg*innen der 
ambulanten Hilfen teil. Auch besteht die Möglichkeit, die 
Hilfekonferenzen in unseren Räumen am Tempelhofer Ufer 
durchzuführen. Wir verfügen über alle verordneten Voraus-
setzungen, um eine gesicherte Begegnung zu realisieren 
(Desinfektionsmittel, Mund-Nase-Schutz, Handschuhe, aus-
reichend große Räume). Indes beteiligen sich die Fachkräfte 
an telefonischen Hilfekonferenzen. 

Das Team Kreuzberg hält weiterhin Teamsitzungen ab. Seit 
April 2020 werden die „Treffen“ via Zoom durchgeführt. 

Fallrefl exionen fi nden ebenfalls statt, größtenteils  werden diese weiterhin 
im persönlichen Kontakt zwischen Fachkraft und zuständiger Bezirkslei-
tung vorgenommen, es  fi nden aber auch telefonische Beratungen statt. 

Gruppen- und  Einzelsupervision kann in Absprache mit den Super-
visor*innen entweder im Chat oder face-to-face von allen Fachkräften in 
Anspruch genommen werden. Alle drei Bezirksleiterinnen haben die Mög-
lichkeit von zu Hause aus zu arbeiten. Sie sind über Telefon und E-Mail zu 

erreichen. Die Vernetzung mit der Datenbank ist gesichert. 

Garantiert ist die Anwesenheit mindestens einer Bezirksleiterin während 
der gewohnten Bürozeiten vor Ort im Standortbüro. 

Aktuelle Gestaltung der Sozialen Gruppenarbeit

Um weiterhin während der arbeitseinschränkenden Maßnahmen der Se-
natsverwaltung/ Bundesregierung für die Gruppenkinder/ -jugendlichen 
und deren Eltern die erforderliche Unterstützung im Rahmen der Sozialen 
Gruppenarbeit - insbesondere, um die Gruppenbindung und den Kontakt 
aufrechtzuerhalten - gewährleisten zu können, wird die Soziale Gruppen-
arbeit aktuell wie folgt fortgeführt: 

Persönliche Einzelkontakte werden angeboten, basieren jedoch auf Freiwil-
ligkeit und fi nden unter Berücksichtigung der vorgegebenen Hygiene- und 
Schutzmaßnahmen statt. Ausnahmefall: Kinderschutzfälle!

Auch werden unter Wahrung der Hygienevorschriften ggf. Hausbesuche 
vorgenommen, um z.B. bei Bedarf Gesellschaftsspiele auszutauschen wie 
z.B. Jenga oder Uno, die die Kinder/ Jugendlichen gemeinsam mit ihrer Fa-
milie spielen können.

Neben dem wird versucht, mit den Kindern/ Jugendlichen bereits laufende 
Projekte im Einzelsetting fortzuführen, wie z.B. das Erstellen einer Musik-CD 
im Rahmen des Musikprojektes der Jungengruppen in der Pfl ügerstraße.

Durchgeführt werden auch kleine Radtouren und weitere sportliche Aktivi-
täten im Freien im 1:1 Setting.

Telefonischer Kontakt wird aufgenommen, falls persönlicher Einzelkontakt 
nicht erwünscht ist.

Die Gruppenleitung kontaktiert – unabhängig davon, ob Kinder/Jugendli-
che bzw. ihre Elternteile sich melden oder nicht –  diese i. d. R. zur bekann-
ten Gruppenzeit. Hier gilt es Präsenz zeigen! Die Gruppenleitung stellt sich 
als Ansprechperson für alle Fragen und Anliegen zur Verfügung und teilt 
dies zu Wochenbeginn per SMS mit.

Hierbei werden beispielsweise folgende Thematiken aufgegriffen/ Fragen 
geklärt:

• Sorgen und Ängste

Formular zur Nachverfolgung einer 
möglichen Infektionskette
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•	 Benennung von (neuen) Problematiken (Probleme, die es vorher vielleicht 
noch nicht gab wie z.B. häusliche Konflikte durch die intensiv verbrachte 
Zeit miteinander)

•	 Wo besteht Unterstützungsbedarf?

Der Kontakt zu den einzelnen Gruppenkindern/ -jugendlichen (für 8 - 12 
jährige Jungen und für 12 - 17 jährige Jungen) sollte weiterhin gewährleistet 
werden. Dies konnte auf virtuellem Wege geschehen (Zoom, WhatsApp). 
Voraussetzung hierfür ist es, dass jedem Kind/ Jugendlichen mit Unter-
stützung der Eltern ein Zugang hierfür gegeben ist (eigenes Smartphone 
oder Smartphone der Eltern). Dies bedingt jedoch auch das Einverständnis 
der Eltern zur Nutzung dieser digitalen Austauschplattformen. Aus diesem 
Grund wurden alle Eltern vorab per SMS benachrichtigt bzw. gebeten, ihr 
Einverständnis zur digitalen Mediennutzung per SMS oder mündlich per 
Telefon kundzutun. Zu einem späteren Zeitpunkt konnte die nachträgliche 
schriftliche Einverständniserklärung eingereicht werden.

Falls der Kontakt zum jeweiligen Gruppenkind/ -jugendlichen auf dem 
oben genannten Wege nicht zustande kommen sollte, wird der klassische 
Weg per Telefon gewählt.

Zu den bereits bekannten Gruppenzeiten findet ein virtuelles Treffen aller 
Gruppenteilnehmer statt. Im Voraus hierzu findet eine Klärung der me-
dialen Kontaktaufnahme statt: Wer hat welche Ressourcen, z.B.: Internet, 
WhatsApp, Zoom, Skype, PS4 etc.

Hierbei werden beispielsweise folgende Thematiken aufgegriffen und An-
gebote unterbreitet:

•	 Umgang mit der aktuellen Ausnahmesituation

 	 -	 Wo besteht noch Klärungsbedarf? 

•	 Erläuterung der aktuellen Alltagsstruktur/ Tagesablauf

	 -	 Welche Ressourcen stehen dem Kind/ Jugendlichen zur Verfügung? 
(z.B. wer ist alltägliche Ansprechperson bei Hausaufgaben o. ä.)

	 -	 Wo treten welche Problematiken auf? Neue Herausforderungen? 

	 -	  Wo ist Unterstützung notwendig?

•	 routinierte bereits bekannte Gesprächsrunde zu 

 	 -	 „Wie geht es mir gerade zu Hause?“ usw.

•	 Anwendung von bereits bekannten Methoden im Einzel- oder Gruppen-
setting 

	 -	 Einfache Gefühlskarten werden durch die Gruppenleitung gezeigt – 
Kind sucht sich eine aus und erläutert, was es denkt/empfindet usw.

	 -	 Stärke-/Ressourcenkarten werden für das jeweilige Kind gezogen – 
Kind äußert sich zur jeweiligen Frage z. B. „Zum Glück habe ich…“ 

•	 Einsatz von digitalen Multiplayer-Spielen, z.B. UNO 

Darüber hinaus werden Kinder/Jugendlichen dazu eingeladen, eigene Ide-
en und Vorschläge für die kommende Zeit miteinzubringen. Möglich ist 
auch ein gemeinsames Spiel mit der PS4 wie z.B. ein Fußballturnier (FIFA)

Weitere Ideen:

•	 Versenden von Postkarten an die Kinder/Jugendlichen durch die Grup-
penpädagog*innen mit einem persönlichen Gruß.

•	 Kinder/Jugendliche selbst Postkarten gestalten lassen – mit der Bitte um 
Rücksendung, sodass diese beispielweise gebündelt an ein Altenheim 
gesendet werden können.

•	 Digitale Angebote an die Kinder weiterleiten z. B. Online-Programm „ AL-
BAs tägliche digitale Sportstunde für Kinder und Jugendliche“ – ggf. auch 
gemeinsame Sportstunde via „Zoom“, „Skype“ o.ä.

•	 Die Gruppenleitung kann Filme über eine digitale Plattform zur Verfü-
gung stellen, die sich die Gruppe gemeinsam anschauen kann.

•	 Jeder pflanzt eine Kichererbse, pflegt diese und bringt sie nach der Krise 
mit in die Gruppenräume

•	 Jedes Kind/jeder Jugendliche macht zu einem vorgegebenen Thema ein 
Bild/Foto (z.B. Selfie, Frühstück, Obst, Zimmer, Haustier, Sportart) inner-
halb eines Tages bzw. 2-tägig, und stellt es in die WhatsApp-Gruppe – da-
raus kann zu jedem Thema eine Collage erstellt werden.
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Standort Mitte
Vom Standortbüro Mitte aus werden auch Hilfen im Bezirk Marzahn-Hel-
lersdorf koordiniert.

Qualitätssicherung

Die Qualitätssicherung im Bezirk Mitte erfolgt durch folgende Aspekte:

•	 intensive Begleitung und Beratung der Fachkräfte, durch die Bezirkslei-
tungen, um die Arbeitsbeziehung zu den Adressat*innen aufrechterhal-
ten zu können und den durchgehenden Kontakt zu den Kindern, Jugend-
lichen und zu den Familien zu halten.

•	 regelmäßige Fallberatung/ -reflexion und Insoweit-erfahrene-Fachkraft-
Beratung durch die Bezirksleitung

•	 Begleitung der Fachkräfte in Kinderschutzfällen und Sicherung des Kin-
deswohls

•	 Austausch mit dem Jugendamt und mit weiteren Kooperationspartner-
*innen

•	 aktuelle Information der Fachkräfte über LebensWelt-interne Arbeits-
weisen in der Pandemie und aktuelle Erlasse der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Familie

•	 Versorgung der Fachkräfte mit aktuellen Informationen zu spezifischen 
Angeboten im Bezirk Mitte, externe Supervision

Kommunikation

Die Erreichbarkeit am Standort Mitte ist weiterhin durchgehend von Mon-
tag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr über Telefon, EMail und Fax gesichert. Wir 
stehen mit den Fachkräften im persönlichen, telefonischen und schriftli-
chen Kontakt. Fallbesprechungen finden nach wie vor regelmäßig statt. 
Die regulären Termine für die Teamsitzung finden alle 14 Tage statt und mit 
einer maximalen Anzahl von 8 Teilnehmer*innen.  Die Teilnahme an der 
Teamsitzung erfolgt nach Anmeldung und mit den vorgesehenen Schutz-
maßnahmen (Nasen- und Mundschutz, durchgehend gelüftete Räume 
und mit einem Abstand von 2 m zwischen den Teammitgliedern).

Die Kommunikation zum Jugendamt erfolgt zurzeit telefonisch, schriftlich 
und in seltenen Fällen auf Wunsch persönlich im Rahmen von Fallgesprä-
chen. Um sicherzugehen, dass wir die zuständigen Sozialarbeiter*innen er-
reichen, haben wir in den letzten zwei Monaten alle Informationen sowohl 
per E-Mail als auch per Fax an die Regionen geschickt. 

Entwickelte neue Arbeitsformen und Maßnahmen

Die Weiterführung von Hausbesuchen und Terminbegleitungen durch die 
Fachkräfte (in 2 m Abstand; mit allen notwendigen Hygienemaßnahmen 
sowie unter Beachtung, dass nicht mehr als eine Fachkraft mit Personen 
aus einem Haushalt zusammen unterwegs sein darf).

Unternehmungen von Freizeitaktivitäten bzw. Treffen mit Adressat*innen 
im öffentlichen Raum gestalten (z. B. Parkanlagen –  in 2 m Abstand, mit 
allen notwendigen Hygienemaßnahmen).

Die Möglichkeit, Termine mit den Familien auch in unseren Räumlichkeiten 
zu organisieren (eine Fachkraft und eine Adressat*in pro Raum, in 2 m Ab-
stand, mit allen notwendigen Hygienemaßnahmen).

In manchen Fällen aus dem Leistungsbereich oder im begleiteten Umgang 
haben wir Videokonferenzen eingeführt, um die regelmäßige Betreuung 
aufrechtzuerhalten.

In den Kinderschutzfällen führt die Fachkraft weiterhin Hausbesuche durch, 
mit entsprechender Schutzkleidung vor Ort.

Termine, die seitens der Adressat*innen aufgrund der Angst vor der Pande-
mie abgesagt wurden, konnten für eine tragbare Zeit entweder in einer an-
deren Form durchgeführt werden (per Telefon oder Videokonferenz). In den 
Fällen, in denen die Termine seitens der Familien drei aufeinanderfolgende 
Male abgesagt wurden, haben wir die zuständigen Sozialarbeiter*innen im 
Jugendamt informiert und uns bzgl. des weiteren Verlaufes ausgetauscht. 

Begleitete Umgänge können in einem großen, gut durchlüfteten Raum  
des Trägers weiterhin begleitet werden, es können somit die Sicherheits-
abstände zwischen der begleitenden Person und den Eltern eingehalten 
werden. Raum und Spielzeuge werden im Anschluss desinfiziert. Ansons-
ten finden begleitete Umgänge vorwiegend draußen in Parkanlagen oder 
seit ihrer Wiedereröffnung auch wieder auf Spielplätzen statt.
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Elterngespräche können vor allem in Konfliktsituationen in einem extra gro-
ßen Besprechungsraum (ca.40 qm) mit entsprechendem Abstand durchge-
führt werden.

Das Umgangscafé Mitte hat seit den allgemeinen Lockerungen für Frei-
zeiteinrichtungen (Familienzentren) der Kinder- und Jugendhilfe seit dem 
16.05.20 auch wieder geöffnet. Zurzeit werden dort ausschließlich Überga-
ben begleitet und es kann sich maximal eine Familie im Spielzimmer auf-
halten. Hierbei müssen für den geschützten Ablauf noch weitere Erfahrun-
gen gesammelt werden.

Sicherung der erforderlichen Schutzmaßnahmen 
am Standort Mitte

Wir fordern alle Adressat*innen und Fachkräfte, die unseren Standort be-
treten, zunächst zum Händewaschen auf. Entsprechend sichtbar aufge-
hängte Schilder, die dieses über Piktogramme zeigen, gibt es dafür im Flur 
des Standortbüros.

Ebenso sind am Eingang Desinfektionsmittel aufgestellt.

Alles unsere Räume sind mit folgenden Hinweisen ausgeschildert:

Beachtung des Abstandes von 2 m, das Tragen von Nasen- und Mundschutz, 
das Lüften der Räume und das Desinfizieren der Flächen oder Spielsachen 
in den Räumen.

Um sicherzugehen, dass die Fachkräfte die neuen Regelungen umsetzen, 
und um verfolgen zu können, ob die Räumlichkeiten nach jeder Nutzung 
gereinigt werden, hängt in jedem Raum eine Liste, in der sich die Fachkräf-
te, nach Erfüllung der oben erwähnen Maßnahmen, eintragen.

Da in den Räumen zum Teil das Angebot des begleiteten Umgangs statt-
findet, werden seit dem 16. März 2020 alle anwesenden Personen in einer 
Anwesenheitsliste mit Namen und Kontaktdaten eingetragen.

Die Raumbelegung erfolgt nur durch Anmeldung und Eintragung in dem 
Raumplaner, damit wir die Anzahl der anwesenden Personen im Blick be-
halten bzw. organisieren können.

Standort Neukölln
Unser Neuköllner Standortbüro ist auch seit dem 17.03.20 weiterhin wo-
chentags von 9.00-17.00 Uhr (donnerstags bis 18.00 Uhr) besetzt. 

Die Bezirksleiter*innen arbeiten derzeit abwechselnd im Büro oder im 
Homeoffice. Ihre Erreichbarkeit ist für alle Mitarbeiter*innen sowie 
Kooperationspartner*innen als auch Außenstehende sowohl persönlich, 
per Telefon, E-Mail oder Fax gewährleistet.

Alle Fachkräfte sind für die Familien und Kooperationspartner*innen über 
ihre Diensthandys erreichbar. Man kann ihnen auch über das Sekretariat 
Informationen zukommen lassen.

Hygienemaßnahmen

Alle Mitarbeiter*innen wurden über die einzuhaltenden Hygienemaßnah-
men informiert und mit Mund-Nasen-Schutzmasken, Hygienehandschu-
hen und Desinfektionsmitteln versorgt. 

In den Praxisräumen hängen Hinweisschilder zu den Hygienevorschrif-
ten aus und die Räume sind mit Desinfektionsmitteln und Schutzartikeln 
ausgestattet. Die Räume  werden von den Reinigungskräften regelmäßig 
desinfiziert. Die Belegung der Praxisräume wird zentral von der Standort-
sekretärin geregelt, so dass es zu keiner Überbelegung kommt und die Ein-
haltung der Abstandsregeln gewährleistet ist.

Die Kolleg*innen haben die betreuten Familien über die Hygienevorschrif-
ten informiert, und es wurden ihnen bei Bedarf mehrsprachige Informati-
onsblätter zu den Hygienevorschriften ausgehändigt.  

Besteht bei Fachkräften oder Familien der Verdacht auf Infektion mit dem 
Corona-Virus, gilt es, die Geschäftsstelle/den LW-Krisenstab sofort  zu in-
formieren. In diesen Fällen werden dann mit den jeweiligen Fachkräften 
individuelle Schutzmaßnahmen abgesprochen und Anweisungen erteilt. 
Die offiziellen Wege (Meldekette) werden eingehalten.
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Qualitätssicherung

Die Neuköllner Bezirksleiterinnen sind weiterhin mit allen Fachkräften im 
engen fachlichen Austausch und beraten diese. Das Neuköllner Team wird 
über alle aktuellen Pandemie-Belange in Bezug auf die Arbeit in den Fa-
milien, Gruppen, Schulen und Projekten informiert. Die Bezirksleiter*innen 
führen mit den Kolleg*innen persönliche Einzelgespräche oder Beratungen 
mit Co-Teams durch. Auch werden die Kolleginnen per Telefon zu den spe-
zifischen Fragen in der Arbeit beraten. Teamsitzungen wurden zunächst 
ausgesetzt und finden nun z.T. in Form von Zoom-Meetings statt. Aktu-
ell werden auch wieder Kleinteamsitzungen mit bis zu 5 Fachkräften vor 
Ort in den Trägerräumen bei Wahrung der Hygiene- und Abstandsregeln 
durchgeführt.

Die Beratung durch die trägerinternen Insoweit erfahrenen Fachkräfte bei 
Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist für alle Mitarbeiter*innen weiter-
hin kurzfristig gewährleistet.

Das Angebot von Supervision fand in den meisten Fällen entweder einzeln 
oder auch in Form von digitalen Meetings statt.

Durchführung der ambulanten Hilfen

Die Umsetzung der Arbeit gemäß der Hilfeplanung bedurfte angesichts 
der Corona-Krise einiger Anpassungen und zwischenzeitlicher Verände-
rungen. Im Leistungsbereich wurde mit den einzelnen Familien die Form 
der Weiterführung der Arbeit besprochen, es galt jedoch, eine persönliche 
Inaugenscheinnahme der Situation der Familie, insbesondere der Kinder, 
möglichst in einem 14-tägigen Turnus stattfinden zu lassen. 

In den meisten Hilfen fanden weiterhin persönliche Kontakte in Form von 
Dialogsparziergängen oder Treffen in den Trägerräumen statt. Zusätzlich 
wurden regelmäßige Telefonate mit den Adressat*innen geführt, Videokon-
ferenzen angeboten und für die Kinder Spiele, Bücher und Beschäftigungs-
möglichkeiten zur Verfügung gestellt. Unterstützung bei den schulischen 
Belangen wurde angeboten und geleistet. Bei Familien, die den persönli-
chen Kontakt aufgrund von Ängsten wegen Corona ablehnen, wurden in 
Rückkoppelung mit den fallzuständigen Jugendamtsmitarbeiter*innen 
einzelfallbezogene Pläne entwickelt. 

Bei Familien, die dem Gefährdungsbereich zugeordnet sind, wurden wei-
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terhin Hausbesuche verbindlich durchgeführt, situationsbedingte Abwei-
chungen von Aufträgen/ Auflagen mit dem Jugendamt kommuniziert und 
das weitere Vorgehen abgestimmt.

Bisher ist festzustellen, dass der Kontakt zu allen Familien gehalten wurde 
und an den meisten im Hilfeplan formulierten erzieherischen Zielen wei-
tergearbeitet werden konnte. Leider konnten wichtige behördliche bzw. in-
stitutionelle Angelegenheiten nicht oder nur sehr verlangsamt aufgrund 
von Schließungen, Ausfall von Sprechstunden etc. bearbeitet werden. Glei-
ches gilt für die formulierten schulischen bzw. vorschulischen Ziele.

Festzuhalten ist, dass nach einer anfänglichen Phase von großer Verun-
sicherung bei allen Beteiligten des Hilfedreiecks, mittlerweile die Zusam-
menarbeit mit den Familien wieder routiniert verläuft und die Arbeitsbe-
ziehung mitunter intensiver geworden ist.

Kooperation mit dem Jugendamt

Die beiden Bezirksleiter*innen sind im engen Kontakt und Austausch mit 
der Regionalleitung der Fachsteuerung des Jugendamtes, den Schulen und 
anderen Kooperationspartner*innen im Bezirk. Es besteht kontinuierlicher 
Informationsfluss.  Der Austausch findet per Telefon, Fax, E-Mail oder mitt-
lerweile auch Telefon- und bzw. Videokonferenzen statt.  

Aufgrund des Wegfalls von Sprechzeiten, persönlichen Hilfekonferen-
zen und dem verstärkten Homeoffice der fallzuständigen Jugendamts-
mitarbeiter*innen kommt es mitunter zu Verzögerung in der Kommuni-
kation zwischen unseren Fachkräften und den Sozialarbeiter*innen. Alle 
Jugendamtsmitarbeiter*innen wurden jedoch von uns  per Fax über die 
aktuelle Situation in den Familien und die Arbeitsweise informiert.

Verlängerungen von Hilfen werden aufgrund der Berichte und Empfeh-
lungen unserer Fachkräfte in der Regel für drei Monate bewilligt. Ein Rück-
gang an neuen Hilfeanfragen ist  festzustellen. Wenn Hilfen neu bewilligt 
wurden, finden telefonische Hilfekonferenzen statt bzw. wird die Kontakt-
aufnahme unseren Kolleg*innen angetragen, was sich mitunter schwierig 
für die Familien und den Hilfebeginn gestaltet. Hierüber sind wir mit dem 
Jugendamt im Austausch, und Hilfekonferenzen sollen mit Lockerung der 
Pandemiebestimmungen wieder verstärkt persönlich durchgeführt wer-
den.

Angebote der Familienbildung nach § 16 SGB VIII

Die aufsuchende und ehrenamtliche Unterstützung im Rahmen unserer 
frühpräventiven Projekte  wellcome und „Erste Schritte…“ wurde seit dem 
17.03.2020 ausgesetzt. Alle Familien und Ehrenamtlichen wurden von den 
Projektkoordinator*innen ausführlich über die Pandemie-Vorschriften in-
formiert und beraten.

Die Projektkoordinator*innen sind seitdem mit allen Familien und Ehren-
amtlichen in Kontakt und unterstützen und beraten die Familien und Eh-
renamtlichen weiterhin. Die Ehrenamtlichen hielten auch weiterhin telefo-
nisch den Kontakt zu den Familien und z.T. auch zu den Kindern. 

Die Koordinator*innen sind über Telefon, E-Mail für die Familien und Ehren-
amtlichen gut erreichbar. Außerdem organisieren sie Videomeetings und 
schicken regelmäßig   „Elternbriefe“  zu aktuellen und relevanten Themen 
an die Familien und Ehrenamtlichen.

Es konnten sogar neue Ehrenamtliche durch das neu entstandene nach-
barschaftliche Engagement  geworben werden.

Das Jugendamt wurde über die veränderte Durchführung per E-Mail infor-
miert, und es fand am 05.05.2020 ein Qualitätsdialog mit der Fachsteue-
rung des Jugendamtes, jeweils einer Projektkoordinatorin und Bezirkslei-
tung in den Räumen des Trägers statt.

Aktuelle Gestaltung der Sozialen Gruppenarbeit 

Seit dem 17.03.2020 fanden keine regulären Gruppentermine mit den Kin-
dern mehr statt. Mit allen Familien und Kindern wurde die Ausnahmesi-
tuation kommuniziert und vielfältige Formen von alternativen Angeboten 
entwickelt (Videokonferenzen zu den Gruppenterminen, Bastelkisten mit 
-anleitung für die Kinder wurden für zu Hause zur Verfügung gestellt, Ein-
zelarbeit mit allen Kindern in den Trägerräumen oder im Freien, schulische 
Unterstützungen etc.). Bei Kindern mit der Zuordnung zum Gefährdungs-
bereich wurden Hausbesuche gemacht und das Kind wöchentlich in Au-
genschein genommen.

Die zuständigen Soziarbeiter*innen des Jugendamtes wurden zunächst 
per Mail und Ende März 2020 mittels eines „SGA-Krisen-Konzepts“ über 
die veränderten Angebote und Arbeitssettings informiert. Auch wurden 
die Soziarbeiter*innen per Fax über die aktuelle Situation einzelner Kinder/ 
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Jugendlicher  informiert. Folgende veränderte Arbeitsformen in der Sozia-
len Gruppenarbeit wurden umgesetzt:

Im Austausch mit den Gruppenleiter*innen der jeweiligen Gruppen haben 
wir uns grundsätzlich auf die nachfolgend beschriebene Durchführung der 
Hilfe verständigt. Die genaue Umsetzung wird von den einzelnen Gruppen 
entsprechend der Bedarfe der Kinder, Jugendlichen und deren Familien 
ausgestaltet.

Grundsätzlich gilt, dass die Gruppenpädagog*innen zu allen Kindern und 
Familien aktiv Kontakt halten und weiterhin Ansprechpartner*innen für 
alle Anliegen der Kinder/Jugendlichen sowie für Fragen der Erziehung sind. 
Zusätzlich zu den Hilfeplanzielen stehen die Gruppenfachkräfte momen-
tan auch besonders für Fragen, Themen, Herausforderungen und Unsicher-
heiten, die im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie in den Familien 
entstehen,  zur Verfügung. Die wesentliche Veränderung in der Arbeit aller 
Gruppen ist, dass weder Gruppentreffen mit den Kindern/ Jugendlichen in 
unseren Räumen noch außerhalb stattfinden.

Stattdessen bieten die Gruppenleiter*innen seit dem 13.03.2020 unter Be-
rücksichtigung der vorgegebenen Hygiene- und Schutzmaßnahmen:

•	 Allen Kindern/Jugendlichen und auch deren Eltern wöchentlich persön-
liche Einzelkontakte in unseren Räumen, Hausbesuche  oder Treffen im 
Freien an. Im Leistungsbereich basiert dieses Angebot auf Freiwilligkeit. 
Im Bereich der Kindeswohlgefährdung ist für uns ein vis-à-vis Kontakt mit 
dem Kind obligatorisch. Falls dieses Angebot dreimal hintereinander nicht 
angenommen wird, setzen sich die jeweiligen Gruppenpädagog*innen 
mit den zuständigen Sozialarbeiter*innen in Verbindung und bespre-
chen das weitere Vorgehen.

•	 Die Gruppenleitung ist zusätzlich wöchentlich im telefonischen Kontakt 
mit den Kindern und deren Eltern. Die Familien werden aktiv von den 
Gruppenleiter*innen angerufen, um eine Einschätzung über die Situati-
on in den Familien und der Befindlichkeit der Kinder zu bekommen (z.B. 
Aufgreifen von akuten Ängsten, häuslichen Konfliktsituationen, Unter-
stützungsbedarfen). Wichtig ist uns, immer wieder unsere Präsenz zu 
zeigen und verlässlich in  Beziehung mit den Familien zu bleiben. Darü-
ber hinaus sind die Gruppenpädagog*innen über ihre Diensthandys für 
die Familien telefonisch und per SMS erreichbar. 

•	 Die jeweiligen Gruppenpädagog*innen nutzten auch die Möglichkeiten 

der Sozialen Medien  wie z.B. Skype, Zoom, WhatsApp-Gruppen etc. für 
ihre Arbeit  mit den Kindern. Dies bedingt jedoch die Aufklärung über 
datenschutzrechtliche Belange sowie das Einverständnis der Eltern zur 
Nutzung dieser digitalen Austauschplattformen. Alle Eltern wurden vor-
ab benachrichtigt und gebeten, ihr Einverständnis zur digitalen Medien-
nutzung zu geben. Eine schriftliche Einverständniserklärung wird zusätz-
lich eingeholt. Wenn die Voraussetzungen geklärt sind, können virtuelle 
Gruppentreffen stattfinden, so dass sich auch wieder die Kinder unterei-
nander austauschen können.

•	 Für diejenigen Gruppen, für die die Nutzung der sozialen Medien nicht 
in Frage kommt, wurden andere Kommunikationsmöglichkeiten angebo-
ten, wie z.B. sich gegenseitig Briefe schreiben etc.

•	 Die Gruppenleitungen stellen u.a. auch für die Kinder sinnvolle Freizeit-
beschäftigung für den häuslichen Bereich zusammen bzw. geben ihnen 
kleine Aufgaben (Geschichten schreiben, Bilder malen, Rätsel lösen) zu 
erledigen. Dafür werden den Kindern ggf. auch Bastelmaterialien für Zu-
hause zur Verfügung gestellt.

Trotz der veränderten Form der Gruppendurchführung können neue Kin-
der in die Gruppe aufgenommen werden. Die Vorgehensweise wird im Ein-
zelfall mit der zuständigen Sozialarbeiterin und der Familie besprochen.

Die Angebote des Trägers zur Qualitätssicherung, Supervision, Fallreflexion, 
Praxisberatung etc. finden – unter Beachtung der Hygienemaßnahmen – 
weiterhin statt.

Spezifische Gruppenangebote der Sozialen Gruppenarbeit 
in Neukölln

1. Gruppe für Kinder mit getrennten Eltern

Virtuelle Gruppentreffen:

Zusätzlich zu dem beschriebenen Vorgehen werden zur üblichen Gruppen-
zeit  virtuelle Treffen für alle Gruppenteilnehmer*innen angeboten. Hierbei 
werden beispielsweise folgende Thematiken aufgegriffen:

•	 Umgang mit der aktuellen Ausnahmesituation

•	 Klärung der aktuellen Alltagsstruktur/ Tages- und Wochenablauf in den 
Familien
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•	 Wie funktioniert der Kontakt zu dem getrennt lebenden Elternteil? 

•	 Routinierte bereits bekannte Gesprächsrunde  - „Wie geht es mir gerade 
zu Hause mit Mama, mit Papa?“ usw.

•	 Anwendung von bereits bekannten Methoden im Einzel- oder Grup-
pensetting: Gefühlskarten werden durch die Gruppenleitung gezeigt 
– Kind sucht sich eine aus und erläutert seine Empfindungen, Stärke-/ 
Ressourcenkarten werden für das jeweilige Kind gezogen – Kind äußert 
sich zur jeweiligen Frage z.B. „Zum Glück habe ich…“, Einsatz von digita-
len Multiplayer-Spielen, z.B. UNO 

Darüber hinaus werden Kinder dazu eingeladen, eigene Ideen und Vor-
schläge für die kommende Zeit miteinzubringen. 

Weitere Ideen sind:

•	 Versenden von Postkarten an die Kinder mit einem persönlichen Gruß

•	 Kinder selbst Postkarten gestalten lassen mit der Bitte um Rücksendung, 
so dass diese beispielweise gebündelt an Einrichtungen wie Altenheime 
etc. gesendet werden können.

•	 Digitale Angebote an die Kinder weiterleiten z.B. Online-Programm 
„ALBAs tägliche digitale Sportstunde für Kinder und Jugendliche“. 

Die Beratung der Eltern erfolgt wie im allgemeinen Teil beschrieben weiter-
hin in verschiedenen Settings.

2. Interkulturelle Mädchengruppe  (8-12 Jahre)

Einzelarbeit mit den Teilnehmer*innen:

Auf den Einsatz digitaler Medien wird verzichtet, da die Teilnehmer*innen 
nicht alle über Handys verfügen oder einen Zugang zu Sozialen Medien ha-
ben. 

Da zurzeit nur wenige Mädchen die Gruppe besuchen und bei zwei Mäd-
chen der Verdacht auf Gefährdung des Kindeswohls besteht, werden allen 
Mädchen Einzeltermine (3 Stunden) in unseren Gruppenräumen oder im 
Freien angeboten. Den Mädchen werden verschiedene kreative, themati-
sche, bewegungs- und lernorientierte Angebote gemacht und es wird ein 
besonderes Augenmerk auf ihre häusliche Situation gelegt. Zu allen Kin-
dern wird die vertrauliche Beziehung aufrechterhalten. Wo es möglich ist 

und notwendig erscheint, werden auch Hausbesuche durchgeführt. Alle 
Mädchen bekommen auch Materialien und spielerische Aufgaben für zu 
Hause mit.

Darüber hinaus werden die Mädchen und ihre Familie 2 x wöchentlich an-
gerufen und die Familien dort unterstützt, wo sie gerade Hilfebedarf sig-
nalisieren (im möglichen Rahmen unserer Arbeit). Alle Kinder und Familien 
wissen auch, dass sie sich bei Bedarf jederzeit an die Gruppenleiter*innen 
telefonisch wenden können.

Ergänzend wird den Eltern ein mehrsprachiger Newsletter zugesandt mit 
aktuellen Informationen. Die Familien bekommen auch  Hinweise und An-
regungen, wie sie die außergewöhnliche häusliche Situation mit den Kin-
dern gestaltet können.

Sollten sich die Situationen der Kinder in den Familien negativ zuspit-
zen, wenden sich die Gruppenleiter*innen sofort an die zuständigen 
Sozialarbeiter*innen, um das weitere Vorgehen zu besprechen.

3. Interkulturelle Mädchengruppe  (12-16 Jahre)

Folgende Angebote sind installiert und werden von den Mädchen gut an-
genommen:

1 x wöchentlich am Montag um 16 Uhr ein reguläres und verbindliches 
Gruppentreffen als Skype-Videochat

1 x wöchentlich fest vereinbartes Einzeltelefonat oder Treffen mit der Ju-
gendlichen

Darüber hinaus gibt es zusätzlich Kontakt und persönliche Gesprächsan-
gebote je nach Bedarf und nach Absprache von Montag bis Freitag für die 
Jugendlichen und Eltern.

4. Soziale Gruppe im Reuterkiez

Einzelarbeit mit den Teilnehmer*innen

Die einzelnen Kinder werden einmal pro Woche von einer der beiden 
Gruppenleiter*innen von zu Hause abgeholt. Mit ihnen werden Freizeitak-
tivitäten unternommen, die vorher mit ihnen und auch ihren Eltern abge-
sprochen werden. 
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Gruppenchat

Zusätzlich wird mit Einverständnis der Eltern ein Gruppenchat installiert. 
Hier können sich die Kinder in der Gruppe austauschen, kommunizieren 
und weiterhin ihre sozialen Kontakte untereinander pfl egen. Der Gruppen-
chat bietet ihnen auch die Möglichkeit, sich über ihre  Fragen und Ängste 
im Zusammenhang mit dem Coronavirus gemeinsam auszutauschen und  
diese zu besprechen.  Auch möchten die Gruppenfachkräfte im Chat mit 
den Kindern zusammen Spiele oder „Challanges“ initiieren. Der Gruppen-
chat wird im Rahmen der regulären Gruppenzeit verortet.

Weitere Angebote werden mit den Kindern zusammen erarbeitet. Im Mo-
ment sammeln die Gruppenfachkräfte Methoden, die den Bedarfen der 
Teilnehmer*innen entsprechen und zur Teambildung und für die Steue-
rung von wertschätzenden Kommunikations- und Gruppenprozessen un-
ter Nutzung digitaler Medien geeignet sind.

Elternarbeit fi ndet persönlich, telefonisch oder digital statt.

Standort Pankow
Zunächst ist festzuhalten, dass der Kontakt mit den Adressat*innen aus 
Pankow während der Corona-Pandemie durchgehend gehalten werden 
konnte. Die Kolleg*innen zeigten viel Flexibilität und Kreativität im Erler-
nen und Anwenden neuer Methoden und Arbeitsweisen. Zudem ergaben 
sich aufgrund der Corona-Pandemie neue Aufgabenfelder für die Fachkräf-
te, wie beispielsweise die Unterstützung des Homeschoolings. Folgende 
Methoden wurden angewandt, um den Kontakt aufrecht zu erhalten:

• Die Kolleg*innen telefonierten vermehrt mit ihren Adressat*innen. Teil-
weise wurde täglich, vor allem bei Fällen im Schutz- und Gefährdungs-
bereich, Kontakt gehalten. Häufi g wurden dafür auch auf virtuelle Kom-
munikationsmöglichkeiten wie Video-Anrufe per WhatsApp, Zoom oder 
Skype zurückgegriffen. 

• Es wurde vielfach schriftlich, per E-Mail oder Kontaktformularen, Kon-
takt zu Behörden wie beispielsweise dem Landesamt für Einwanderung 
aufgenommen, um Angelegenheiten wie Aufenthaltsverlängerungen zu 
klären. 

• Viele Fachkräfte haben diese Zeit genutzt, um die Fälle ausführlich zu do-
kumentieren. 
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• Es fanden zum Teil telefonische Hilfekonferenzen mit den Sozialarbei-
ter*innen des Jugendamtes statt. 

• Neben Kontakten im digitalen Raum wurde allerdings auch persönlicher 
Kontakt mit den Adressat*innen gehalten. Häufi g trafen sich die Fach-
kräfte hierfür mit den Adressat*innen außerhalb der Wohnungen. Sie 
gingen beispielsweise in Parks spazieren oder gingen sportlichen Aktivi-
täten wie z.B. Inline-Skate-Fahren nach. Bei persönlichen Kontakten wur-
den die hygienischen Vorschriften wie Mindestabstand und das Tragen 
von  Mund-Nasenschutz-Masken etc. eingehalten. 

• Insgesamt fanden weniger Hausbesuche statt, da manche Familien den 
Hausbesuch verweigerten oder Hausbesuche aufgrund des angeordne-
ten Kontaktverbots in Gemeinschaftsunterkünften nicht möglich waren. 

• Die Fachkräfte intensivierten den Kontakt zu Lehrkräften der Schulen, um 
das Home-Schooling zu unterstützen. Sie vermittelten oder übersetzten 
bei Verständigungsproblemen und halfen den Kindern und Jugendlichen 
beim Erledigen ihrer Aufgaben. 

• Teilweise wurden auch Termine mit den Klient*innen in den großzügigen 
Räumlichkeiten von LebensWelt wahrgenommen.

• Einige Kolleg*innen nutzten das Lebenswelt-TV oder haben ihre 
Adressat*innen darauf aufmerksam gemacht.

Während der gesamten Zeit war die Erreichbarkeit des Standortes gesi-
chert. Die beiden Bezirksleitungen wechselten sich in Homeoffi ce und 
der Erreichbarkeit vor Ort ab. Die Fachkräfte hatten stets die Möglichkeit, 
sich mit den Bezirksleitungen persönlich vor Ort oder telefonisch auszu-
tauschen. Bei Fällen im Schutz- und Gefährdungsbereich wurden die Fach-
kräfte von den Bezirksleitungen kontaktiert und es fand ein regelmäßiger 
Austausch statt. Am Standort konnten die Fachkräfte auch Mund-Nasen-
Schutz-Masken sowie Handschuhe und Desinfektionsmittel erhalten. Fall-
anfragen durch das Jugendamt wurden von den Bezirksleitungen bearbei-
tet und an Fachkräfte vermittelt. 

Standort Reinickendorf
Die Erreichbarkeit am Standort blieb gesichert, die regionale Geschäftsstel-
le ist in der Regel in den regulären Öffnungszeiten besetzt, die beiden Be-
zirksleitungen sind derzeit abwechselnd im Büro und im Homeoffi ce. Die 
Erreichbarkeit über Mobilfunk ist ebenfalls gewährleistet, so dass für die 
Zusammenarbeit mit dem Jugendamt unsererseits die bewährte Struktur 
vollständig aufrechterhalten werden konnte.

Dementsprechend ist auch die Begleitung und Beratung unserer Fachkräf-
te der erzieherischen Hilfen gewährleistet. Beratungen fanden anfangs als 
Einzelberatungen persönlich oder telefonisch statt, Teamsitzungen wurden 
zunächst ausgesetzt, diese werden aktuell in Form von Zoom-Meetings or-
ganisiert.

Die Formen der Kontakte unserer Fachkräfte in den erzieherischen Hilfen 
mit den von ihnen betreuten Familien bedurften angesichts der Krise ei-
niger Anpassungen und zwischenzeitlicher Veränderungen. So hat der 
Träger beschlossen, dass in Fällen im Leistungsbereich eine persönliche In-
augenscheinnahme der Situation der Familie, insbesondere der Kinder in 
14tägigem Turnus erfolgen soll. Bei Familien, die den persönlichen Kontakt 
aufgrund von Ängsten wegen Corona ablehnen, sollen, in Abstimmung mit 
den Fallzuständigen des RSD, einzelfallbezogene Pläne entwickelt werden. 
In Fällen möglicher oder bestehender Gefährdungen sind Hausbesuche ver-
bindlich durchzuführen, situationsbedingte Abweichungen von Aufträgen/
Aufl agen sind mit dem Jugendamt zu kommunizieren und abzustimmen.

In jedem Fall sind unsere Fachkräfte angehalten, die Hygienebestimmun-
gen einzuhalten. Seitens des Trägers wird dies durch die Bereitstellung von 
Masken, Handschuhen und Desinfektionsmitteln unterstützt.

Alle Fachkräfte sind aufgefordert, ihre Arbeit in jedem einzelnen Fall pas-
send an die aktuelle Lage anzupassen, andere Formate für die Zusammen-
arbeit zu entwickeln und aktiv anzubieten. Dementsprechend können 
auch, deutlich mehr als üblich, Kontakte in nichtpersönlicher Form wahr-
genommen werden.

Faktisch bemerken wir in der Zusammenarbeit mit den Familien zwei un-
terschiedliche Tendenzen: Einerseits die Familien, die Kontakte eher mei-
den und wo es darum geht, die Arbeitsbeziehung aufrechtzuerhalten und 
zumindest über Formen wie Telefonate, Messengerdienste und Videokon-
ferenzen Kontakte zu halten und die Familien, insbesondere die Kinder der 
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Familien, zu betreuen und ihnen weiter Angebote zu machen; andererseits 
die Familien, bei denen sich aufgrund der mit der Pandemie einhergehen-
den Beschränkungen eine deutlich erhöhte Problemdichte vorfi ndet und in 
denen entsprechend auch häufi gere und direkte Interventionen notwen-
dig sind.

In unseren Büroräumen in Reinickendorf stehen die Arbeitsräume den 
Mitarbeiter*innen weiterhin für die Arbeit mit den Familien zur Verfügung, 
allerdings sind bei diesen Kontakten zahlenmäßige Beschränkungen gege-
ben (1 Fachkraft, max. 1 Kind und 1 Erwachsener einer Familie, notwendige 
Abweichungen sind im Einzelfall mit der Bezirksleitung zu besprechen; es 
gilt die Notwendigkeit der telefonischen Voranmeldung, damit das Auf-
kommen an Menschen in den Büroräumen von uns geregelt werden kann).

Unser Angebot im offenen Kinder- und Jugendtreff Laiv unterliegt eben-
falls deutlichen Corona-bedingten Einschränkungen. Die Einrichtung war 
gleich zu  Beginn der coronabedingten Kontakteinschränkungen Mitte 
März geschlossen, das Team hat für und mit den Nutzer*innen zunächst 
Formen der Zusammenkunft ohne persönliche Treffen entwickelt. Seit Mai 
beginnen nun langsam wieder Angebote, die persönlichen Kontakt zu las-
sen. Weiteres dazu unter auf Seite 95.

Die Angebote im Haus am See unterliegen ebenfalls deutlichen Einschrän-
kungen. Das Haus war geschlossen, allerdings standen die Leiterinnen für 
Beratungen telefonisch zur Verfügung. Im Projekt Viola für von häuslicher 
Gewalt betroffene Frauen entschieden wir, ab dem 04.05.2020 über die 
Notfallbetreuung hinaus die 1:1-Beratung unter Wahrung der Hygienevor-
schriften wiederaufzunehmen, um dem in diesem Bereich hohem Bedarf 
nachkommen zu können. Diese Handlungsweisen betreffen auch unser 
Stadtteilzentrum Haus am See. Weiteres dazu auf Seite 94. 

Aktuelle Gestaltung der Sozialen Gruppenarbeit

Beim Angebot der Sozialen Gruppenarbeit entschied unser Träger im März 
zunächst, bis auf Weiteres keine Gruppentermine stattfi nden zu lassen. 
Die Teams der Sozialen Gruppenarbeit in Reinickendorf haben stattdes-
sen mit den Kindern und Jugendlichen Einzelkontakte, zum Teil persönli-
che, wo dies möglich und notwendig ist, zum anderen Teil über Telefonate. 
Da auch in Kleingruppen die Einhaltung der Hygienestandards nicht ge-
währleistet werden kann, sind bis auf weiteres zum Schutze sowohl un-

serer Mitarbeiter*innen als auch der Adressat*innen Gruppentermine vor 
Ort und in persönlichem Kontakt nicht möglich. Die Kolleg*innen passen 
ihre Arbeit mit den einzelnen Kindern und Jugendlichen so an, dass diese 
weiter an das Angebot angebunden sind und sie zudem in ihren neuen All-
tagsstrukturen (zu Hause bleiben müssen, keine Schule haben, Hausaufga-
ben autonom erledigen müssen ohne schnelle und direkte Kontrolle, zum 
Teil sehr beengte Wohnverhältnisse mit entsprechender Steigerung der 
Konfl iktpotentiale aufgrund der aktuellen Lage) Unterstützung erfahren.

Inhaltlich waren die Themen Corona, Freizeitaktivitäten und Schule die 
ganze Zeit die wesentlichen. Der Kontakt zu den Schulen und einzelnen 
Lehrer*innen war in dieser Zeit sehr produktiv und dadurch gelang es re-
lativ gut, mit den Teilnehmern an den schulischen Aufgaben „am Ball zu 
bleiben“. Die Erfahrung, dass die Kontakte zu einem Gutteil der Eltern eher 
intensiver als im normalen Gruppenbetrieb waren, haben wir in unseren 
Sozialen Gruppen ebenso wir andere Kolleg*innenin in diesem Arbeitsfeld 
auch gemacht.

*  * *



Quelle:
COVID-19 deaths per million people; Data as of 30 April 2020
chart: @edconwaysky, data: ECDC, DHSC
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Aktiv in der Krise

Stationäre Hilfen
Zurzeit gibt es bei LebensWelt sieben Wohngruppen für unbegleitete min-
derjährige Geflüchtete mit durchschnittlich drei bis vier Bewohnern, zwi-
schen 15  und 18 (21) Jahren. Diese stellen ohnehin eine vulnerable Gruppe 
in unserer Gesellschaft dar und unter den Pandemiebedingungen ist ihre 
Betreuung sehr herausfordernd. Im gemeinsamen Austausch wurde das 
Team zu den erforderlichen Hygiene- und Schutzmaßnahmen sensibili-
siert. Die Umsetzung der Arbeit unter den gegebenen Vorschriften konnte 
eigenständig durch die jeweilige Fachkraft entsprechend der Bedarfe der 
Jugendlichen gestaltet werden. Grundsätzlich sollte der Kontakt zu den 
jungen Menschen aufrechterhalten werden, da diese größtenteils in ihrem 
Alltag keine weiteren festen Bezugspersonen zur Verfügung haben; die ver-
einbarten individuellen Hilfeplanziele werden soweit wie möglich berück-
sichtigt. Die jeweiligen Wohngemeinschaften gelten dabei nach wie vor als 
sichere Rückzugsorte.

Die Durchführung der Arbeit unter den Pandemie-Bedingungen beinhalte-
te anfangs im Wesentlichen die Aufklärung der Jugendlichen zur Thematik 
von Covid-19 und die gemeinsame Überlegung, wie die Zusammenarbeit in 
der darauf folgenden Zeit gestaltet werden könnte.

Unter Berücksichtigung der vorgegebenen Schutz- und Hygienemaßnah-
men wurde die Arbeit wie folgt durchgeführt:

•	 regelmäßige Thematisierung der aktualisierten Corona-Maßnahmen 
und die damit verbundenen Schutz- und Hygienemaßnahmen.

•	 intensivere Unterstützung bei Schulaufgaben (Ausdrucken der Schul-
materialien, gemeinsame Besprechung der Aufgaben und Rücksendung 
der erledigten Aufgaben).

•	 Digitale Angebote: Gemeinsame Fifa-Turniere und andere Spiele.

•	 Nutzung der Möglichkeiten der sozialen Medien z. B. Zoom, Skype und 
Wire neben der stetigen Erreichbarkeit über Diensthandy via Telefon und 
SMS.

•	 Aufsuchen/ Heranziehung von externen Ansprechpersonen (Ärzt*innen 
und Beratungsstellen) bei Jugendlichen mit erhöhtem Betreuungsbe-
darf aufgrund von Krankheit o. ä.

•	 Persönliche Treffen und Einzelgespräche in der WG, in den Büroräumlich-
keiten unter Einhaltung der Hygiene-Maßnahmen (Abstandsregelung, 
Händewaschen, Mund-Nasen-Schutz) oder im Freien.

•	 Fortsetzung von gemeinsamen WG-Sitzungen, da diese dazu dienten, 
Konfliktsituationen, die individuellen Bedarfe zu besprechen und Ängste 
aufzufangen.

•	 Aktivitäten in (WG-)Kleingruppen.

•	 Aufrechterhaltung der Kontakte zu externen Ansprechpersonen wie 
Vormünder*innen, Lehrer*innen, Ärzt*innen, Therapeut*innen, Jugend-
ämter. 

•	 Achtsamer Umgang mit sich selbst und Fokussierung auf die ‚schönen‘ 
Dinge, so dass diese keine Bedeutung verlieren, sondern eine gesunde 
Balance zum pandemiebedingten eintönigen Alltag herstellen. Und ganz 
wichtig: Humor. 

•	 Besprechung von besonderen Einzelfällen, Geschehnissen und Anliegen 
von Jugendlichen und Teamkolleg*innen im Rahmen der wöchentlichen 
Teamsitzungen via Zoom oder in Gesprächen mit der Koordination. 

Die Herausforderung bestand und besteht darin, die Jugendlichen hinsicht-
lich der Hygiene- und Schutzmaßnahmen entsprechend zu sensibilisieren 
und damit einhergehend Ängste, Frustzustände und Sorgen aufzufangen, 
so dass auftretenden Anspannungen frühzeitig entgegengewirkt und de-
linquentes Verhalten somit unterbunden werden konnte.  

Ferner wurde bis jetzt auch ersichtlich, dass einige Jugendliche aufgrund 
dieser besonderen Zeit einen höheren Kontaktbedarf zu ihren Bezugsbe-
treuenden haben und erhöht seelischen Belastungen ausgesetzt sind. 

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Eingliederungshilfe
für Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen

und Begleitete Elternschaft

Die Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigun-
gen und die Begleitete Elternschaft wird vom Standortbüro in Mitte für 
ganz Berlin organisiert.

Bei Möglichkeit finden die ambulante sozialpädagogische Einzelfallhilfe 
und die aufsuchende sozialpädagogische Familienhilfe durch unsere pä-
dagogischen Fachkräfte (in 2 m Abstand; mit allen notwendigen Hygiene-
maßnahmen) statt.

Somit ist gewährleistet, dass die Betreuung und Förderung der Familien 
und der Kinder und Jugendlichen mit Beeinträchtigung weitergeführt wer-
den kann.

Förderung im öffentlichen Raum: Sport und Bewegung –  
Kompetenzerleben und Selbstkonzept

Unternehmungen von Freizeitaktivitäten bzw. Treffen mit Klient*innen im 
öffentlichen Raum (z. B. Parkanlagen –  in 2m Abstand, mit allen notwendi-
gen Hygienemaßnahmen).

Bewegungsspiele (im Park)

•	 Nachahmende Bewegungsspiele, z.B. Werfen, Ziehen, Öffnen, Schließen, 
Zerreißen, Schlagen, Schneiden, Malen... (Bildungsbereich: Grob- und 
Feinmotorik, Handlungssteuerung und Koordination)

•	 Spiele mit Bewegungsinhalten, z.B. Ballspiele, Wettspiele, Fangspiele, 
„Verstecken“ (hide and seek),  „Himmel und Hölle“, Springseil springen 
(Bildungsbereich:  Grobmotorik, die Möglichkeit, den eigenen Körper ken-
nen zu lernen. Postive Auswirkung auf kognitive, emotionale, motivatio-
nale Strukturen)

.

Musikspiele (im Park)

•	 Töne erzeugen durch Schlagen auf Gegenstände (z.B. mit einem Stock), 
Handhabung von Rasseln, Hören von Musik und Umsetzen in Bewegung, 
Singen, Tanzen (Bildungsbereich: Sozial-Emotionaler Bildungsbereich: 
Musik und Emotionen sind eng miteinander verknüpft und werden zu-
sammenhängend erlebt.)

Reaktionsspiele (im Park)

•	 Fangspiele, Ballspiele (z.B. mit Ländernamen), Abklatschspiele, Tanzspiele 
(Bildungsbereich: Förderung der Motorik, der Aufmerksamkeit, der Kon-
zentrationsfähigkeit sowie körperliche Auslastung)

Ist ein Verlassen des Hauses nicht möglich, dann kann auch Förderung im 
häuslichen Umfeld mit entsprechen Hygienemaßnahmen erfolgen.

Konstruktionsspiele/ Konzentrationsspiele (im häuslichen Setting,  
falls möglich)

•	 Konstruktionsspielzeug, Bausteinspiele, Steckspiele, Memory, Puzzles, 
Kartenspiele (Bildungsbereich: Konzentration und Kreativität fördern, 
Gesetzmäßigkeiten erkennen)

Ist eine Förderung im häuslichen Umfeld nicht möglich, dann kann dies 
auch Online über diverse Formate erfolgen.

Rezeptionsspiele/ Sprachspiele (gut via Skype möglich)

•	 Betrachten von Bilderbüchern, Bilder-Sprech-Spiele, Malen von Geschich-
ten, Erzählen von gehörten Geschichten, Modellieren von Gegenstän-
den, Rollenspiele nach einer Geschichte/ einem Märchen, Kofferpacken 
(Spiel), Vorlesen, Leseübungen generell (Bildungsbereich: Sprachkompe-
tenzen erweitern, mit Fantasie Gehörtes und Gesehenes wiedergeben 
können. Soziale, emotionale Kompetenzen erweitern, wie z.B. Zuhören 
können, etwas vor anderen vortragen können...)

Rätsel- und Ratespiele (gut via Skype möglich)

•	 Ich sehe was, was du nicht siehst..., Farbenraten, Rätsel, Scherzfragen, 
„Rate, welche Person ich meine“, Märchenraten, Teekesselchen, welches 
Wort reimt sich auf …?, Galgenraten (Wortspiel) (Bildungsbereich: Kogni-
tiver Bereich, Sprachfähigkeit erweitern)
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Sollten die Familien keine technischen Ressourcen besitzen, ist es auch 
möglich, die Kinder am Telefon zu fördern. Darüber hinaus haben die Fach-
kräfte kleine Bastelpakete gepackt, zum Beispiel mit Papier und Stiften 
oder Ton. Die Ergebnisse werden von der Fachkraft abgeholt und am Tele-
fon besprochen.

Förderung durch das Online Programm: LebensWelt TV

Aufgrund der aktuellen Situation haben wir im Bereich der Eingliederungs-
hilfe & Begleitete Elternschaft für die pädagogische Förderung unserer Kin-
der/Jugendlichen und deren Familien ein Online Programm erstellt.

Dies stellt ein zusätzliches Format dar, welches unsere pädagogischen 
Fachkräfte in der sozialpädagogischen 1:1 Förderung mit den Kindern/Ju-
gendlichen und deren Familien nutzen.

Das Programm ist auf der LebensWelt Website zu fi nden. 

 Zusätzliche Settings waren:

• Die Möglichkeit, Termine mit den Familien oder jungen Menschen in 
den Träger-Räumlichkeiten wahrzunehmen (1 Fachkraft + 1 Klient*in pro 
Raum, in 2 m Abstand, mit allen notwendigen Hygienemaßnahmen).

• Telefonische Kontakte und Einzelanrufe

• Elternbriefe

• Skype

• WhatsApp

• SMS

*  *  *

LebensWelt TV in der 
Corona Krise
Eine Initiative der Kolleg*innen
der Eingliederungshilfe

Liebe Kids!
Trotz der Corona-Krise können wir ge-meinsam tolle, coole Sachen machen.Schau dir unsere Videos an, die wir nur für dich gedreht haben.
Welche Videos haben wir für dich erstellt?

• Du kannst mit uns basteln.• Du kannst mit uns kochen oder backen.
• Du kannst mit uns Sport machen.• Du kannst dir einfach unsere Geschichten oder Märchen anhö-ren.
• Du kannst eine Fantasiereise unternehmen.
• Du kannst Donnerstags mit Freddy, Ben und Bettina telefo-nieren.

Wir wünschen dir beim  Zuhö-ren, Anschauen oder Mitma-
chen viel Spaß!

Dein Team von LebensWelt TV

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Betreutes 
Einzelwohnen für 
Erwachsene 
(BEW)
Der Bereich Betreutes Einzelwohnen für Erwachsene wird vom Standort-
büro in Friedrichshain für ganz Berlin koordiniert.

Qualitätssicherung

•	 Passgenaue Dokumentation der veränderten Betreuungsformen

•	 Dokumentation von Besucher*innen des Regionalbüros

•	 Aufklärungsarbeit über Rundmail und persönliche Gespräche im Büro, 
mit Einhaltung der nötigen Sicherheitsregelungen

•	 Ausgabe von Desinfektionsmittel, Schutzmasken und Handschuhen 

•	 Teamsitzungen mit geringen Teilnehmendenzahlen

•	 Telefonische und persönliche Beratungsgespräche mit Adressat*innen

•	 Telefonischer Austausch mit verschiedenen Sozialämtern/Teilhabefach-
diensten

•	 Pausieren der Gruppenangebote zum Schutz der Adressat*innen

Kommunikation

•	 Rundmail an alle Fachkräfte, wie auch Telefonate und persönliche Ge-
spräche zur Qualitätssicherung (Dokumentation und Absprachen mit 
der Leitungsebene)

•	 Rundmail an und persönliche Gespräche mit Fachkräften bezogen auf 
Schutzmaßnahmen während der persönlichen Betreuungen (Einhalten 
des Sicherheitsabstands, Nutzung von Desinfektionsmittel, Nutzen von  
Masken und Handschuhen) zum Schutz von Adressat*innen und Fach-
kräften

•	 Rundmail und persönliche Gespräche mit Fachkräften über die veränder-
ten Betreuungsformen

Entwickelte Arbeitsformen

•	 Weiterleitung von Informationen über aktuelle Hygiene- und Sicher-
heitsmaßnahmen an alle Fachkräfte

•	 Nutzen von Hygieneartikeln wie Desinfektionsmittel, Schutzmaske und 
Handschuhe

•	 Gespräche mit jeder Fachkraft über jeden einzelnen Betreuten/ Leis-
tungsberechtigten, um für die neue Situation entsprechende passge-
naue und personenzentrierte Betreuungsformen zu entwickeln

•	 Vermeidung von Hausbesuchen und Einhaltung des Sicherheitsabstands

•	 Reduzierung der persönlichen Kontakte

•	 Einführen neuer Betreuungsformen wie Telefontermine, Videokonferen-
zen, Nutzen von anderen digitalen Medien

•	 Aufklärung der Adressat*innen über Hygiene- und Sicherheitsmaßnah-
men, wie auch die Bitte/Aufforderung diese einzuhalten

•	 Die Räumlichkeiten des Regionalbüros in Friedrichshain wurden zur Be-
treuung zur Verfügung gestellt, unter den bestehenden Hygiene- und Si-
cherheitsmaßnahmen

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Schulbezogene 
Jugendhilfe
LebensWelt bietet in drei Bezirken Berlins (in Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Reinickendorf und Neukölln) schulbezogene Jugendhilfe an - in unter-
schiedlichen Formaten, von der Schulstation über Schülerclubs, verschie-
denen Projekten, Willkommensklassen bis hin zur „klassischen“ Jugendso-
zialarbeit an Schulen. Im Folgenden werden die „Pandemie-Arbeitsformen” 
der drei Bezirke und deren Schulen einzeln dargestellt:

Charlottenburg-Wilmersdorf
Schulbezogene Jugendhilfe an der Paula-Fürst-Schule

Beratungsangebot: Die Schulsozialarbeiter*innen sind täglich, Montag 
bis Freitag von 9.00 bis 15.00 Uhr telefonisch über ihre Diensthandys er-
reichbar. Außerdem können sich Eltern, Pädagog*innen der Grundstufe 
und die Schüler*innen per E-Mail an das Team wenden. Die Kontaktdaten 
sind auf der Schulhomepage bekannt gegeben. Außerdem wenden sich die 
Schulsozialarbeiter*innen per E-Mail an die Eltern. Die E-Mail wird über die 
Klassenleitungen an die Eltern weitergeleitet. Das Team informiert in die-
sem Schreiben die Eltern über ihr Beratungsangebot und regt die Eltern an, 
sich bei Bedarf an die Schulsozialarbeiter*innen zu wenden. 

In Absprache mit der Schulleitung ist das Büro der Schulsozialarbeit be-
setzt, bzw. das Team der Schulsozialarbeit bringt sich im Rahmen der Not-
betreuung ein. Auf Grund geringer Zahlen von Schüler*innen in der Notbe-
treuung entspricht dieses Vorgehen den Bedarfen der aktuellen Situation. 
Die Absprachen, wer wann vor Ort ist, erfolgen wöchentlich, um den Erfor-
dernissen der aktuellen Situation zu entsprechen. 

Einzelfallarbeit: In Nachbereitung der derzeitigen Einzelfälle wird mit den 
Familien telefonisch Kontakt aufgenommen, eine weitere telefonische 

bzw. Online-Beratung wird angeboten. Den Hygiene- und Abstandsmaßga-
ben folgend wird Eltern auch eine persönliche Beratung angeboten. 

Lehrer*innen und Erzieher*innen erhalten ebenfalls Beratungsangebote. 

In Absprache mit den Klassenlehrer*innen werden die Schüler*innen, die 
das schulische Angebot nicht in Anspruch genommen haben, unterstützt. 
Dies erfolgt durch Hausbesuche, bzw. die Kinder werden mit Zustimmung 
der Eltern für einzelne Stunden in der Schule zusätzlich unterstützt und 
gefördert. 

Einige Familien werden über die Sozialpädagogische Familienhilfe betreut. 
In diesem Fall erfolgt eine enge Kooperation mit den Fachkräften der So-
zialpädagogischen Familienhilfe, um die Familien und insbesondere die 
Schüler*innen in dieser Situation unterstützen/fördern zu können. 

Kinderschutz: Die Arbeit mit den Kindern und Familien in schwierigen Le-
benssituationen ist in der aktuellen Situation besonders prekär. Zurzeit 
berichtet das Team der Schulsozialarbeit von keiner Familie im Kinder-
schutzkontext. In Anbetracht der aktuellen Lage hat das Team der Schulso-
zialarbeit - in Kooperation mit der Schulleitung, der koordinierenden Erzie-
herin, den Lehrer*innen und Erzieher*innen – aber einen wachsamen Blick 
für eventuell krisenhafte Situationen innerhalb der Familien, deren Kinder 
die Paula-Fürst-Schule besuchen. Das Team tauscht sich im Bedarfsfall mit 
Insoweit erfahrenen Fachkräften des Trägers aus und berät, ob das Kindes-
wohl gefährdet ist und notwendige Arbeitsschritte im multiprofessionel-
len Team der Schule besprochen und realisiert werden müssen. Bei Bedarf 
wird das Kinderschutzteam oder der RSD, die zuständige Fachkraft im Ju-
gendamt informiert. 

Konzeptionelle Arbeit 

•	 Überarbeitung des Ablaufs, der Organisation der Konfliktlotsenausbil-
dung 

•	 Arbeit am Konzept Soziales Lernen (Angebot des Teams der Schulsozial-
arbeit im Rahmen der Förderbandzeit der Schule) 

•	 Entwicklung neuer Angebote für die Werkstattzeit der Grundstufe (Mäd-
chen-, Jungen-, Kochgruppe) 

•	 Entwicklung von Gruppen-, Einzelangeboten für Schüler*innen zur Aus-



70 71

Ak
tiv

 in
 d

er
 K

ris
e 

 | 
 S

ch
ul

be
zo

ge
ne

 Ju
ge

nd
hi

lfe

einandersetzung und Reflektion der Kontaktsperre 

•	 Fortbildungsplanung für 2020 

•	 Recherche zu Informations-, Beschäftigungsanregungen für Eltern in Be-
schäftigung mit ihren Kindern und Weiterleitung dieser 

•	 Vernetzung innerhalb der Schule und des Trägers und mit Fachkräften 
der ambulanten Hilfen per E-Mail, Telefon 

•	 Vernetzung im Sozialraum 

•	 Fallberatung 

Schulbezogene Jugendhilfe an der der Mierendorff-
Grundschule

Beratungsangebot:  Die Schulsozialarbeiter*innen sind täglich, Montag bis 
Freitag von 8.00 bis 15.00 Uhr telefonisch über ihre Diensthandys erreich-
bar und nach Vereinbarung auch bis 17.00 Uhr. Darüber hinaus können 
sich Eltern, Erziehungsberechtigte, und Pädagog*innen der Mierendorff-
Grundschule sowie die Schüler*innen per E-Mail an das Team wenden. Die 
Kontaktdaten wurden allen Mitarbeiter*innen der Schule und den Familien 
per elektronischem Brief gesondert zu Beginn der Schulschließung noch 
einmal mitgeteilt. Das Team der Schulsozialarbeiter*innen war auch über 
die Osterferien telefonisch zur Beratung für die Familien erreichbar sowie 
für Mitarbeiter*innen des RSD in Fragen zu laufenden Kinderschutzfällen. 
Auch wurde über die Ferien der telefonische Kontakt zu einzelnen Kindern 
aufrechterhalten. Über die Erreichbarkeit und die Kontaktdaten der Schul-
sozialarbeit während der Ferien wurde auf der Website der Schule geson-
dert informiert (vgl. https://www.mierendorff-schule.de/downloads/os-
terbrief.pdf). 

Zudem sind seit Montag, dem 20.04.2020 täglich mindestens eine Schul-
sozialarbeiterin zwischen 9.00 Uhr und 15.00 Uhr in der Schule präsent, 
um die Pädagog*innen zu beraten und zu unterstützen sowie um wichti-
ge Absprachen mit der Schulleitung und der Koordination des Ganztages 
über die Planung des beginnenden Schulbetriebes und der Notbetreuung 
für die aktuelle Situation und die kommenden Monate zu treffen. 

Die Schulsozialarbeiterinnen unterstützen zudem die Kolleg*innen, die zur 
Risikogruppe gehören und die Schule nicht betreten können in der Vorbe-

reitung der Aufgaben (Drucken, Kopieren, Sortieren, Verschicken) für die 
Schüler*innen zum häuslichen Lernen sowie der persönlichen Übergabe 
dieser. 

Einzelfallarbeit: Es gibt eine Nachbereitung der derzeitigen Einzelfälle, wo-
bei der telefonische Kontakt zu den Familien aufrechterhalten wird. Un-
ter Einhaltung der Hygiene- und Abstandsmaßgaben wird den Eltern auch 
eine persönliche Beratung im Raum der Schulsozialarbeit angeboten. 

Lehrer*innen und Erzieher*innen erhalten ebenfalls persönliche Beratungs-
angebote. 

In Absprache mit den Klassenlehrer*innen werden die Schüler*innen, die 
das schulische Angebot nicht in Anspruch genommen haben, bzw. aufgrund 
erschwerter Bedingungen und Zugänge (u.a. kein Internet, kein Endgerät 
zur Erledigung digitaler Aufgaben, kein Rückzugsort zum Lernen zu Hause, 
geringe bis keine Unterstützung im Elternhaus aufgrund von Erwerbstä-
tigkeit, Analphabetismus oder geringen deutschen Sprachkenntnissen der 
Eltern) das häusliche Lernen nicht bewältigen können. Diese Form der Un-
terstützung einzelner Schüler*innen erfolgt entweder telefonisch und seit 
dem 04.05.2020 in Absprache mit den Lehrkräften und mit Zustimmung 
der Eltern für einzelne Stunden vor Ort in der Schule (unter Einhaltung der 
Hygienevorschriften und Abstandsregelungen). 

Einige Familien werden über die Sozialpädagogische Familienhilfe unter-
stützt. Es erfolgt eine enge Kooperation mit den dortigen Fachkräften, um 
die Familien und insbesondere die Schüler*innen in dieser Situation unter-
stützen/fördern zu können. 

Die Schulsozialarbeiter*innen unterstützen die Lehrkräfte aktiv darin, Kon-
takt zu Familien aufzunehmen, die nur sehr schwer oder gar nicht erreich-
bar sind (u.a. Empfehlung hinsichtlich der Kontaktaufnahme, Überprüfung 
der Kontaktdaten, Durchführen von Hausbesuchen). 

Kinderschutz: Die Arbeit mit den Kindern und Familien in besonders prekä-
ren Lebenssituationen gestaltet sich in der aktuellen Situation besonders 
schwierig. Dennoch ist das Team der Schulsozialarbeit in engem Austausch 
mit den Mitarbeiter*innen des RSD über insgesamt drei Kinder aus Fami-
lien, deren Kindeswohl gefährdet ist. Darüber hinaus beraten die Schul-
sozialarbeiterinnen der Mierendorff-Grundschule die Lehrkräfte, die sich 
Sorgen um einzelne Kinder machen (z.B. bei schlechter Erreichbarkeit, feh-
lender Rückmeldung von Familien oder offensichtlicher Übermüdung oder 
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Überforderung der Kinder und/oder Eltern zu Hause). Im Zuge dessen hält 
das Team der Schulsozialarbeit das Kollegium der Schule immer wieder 
dazu an, sensibel mit dem Thema einer Kindeswohlgefährdung umzuge-
hen und genau auf mögliche Anzeichen zu achten. 

In Kooperation mit der Schulleitung, der koordinierenden Erzieherin, den 
Lehrer*innen und Erzieher*innen wird auch über die Möglichkeiten einer 
Notbetreuung eines Kindes beim Verdacht einer Kindeswohlgefährdung 
beraten und abgestimmt. 

Grundsätzlich wird im Bedarfsfall mit insoweit erfahrenen Fachkräften des 
Trägers Rücksprache gehalten und beraten, ob das Kindeswohl gefährdet 
ist. Entsprechend werden die notwendigen Arbeitsschritte im multiprofes-
sionellen Team der Schule besprochen und realisiert und je nach Notwen-
digkeit wird das Kinderschutzteam oder der RSD, die zuständige Fachkraft 
im Jugendamt informiert. 

Konzeptionelle Arbeit: 

•	 Vernetzung mit dem Jugendhilfeträger Pfefferwerk hinsichtlich dessen 
Beantragung des Programms „LernBrücken“ zur Unterstützung einzelner 
Kinder im häuslichen Lernen an der Mierendorff-Grundschule (Koopera-
tion, Zuarbeit, Konzeption) 

•	 Arbeit am Konzept Soziales Lernen (Angebot des Teams der Schulsozial-
arbeit im Rahmen der Förderbandzeit der Schule) 

•	 Entwicklung neuer Angebote für die AG-Zeit (u.a. Mädchengruppe) 

•	 Entwicklung von Gruppen-, Einzelangeboten für Schüler*innen zur Aus-
einandersetzung und Reflexion der Kontaktsperre 

•	 Fortbildungsplanung für 2020 

•	 Recherche zu Informations-, Beschäftigungsanregungen für Eltern und 
Kinder und Weiterleitung dieser 

•	 Vernetzung innerhalb der Schule und des Trägers und mit Fachkräften 
der ambulanten Hilfen per E-Mail, Telefon 

•	 Fallberatung 

•	 Erstellung einer Handlungsempfehlung für das Vorgehen bei schwieri-
ger Erreichbarkeit und Rückmeldung von Familien während der Zeit der 
Corona-Krise 

Schulbezogene Jugendhilfe am Gottfried-Keller-Gymnasium

Beratungsangebot: Die Schulsozialarbeiterin ist von Montag bis Freitag von 
8.00 bis 16.00 Uhr telefonisch über das Diensthandy erreichbar. Außerdem 
können sich Schüler*innen, Eltern und Lehrkräfte per E-Mail an die Schul-
sozialarbeiterin wenden. Der Kontakt mit Schüler*innen, Lehrkräften und 
dem Team der Schulsozialarbeit für die Regelklassen verläuft zudem über 
die Schulcloud. Bei den Schüler*innen der Willkommens- und Brückenklas-
sen besteht dabei teilweise der Bedarf an zusätzlicher Erklärung, da auf-
grund von sprachlichen Barrieren sowie mangelnder Systemkenntnis, ak-
tuelle Entwicklungen der derzeitigen Situation nicht immer erfasst werden 
können. In den Osterferien war die Schulsozialarbeiterin telefonisch, per 
E-Mail oder Schulcloud erreichbar. 

Bei Bedarf und nach Absprache mit der Schulleitung wird das Büro der 
Schulsozialarbeit für Willkommensklassen für individuelle, persönliche Be-
ratungsgespräche genutzt. 

Über die Schulhomepage wird über das bestehende Beratungsangebot der 
Schulsozialarbeit informiert. Zudem wurden die Schüler*innen und Eltern 
der Willkommensklassen per Post darüber informiert. 

Einzelfallarbeit: Es gibt eine Nachbereitung der derzeitigen Einzelfälle. Die 
Sozialarbeiterin versucht telefonisch, mit den Schüler*innen und den ent-
sprechenden Eltern in Kontakt zu treten und bietet weitere telefonische 
oder Online-Beratung an. Entsprechend der Hygiene- und Abstandsmaß-
gaben wird Schüler*innen und Eltern bei Bedarf auch eine persönliche Be-
ratung angeboten. Lehrkräfte erhalten ebenfalls Beratungsangebote. 

In Fällen, in denen sich die Kontaktaufnahme mit den Schüler*innen 
schwierig gestaltet und Aufgaben nicht bearbeitet werden, unterstützt die 
Schulsozialarbeiterin die Lehrkräfte. Dazu werden Telefonate mit Eltern und 
Schüler*innen geführt, Aufgaben per Post an die Schüler*innen geschickt 
und bei Bedarf individuelle Gesprächstermine in der Schule vereinbart. 

Kinderschutz: Die Arbeit mit den Kinder und Familien in prekären Lebenssi-
tuationen ist in der aktuellen Situation besonders schwierig. 

Derzeit werden keine Familien betreut, in denen das Kindeswohl gefährdet 
ist. Hinsichtlich der aktuellen Situation hat die Schulsozialarbeiterin mit 
den Lehrkräften, der Schulleitung sowie dem Team der Schulsozialarbeit 
für Regelklassen, einen wachsamen Blick auf und für eventuell krisenhafte 
Situationen. 
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Im Bedarfsfall wird sich mit Insoweit erfahrenen Fachkräften des Trägers 
ausgetauscht und beraten, ob das Kindeswohl gefährdet ist und notwendi-
ge Arbeitsschritte im Team an der Schule besprochen und realisiert werden 
müssen. Bei Bedarf wird das Kinderschutzteam oder der RSD, die zuständi-
ge Fachkraft im Jugendamt informiert. 

Konzeptionelle Arbeit: 

• Arbeit am Konzept Soziales Lernen in Willkommensklassen 

• Kooperation und Vernetzung mit dem Team der Schulsozialarbeit der Re-
gelklasse 

• Konzeptionelle Arbeit zur Einbindung der Schüler*innen der Willkom-
mens- und Brückenklassen des Projekts Leseinsel 

• Entwicklung von Angeboten für die Mittagspause 

• Recherche zu alternativen Lernangeboten (Online-Lernprogramme) und 
Weiterleitung an die Schüler*innen 

• Recherche zu Angeboten im Sozialraum 

• Einarbeitung in die Thematik Medienbildung / Umgang mit Cybermob-
bing 

• Fortbildungsplanung 2020 

Neukölln
Schulbezogene Projekte an der Adolf-Reichwein-Schule

Schulische Angebote 

2. Chance – Ein Angebot nach § 31 SGB VIII

Die Kolleg*innen der 2. Chance sind an 3-4 Tagen vor Ort in der Schule und 
arbeiten mit den Teilnehmer*innen der 2. Chance im Einzelsetting.

In der Schule wird allgemein auf die Einhaltung der Hygienevorschriften 
geachtet. Die Schulsozialarbeiter*innen hängten gut sichtbar Hinweis-
schilder bezüglich der Abstandswahrung und des Händewaschens auf und 
weisen die Schüler*innen beim Ankommen auch nochmal persönlich auf 
die Hygienevorschriften und diesbezüglichen Verhaltensweisen hin.

Die Termine mit den Jugendlichen sind in der Regel an die Termine der Ju- en
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gendlichen mit den Klassenlehrer*innen gekoppelt. In den Fällen, in denen 
die Terminkoppelung schwierig ist, machen wir selbständig die Termine 
zur Einzelförderung mit den Schüler*innen. Wir bieten allen Schüler*innen 
zwei Termine pro Woche an. Ein Großteil der Schüler*innen  nimmt das An-
gebot der Einzelbetreuung gut an, einige tun sich etwas schwer damit, die 
Termine verbindlich einzuhalten. Hier wurden die Teilnehmer*innen auch 
zu Hause aufgesucht bzw. auch die Trägerräume für die schulische Unter-
stützung genutzt. 

Zunehmend wurde die Kontaktaufnahme und Arbeit auch über die sozi-
alen Medien ausgeweitet, sofern uns die Einverständniserklärungen der 
Eltern vorlagen.

Auch die Familien unserer Teilnehmer*innen werden über die geltenden 
Verhaltensregeln und Hygienevorschriften engmaschig informiert. Eltern-
gespräche finden weiterhin telefonisch statt; darüber hinaus finden auch 
Hausbesuche im notwendigen Rahmen statt. 

Die Kooperation mit dem Jugendamt besteht weiter. Alle zuständigen 
Sozialarbeiter*innen wurden per Fax über die aktuelle Situation in der Ar-
beit mit den einzelnen Teilnehmer*innen informiert. Anstehende Berichte 
wurden erstellt. 

Mit den Lehrkräften der Schule besteht ein regelmäßiger Austausch und 
eine enge Zusammenarbeit.

Teamsitzungen, Austausch mit der Bezirksleitung, dem Träger und Supervi-
sion findet weiterhin unter Berücksichtigung der Hygienevorschriften statt.

Schülerclub § 11 SGB VIII

Von der Schulschließung war auch der Schülerclub (SC) an der Adolf-Reich-
wein-Schule mit seinem offenen Angebot für Schüler*innen unmittelbar 
betroffen. 

Die Schülerclubmitarbeiter*innen waren von Anfang an in einem engen 
Austausch mit der Fachsteuerung des Jugendamtes, den Lehrer*innen, und 
den Trägervertreter*innen.

Für die Zeit vom 17.03-20.04.2020 wurde die Arbeit des Schülerclubs und 
seiner Angebote in einem Kurzkonzept gesondert beschrieben (siehe fol-
gende Seite).
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Nach den Osterferien wurde die schrittweise Öffnung der Schule und da-
mit auch die Öffnung des Schülerclubs vorbereitet. Seit dem 11.05.2020 ist 
der Schülerclub unter Einhaltung der geltenden Hygienemaßnahmen wie-
der geöffnet, und den Jugendlichen werden entsprechende Angebote un-
terbreitet. Zunächst wurde der Raum des Schülerclubs an die Maßnahmen 
angepasst, d.h. Tische und Stühle stehen in entsprechendem Abstand, auch 
die Computerarbeitsplätze stehen 1,5 m auseinander. Die Tische, Klinken, 
Tastaturen werden je nach Besucher*innenzahl des Schülerclubs mehrmals 
täglich gereinigt. Für eine entsprechende Lüftung wird ebenfalls gesorgt. 

Der Schülerclub ist auch weiterhin ein Ort für Schüler*innen, den sie nach 
den nunmehr verkürzten Unterrichtszeiten besuchen können, um sich mit 
anderen auszutauschen. 

Vor dem 11.05.2020 waren die Mitarbeitenden des Schülerclubs im Home-
office tätig und haben (wie im folgenden Kurzkonzept vermerkt) beispiels-
weise Konzepte verfasst und die Zeit für das Selbststudium genutzt. Fer-
ner waren die Mitarbeitenden auf Abruf bereits im Schülerclub tätig und 
konnten vereinzelt Schüler*innen bei ihren Schulaufgaben unterstützend 
zur Seite stehen, persönlich und telefonisch. 

Momentan gestaltet sich eine Umsetzung von Angeboten noch eher 
schwierig, da die meisten Jugendlichen nach dem Unterricht schnell nach 
Hause gehen wollen. Daher sprechen die Mitarbeiter*innen des Schüler-
clubs vermehrt die Schüler*innen in ihren Pausen und auf dem Flur an, so 
entstehen Gespräche, die die Beziehung zwischen Mitarbeiter*innen und 
Schüler*innen wieder stärken. Bei diesen Kontakten wird vermittelt, dass 
im Schülerclub wieder kleine Angebote stattfinden. Dazu gehören: Tisch-
tennis, Badminton, Basketball im Freien und Basteln, Tanzen, Theater und 
Training der Gebärdensprache, kreative Angebote (Zeichnen) in den Räu-
men des Schülerclub. 

Die Mitarbeitenden sind weiterhin auch telefonisch für die Schüler*innen 
zu erreichen und helfen auch bei den schulischen Aufgaben. 

Kurz-Konzept Schülerclub Adolf-Reichwein-Schule		

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie hat zur Eindämmung 
der Pandemie die Schließung der Berliner Schulen vom 17.03.20 bis zum 
19.04.20 beschlossen. Es wurde vom Senat gefordert, dass alle Schulleitungen, 
Lehrkräfte und weiteres pädagogisches Personal ihren Dienst an der Schule 

antreten und vor Ort eine „Notfall-Regelung“ formulieren und praktizieren. 

Die Schulsozialarbeiter*innen und anderen pädagogischen Fachkräfte der 
Träger wurden durch ihre Vorgesetzten am 13.03.2020 über die weitere Vor-
gehensweise informiert und aufgefordert, ihrer Dienstplicht nachzukommen 
und sich Gedanken über die inhaltliche Gestaltung der Arbeit zu machen und 
diese mit den Schulleitungen und Abteilungsleitungen abzusprechen. 

In diesen Zeiten ist es besonders wichtig, dass die Kinder und Jugendlichen 
und deren Familien auch weiterhin Kontakt zu den Mitarbeiter*innen des 
Schülerclubs halten und eine Beratung in Anspruch nehmen können, auch 
wenn diese Kontakte nur sehr eingeschränkt stattfinden können. 

Präsenz der Mitarbeiter*innen des Schülerclubs an den Schulen? 

Die Mitarbeitenden des Schülerclubs arbeiten momentan überwiegend im 
Homeoffice. Die Schule ist telefonisch erreichbar, das Sekretariat sowie die 
kommissarische Schulleitung und ihre Vertretung sind vor Ort. Eine Präsenz 
der Schülerclub-Mitarbeitenden ist seitens der Schulleitung momentan für 
nicht erforderlich erklärt worden. Die Mitarbeitenden des Schülerclubs sind 
täglich zu den gewohnten Öffnungszeiten von 11 bis 15 Uhr telefonisch er-
reichbar und in Rufbereitschaft, sollte eine Präsenz in der Schule erforderlich 
werden. Die Mitarbeitenden nutzten die Schließzeit der Schule bisher auch 
dafür, die Räumlichkeiten des Schülerclubs aufzuräumen und Materialien zu 
sichten und zu ordnen.

Kontakthaltung und Austausch mit den Lehrkräften und der Schulleitung 

Der Kontakt mit der Schulleitung, den Lehrkräften, den Schulsozialarbeiten-
den sowie dem Träger besteht täglich. Es erfolgt ein Austausch per Mail und 
telefonisch. Zur Vereinfachung der Kommunikation untereinander wird nun-
mehr das Programm „Slack“ von den Mitarbeitenden der Adolf-Reichwein-
Schule genutzt. Die Schulleitung informiert ebenso über den aktuellen Stand 
der Notbetreuung und fordert bei Bedarf entsprechend Unterstützung ein.

Ansprechbarkeit/ Erreichbarkeit der Mitarbeiter*innen des Schülerclubs für 
Schüler*innen und Eltern

Die Erreichbarkeit des Schülerclubs via Telefon und E-Mail ist für Schüler*innen 
und Eltern grundsätzlich auf der Homepage der Adolf-Reichwein-Schule 
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https://adolf-reichwein-schule.com/ sichtbar. Es wurde noch ein direkter 
Hinweis auf der Startseite der Adolf-Reichwein-Schule-Homepage 
eingerichtet, in dem die Erreichbarkeit der Schülerclub-Mitarbeitenden 
genannt wird. Der Kontaktaufbau zu den Schüler*innen gestaltet sich für die 
Mitarbeitenden des Schülerclubs außerhalb der Schule aktuell noch etwas 
schwierig. Derzeit wird der Kontakt zu den Lehrkräften unserer Schüler*innen 
gesucht und um Informationsweitergabe unserer Erreichbarkeit gebeten. Es 
ist geplant, einen E-Mailverteiler anzulegen, um die Kinder und Jugendlichen 
in ihren Familien direkt anzusprechen, mit ihnen in Kontakt zu bleiben 
und auf Angebote hinzuweisen. Insbesondere sollen hierdurch auch die 
Schüler*innen, die im Rahmen der Sofortmaßnahmen für Geflüchtete betreut 
werden, angesprochen werden.

Erreichbarkeit der Mitarbeiter*innen im Homeoffice und inhaltliche 
Gestaltung 

Die Mitarbeitenden sind sowohl für Schulleitung, Lehrkräfte, Träger als auch 
Schüler*innen telefonisch zu den gewohnten Öffnungszeiten des Schülerclubs 
erreichbar, die Koordination darüber hinaus auch. Des Weiteren besteht eine 
tägliche Erreichbarkeit auch über Mail und Slack. Die Mitarbeitenden des 
Schülerclubs haben konzeptionelle Aufgaben erhalten, wie die

•	 Überarbeitung des Konzepts für die Mädchen- und Jungengruppe

•	 Angebotsplanung für das Jahr 2020  und  Vorbereitung der Angebote für 
den Schülerclub und die Sofortmaßnahme für Geflüchtete 

•	 Reflexion und Austausch im Team telefonisch über die bisherige Arbeit

Außerdem soll die Zeit zum Selbststudium bzgl. relevanter Themen im Schü-
lerclubs wie

•	 Gewaltfreie Kommunikation

•	 Diversity Kompetenz

•	 Umgang mit traumatisierten Kindern

•	 Freizeitpädagogische Angebote für Kinder mit Förderstatus Lernen genutzt 
werden.

Aus aktuellem Anlass werden gerade auch sichere digitale Angebotsmöglich-
keiten recherchiert. 

Notwendige Unterlagen zur weiteren Organisation des Schülerclubs wurden 
von der Koordination ins Homeoffice genommen, wo sie verschlossen aufbe-

wahrt werden. Schüler-  oder personenbezogene Akten werden im Schüler-
club nicht genutzt.

Einer Unterstützung der Notbetreuung durch die Schülerclub-
mitarbeiter*innen bedarf es derzeit noch nicht. Sollte sich hier ein anderer 
Bedarf zeigen, werden die Schülerclub-Mitarbeiter*innen in Absprache die 
Notbetreuung personell verstärken.

Schulbezogene Projekte an der Eduard-Mörike-Schule

Grundsätzlich dürfen seit dem 17. März 2020 nicht mehr als zwei Kinder 
oder auch Eltern gleichzeitig in den Räumen der Projekte sein. In allen Bü-
ros der Projekte sind ausreichend Desinfektionsmittel, Masken und Hand-
schuhe vorhanden. Hausbesuche sollen nur im Notfall und mit Maske 
stattfinden.

Schulsozialarbeit

1. Die Schulsozialarbeiter*innen stehen für telefonische Beratung über 
Diensthandy für Eltern und Kinder bereit.

2. Über die Schulcloud steht die Sozialabeit in Kontakt mit den Fachkräften 
der Schule, um sich ggf. abzusprechen. 

3. Die Schulsozialarbeiter*innen arbeiteten seit dem 18.3.2020 im Home-
office und ab dem 11.5.2020 wieder regelmäßig im Büro. Im Homeoffice 
wurde an dem in den Zielen vereinbarten Schutzkonzept gegen sexu-
ellen Missbrauch an Schulen gearbeitet. Die Schulsozialarbeiter*innen 
sprechen sich dabei mit Fachkräften der Schule und mit dem Kooperati-
onspartner Strohhalm e.V. ab. 

4. Die Koordination der Schulsozialarbeit erarbeitet das neue Angebot 
„Knotenpunkt Schule“.

Entwicklung neuer Arbeitsformen: Für Eltern und Kinder stehen ab dem 
18.5.2020 Computer im Elterncafé zur Verfügung, an denen sie die Lern-
plattformen kennen lernen können. Eine Honorarkraft unterstützt die El-
tern und Kinder (die keinen Computer zu Hause nutzen können). Dieses 
neue Projekt ist längerfristig angelegt und an die Zusammenarbeit mit El-
tern angedockt. 
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Schulstation

1.	 Die Schulsozialarbeiter*innen stehen für telefonische Beratung über 
Diensthandy für Eltern und Kinder bereit. Seit dem 18.3.2020 arbeiteten 
die Schulsozialarbeiter*innen im Homeoffice und seit dem 4.5.2020 wie-
der regelmäßig an der Schule.

2.	Über die Schulcloud steht die Sozialarbeit in Kontakt mit den Fachkräf-
ten der Schule, um sich ggf. abzusprechen. 

3.	Die Schulstation arbeitete in der Schließzeit der Schule an folgenden 
Themen: 

		  a.	 Konzeption Mädchengruppe innerhalb der Schule 

		  b. 	Konzeption Jungengruppe 

		  c. 	Theaterarbeit mit verhaltensauffälligen Kindern 

		  d. 	Verbesserung der Zusammenarbeit mit Eltern

		  f. 	 Inhaltliche Ausarbeitung Vater-Kind-Selbstverteidigungsangebot 

4.	Es besteht telefonischer Kontakt zur Schulpsycholog*in.

5.	Die Mitarbeiter*innen der Schulstation stehen mit der Mädchengruppe 
über WhatsApp in Kontakt.

6.	Die Mitarbeiter*innen der Schulstation unterstützen die Lehrerkräfte 
und den Freizeitbereich bei Familien und Kindern, die schwer zu errei-
chen sind. 

Schulbibliothek

Die Sozialarbeiterin, die die Schulbibliothek betreut, arbeitete seit dem 
18.3.2020 im Homeoffice und ab dem 11.5.2020 wieder an der Schule mit 
eingeschränkten Öffnungszeiten. Sie

1.	 stand im E-Mail- und telefonischen Kontakt zur Koordination 

2.	arbeitet am Aufbau eines Ausleihsystems für die Schulbibliothek

3.	bereitete das Lesefest vor (wurde leider kürzlich abgesagt) 

4.	sichtete neue Bücher (online) im Rahmen des Schutzkonzeptes. 

Mobiler Schüler Club

1.	 Die Schulsozialarbeiter*innen eruieren mögliche Drittmittel für den 
Schüler Club zur Erweiterung der Angebote.

2.	Die Beantragung von Drittmitteln befindet sich in der Abgabephase für 
ein einjähriges Kunstprojekt mit Kindern. 

3.	Da aktuell keine AG´s stattfinden dürfen, arbeitet der Mobile Schüler 
Club  an einem Programm, das ab Mitte Juni beginnt und auch in den Fe-
rien stattfindet. Unter Einhaltung der Maximalzahl und Abstandsregeln 
wird es sogenannte „Sommer AG´s“ geben, die zeitlich begrenzt angebo-
ten werden. 

Koordination der Projekte 

1.	 Der Schulsozialarbeiter koordiniert wöchentliche Absprachen (per E-
Mail/telefonisch) mit den Kolleg*innen und begleitet sie inhaltlich bei 
den zu erarbeitenden Konzepten. 

2.	Er hält engen Kontakt zur Bezirksleitung/Leitung von LebensWelt und in-
formiert über neue Entwicklungen. 

3.	Er hält engen Kontakt zur Fachsteuerung Herrn Rieth und

4.	dokumentiert alle Absprachen/Mitteilungen von Schulleitung, Program-
magentur,  Jugendamt und SenBJF. 

Schulbezogene Projekte an der Rixdorfer Grundschule 

Jugendsozialarbeit und Jugendsozialarbeit mit besonderen Aufgaben

Präsenzzeit an der Schule ist zwischen 11:00 Uhr und 15:00 Uhr; diese Zeit 
ist immer durch eine/n Kolleg*in abgedeckt. Darüber hinaus ist die telefo-
nische und E-Mail Erreichbarkeit gesichert. 

Im Homeoffice werden Konzepte überarbeitet und angepasst, neue 
Projekte geplant und der Kontakt zu Träger, Team, Adressat*innen und 
Kooperationspartner*innen gehalten. Diese Zeit wird ebenfalls zum Selbst-
studium genutzt.In Einzelfällen wird eine Lernbegleitung und Lernmoti-
vation im 1:1 Kontakt in der Schule angeboten. Z.B. bei Kindern ohne aus-
reichende digitale Ausstattung, in beengter Wohnsituation, mit Eltern, die 
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Homeschooling...

z.B. sprachlich nicht unterstützen können und bei Kindern aus belasteten 
Familien (Kinderschutz).

Die Mitarbeiter*innen der Schulsozialarbeit hielten zusätzlich über Post-
karten Kontakt zu den Kindern und boten sich als  Ansprechpartner*innen 
an. Seit dem 04.05.2020 läuft der Kontakt zu den Kindern langsam wieder 
über deren Präsenz an der Schule an.

Schülerclub (offene Jugendarbeit an Schule) und Playstars (offene 
Jugendarbeit)

Präsenzzeit und Homeoffi ce der Schulsozialarbeiter*innen fi nden im 
Wechsel statt. Für die Kinder gibt es wechselnde digitale Freizeitangebote 
auf der Homepage der Schule https://rixdorfer.schule.de/, auch mehrspra-
chig; ieses Angebot wurde auch über die Lehrer*innen, die mit ihren Klas-
sen im Kontakt stehen, bekannt gemacht. Darüber hinaus gibt es das An-
gebot der „Spielausleihe am Zaun“. Darüber hinaus gibt es im Rahmen des 
Angebots der Lernbegleitung die Möglichkeit, Kinder einzeln, bzw. maximal 
zu zweit zu festen Terminen einzuladen, an denen sie Unterstützung in ih-
ren Lernbedarfen erhalten. Ab dem 11.05.2020 wurde in beiden Projekten 
begonnen, im Rahmen der schrittweisen Öffnung von Einrichtungen, feste 
Kleingruppen für Freizeitangebote einzuladen.

Bonusprogramm Leseraum und Insel der Harmonie (Gewaltprävention)

Hier gestaltet sich die Präsenzzeit analog der eigentlichen Arbeitszeiten so, 
wie in den anderen Projekten der Rixdorfer Schule beschrieben (die Räume 
sind immer nur an 4 bzw. 3 Tagen besetzt). Der Leseraum hat in Kooperati-
on mit dem Berliner Büchertisch für Kinder Büchergeschenktüten zusam-
mengestellt und an Kinder verteilt, um ihnen die Zeit zu Hause kurzweilig 
zu gestalten. Außerdem bietet auch der Leseraum auf der Homepage der 
Schule für die Kinder das Vorlesen von Büchern an. 

Unser Mitarbeiter, der das Projekt „Insel der Harmonie“ betreut, ist digital 
und telefonisch mit „seinen“ Kindern im Kontakt und hat im Rahmen der 
Klassentrainings an Videokonferenzen der Klassen teilgenommen. Ab dem 
11.05.2020 begann auch er damit, sich jeweils zwei Kinder einzuladen und 
ihnen individuelle Angebote zu unterbreiten.

Elternunterstützungsprojekt

Die beiden Mitarbeiterinnen aus diesem Projekt arbeiten ausschließlich 
von zu Hause aus und halten den Kontakt zu den Eltern telefonisch über 
WhatsApp und Videochats. Hier waren oder sind die Schwerpunktthemen: 
Homeschooling organisieren, Tagesstrukturen schaffen, Informationen 
über Corona geben (auch mehrsprachig), Belastungssituationen vorbeu-
gen und Entspannung schaffen, Ramadan unter den Bedingungen von Co-
rona besprechen.

Schulhilfe und Lernförderung

Die beiden Schulhelferinnen hatten telefonischen Kontakt zu „ihren“ Kin-
dern, seit dem 04.05.2020 sind sie auch wieder an der Schule präsent und 
begleiten den Unterricht der Kinder, die wieder am Schulunterricht teilneh-
men.

Die Lernförderung begann Ende April 2020 in Kleinstgruppen an der Schu-
le, um so das Homeschooling der an der Lernförderung teilnehmenden Kin-
der zu unterstützen und zu ergänzen. 

Reinickendorf
Schulbezogene Projekte am Campus Hannah Höch, an der 
Chamisso-, Reineke-Fuchs-, Hausotter- und Till-Eulenspiegel-
Grundschule

In enger Kooperation mit den Schulleitungen, den Sonderpädagog*innen, 
der Koordination des Trägers und den Schulsozialarbeiter*innen und 
Schulhelfer*innen wurden die Arbeitsmöglichkeiten, die Einsätze und die 
Erreichbarkeit in der schulbefreiten Zeit während der Pandemie bespro-
chen, meist fl exibel und wöchentlich.

Hi, hi...!
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Homeschooling...

Reinickendorf
Schulbezogene Projekte am Campus Hannah Höch, an der 
Chamisso-, Reineke-Fuchs-, Hausotter- und Till-Eulenspiegel-
Grundschule

Hi, hi...!
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Dabei konnten die Kooperationen und Absprachen persönlich, telefonisch, 
per E-Mail oder Videokonferenzen aufrechterhalten werden.

Da sich die Schulsozialarbeiter*innen und Schulhelfer*innen im Team oder 
wechselweise in der Schule befanden, waren sie auch persönlich gut zu er-
reichen. Die regelmäßigen Angebote für die Schüler*innen konnten wegen 
der Schulschließung nicht aufrechterhalten werden. 

Der Fokus der Arbeit veränderte sich, alle Fachkräfte waren aufgefordert, 
ihre Tätigkeit an die aktuelle Lage anzupassen, alternative Formate der Ko-
operation und Kontakte zu den Familien zu entwickeln. 

Um einen guten Austausch aller Eltern und Kinder der Schule zu organisie-
ren, bereiteten die Sozialarbeiter*innen ein digitales Forum als Plattform 
für Kommunikation und nachbarschaftliche Hilfe sowie einen offenen Ide-
enaustausch für Projekte bzw. deren Bekanntmachung vor.

Die Kontakte zu den Familien und den Schüler*innen sind sehr wichtig und 
sollten weiterhin bestehen bleiben. Es wurden unterschiedliche Beratungs-
angebote bereitgestellt, um bei verschiedenen Anliegen unterstützend zu 
wirken.

Beratungsangebote

•	 Eine telefonische „Hotline“ für die Familien der Schüler*innen war werk-
tags  gewährleistet.

•	 Eine direkte Erreichbarkeit der Sozialarbeiter*innen war auch über das 
Diensthandy möglich.

•	 Kontakt zu den Lehrer*innen via Mail und Messenger-Gruppen bestan-
den in der gesamten Zeit täglich.

•	 Alternativ wurden Videotelefondienste  genutzt.

•	 Die Beratung via Videotelefonie bestand als Angebot.

•	 Eine Online-Skype-Sprechstunde wurde eingerichtet.

•	 Es gab ein niedrigschwelliges Angebot, die Kinder und Eltern auf der Stra-
ße aufzusuchen (Scharnweberstraße in Reinickendorf).

•	 Vereinzelt wurden auch Hausbesuche gemacht.

Weitere Angebote /Ideen wurden entwickelt:

•	 Ein „ Corona-Paket“ („Buntes gegen Langeweile“) wurde auf der Lebens-
Welt-Homepage online gestellt mit

	 -	 Tipps für zuhause (Erklärung der Verbreitung des Coronavirus, Tages-
pläne, Adressen, Links) 

	 -	 Bastel- und Kochideen, Rätsel- und Malideen

•	 Der Wiederbeginn der Schule für die Schulkinder am 04. Mai 2020 und 
am 11. Mai 2020 wurden vorbereitet.

Ein weiterer großer Aufgabenbereich lag in der Konzeptualisierung von an-
stehenden Projekten. Die Konzepte und Arbeitspläne wurden regelmäßig 
überarbeitet und den Bedingungen und Erfordernissen angepasst.

Nach Teilöffnung der Schulen sind alle Schulsozialarbeiter*innen wieder in 
der Schule präsent und  auch mit ihren originären Aufgaben beschäftigt. 
Fallarbeit kann gerade in Ruhe und mit guter Kooperation mit dem Jugend-
amt stattfinden.

Des Weiteren unterstützten die Schulsozialarbeiter*innen die Notbetreu-
ung in einer Schule während der Osterferien mit gesonderten Angeboten 
und Beratung.

Einzelfallarbeit und Kinderschutz

Für Einzelfälle gab es für die Familien, Lehrer*innen und Erzieher*innen te-
lefonische Beratung und Online-Beratung.

Zusätzlich boten die Sozialarbeiter*innen Einzelförderungen der Kinder 
in der Notbetreuung sowie sozial benachteiligten Kindern in ihren Räum-
lichkeiten, einem zusätzlich dafür eingerichteten Raum oder im Freien an. 
Hierbei wurden die Kinder bei den schulischen Aufgaben unterstützt, aber 
vor allem wurde die Beziehung gestärkt und soziale, emotionale und indi-
viduelle Kompetenzen gefördert.

Der Kinderschutz war während dieser außergewöhnlichen Zeit ein sehr 
präsentes Thema und die Schulsozialarbeiter*innen unterstützten in en-
ger Absprache und regelmäßigem Kontakt mit dem Kollegium der Schule 
die Familien in verschiedenen Problemlagen. Die Schulhelferinnen wurden 
abwechselnd in der Schule in der Notbetreuung und in der Bewältigung 
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verschiedener Aufgaben fl exibel eingesetzt, wobei die Aufgaben- und Stundenauftei-
lungen von den Sonderpädagog*innen vorgenommen wurden.

Diese Aufgaben waren z.B. Unterrichtsmaterialien und die Postboxen vorbereiten, 
Notbetreuung, Leseunterstützung, Vorbereitung der Einschulungsfeier, Gartenarbei-
ten, Recherche zu arbeitsrelevanten Themen. 

Nach Absprache fanden persönliche Treffen mit einzelnen der zu betreuenden Kinder 
mit Förderbedarf statt, um den Kontakt zu halten und sie sozial-emotional zu unter-
stützen. Diese Treffen werden weitergeführt, sofern die Kinder noch nicht beschult 
werden können.

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Interkulturelle 
Straffälligenhilfe
(JGG)
Aufgrund der pandemiebedingten Einschränkungen in der Kinder- und Ju-
gendhilfe, erfolgt seit dem 16.03.2020 ein unter Beachtung der Angaben 
der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend, Familie (Fachstelle Kinder- Ju-
genddelinquenz) veränderter Ablauf in der Organisation und Durchfüh-
rung der richterlich zugewiesenen Maßnahmen nach §10 Jugendgerichts-
gesetz (JGG). 

Grundsätzlich sind die Angebote der Interkulturellen Straffälligenhilfe 
Maßnahmen gemäß §10 Jugendgerichtsgesetz folgende:

Gruppenmaßnahmen

	 •	 Pädagogisch betreute Freizeitarbeiten / Arbeitsleistungen

	 •	 Sozialer Trainingskurs – Gruppencoaching gegen Gewaltdelinquenz

	 •	 Themenspezifischer Kurzzeitkurs – Anti-Gewalt / Soziales Lernen

Einzelmaßnahmen

	 •	 Betreuungsweisungen

	 •	 Beratungsgespräche

	 •	 Kompetenztrainings / Einzeltrainings

Die persönlichen Gruppentreffen und überwiegend auch die Einzeltreffen 
zwischen unseren Klienten*innen und Fachkräften wurden vom 16.03.2020 
bis zum 04.05.2020 eingestellt. 

Die Durchführung der Maßnahmen wurden bei nicht-persönlichen Treffen 
in Online-Videochats und Telefongespräche umstrukturiert und nach wie 
vor wöchentlich umgesetzt.

Somit wurde ein durchgehender Kontakt zu unseren Klient*innen gesi-
chert. Unser Koordinationsbüro in Charlottenburg war unabhängig von 
den Einschränkungen zu den regulären Büro-Zeiten persönlich erreichbar 
und stand mit dem kooperierenden Hilfenetz ebenfalls stets im Kontakt. 

Die Gesprächsinhalte wurden neben den regulären Themen der jeweiligen 
Maßnahmen auch auf die Aufklärung zu den Hygiene- und Verhaltensre-
gelungen erweitert. Hierbei konnten unsere Klient*innen auch ihre Sorgen 
und Ängste hinsichtlich der Coronavirus-Pandemie äußern und mit unse-
ren Fachkräften besprechen. Nach Möglichkeit wurden wöchentliche Auf-
gaben wie z.B. Online-Deutschübungen, Zusammenstellung und Ordnen 
von wichtigen Dokumenten / Zeugnissen, Recherche für die Berufsorien-
tierung, etc. erteilt.

Seit dem 04.05.2020 wurden in allen angebotenen Maßnahmen persönli-
che Treffen unter Beachtung der Hygiene- und Abstandsregelungen wieder 
aufgenommen.

Seither finden die angebotenen Gruppenmaßnahmen in Kleingruppen 
statt (max. 4 Teilnehmer*innen pro Gruppe). Darüber hinaus wurden un-
sere Räumlichkeiten für die jeweiligen Maßnahmen bedarfsgerecht umge-
staltet in Hinblick auf Hygiene und Abstandregeln.

Aus gegebenem Anlass ist ein Projekt zum Nähen von Schutzmasken ent-
standen. Unsere Klient*innen nähen Schutzmasken für bedürftige Men-
schen und können somit ihre zugewiesenen Stunden im Rahmen der päd-
agogisch betreuten Freizeitarbeiten ableisten.

Qualitätssicherung

•	 Die auftraggebenden Jugendgerichtshilfen wurden seit Beginn der Pan-
demie-Einschränkungen regelmäßig über unsere Vorgehensweisen per 
E-Mail informiert.

•	 Für unsere Fachkräfte wurden Leitfäden für die Arbeit via Videochat und 
Telefonie erstelllt und spezielle Fragenkataloge entwickelt.

•	 Es bestand ein durchgehender Kontakt zu unseren Kooperations-
partner*innen und dem relevanten Hilfenetz.

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Deutsch- und 
Integrationskurse
Am 16.03.2020 mussten die 20 Integrationskurse von LebensWelt durch die 
Verordnung zur Eindämmung des Coronavirus in Berlin schließen. Es durf-
ten zudem keine Prüfungen mehr stattfi nden, und auch die Anmeldung 
wurde für den Publikumsverkehr geschlossen. 

Im Mai 2020 konnte beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
ein Antrag auf Förderung nach dem Sozialdienstleister-Einsatz-Gesetz ge-
stellt werden. Dieser Schutzschirm gilt rückwirkend ab dem 16.03.2020, und 
es können hierüber auch Ausfallhonorare an die freiberufl ichen Lehrkräfte 
ausgezahlt werden. Die Bewilligung steht noch aus (Stand: 08.06.2020).

In der ersten Phase der Corona-Kontaktsperre gewährleisteten wir die 
telefonische Erreichbarkeit zu den regulären Geschäftszeiten weiterhin 
durchgängig. Alle Teilnehmer*innen wurden telefonisch über die Kursun-
terbrechung und in der Folge über weitere Kursverschiebungen informiert. 
Diese Informationen waren auch tagesaktuell und auf sechs Sprachen 
,über unsere Homepage zu erfahren. Darüber hinaus haben wir unsere Ar-
beit sofort darauf umgestellt, für unsere Teilnehmer*innen telefonische, 
zumeist muttersprachliche Beratung und Unterstützung bzw. Verweisbe-
ratung an andere Unterstützungssysteme anzubieten: u.a. zu den Themen 
Gesundheit, Familie/Kinder, Schule/Kita, Ämter, Versorgung. Da eine enge 
Teilnehmer*innen-Betreuung ein wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit 
ist, war es uns wichtig, diesen Kontakt auch während der Corona-Schließ-
zeit aufrechtzuerhalten. 

Ab Anfang April 2020 konnten wir, auf der Grundlage einer neuen Förde-
rung des BAMF, Online-Tutorien anbieten. Zur Wiederholung und Festigung 
der Lerninhalte führen wir gegenwärtig acht für die Teilnehmer*innen kos-
tenlose Kurse mit jeweils zwei Unterrichtsstunden pro Tag auf der Lern-
plattform der Volkshochschulen durch. Im Bereich der Alphabetisierung 
sahen wir jedoch ohne parallelen Präsenzunterreicht keine Möglichkeiten, 
das Angebot in ein Online-Angebot zu transformieren. 

Die Umstellung auf Online-Learning war für alle eine große Herausfor-
derung: für die Teilnehmer*innen, die Kursleiter*innen und auch für uns 
als Träger. Nicht nur der technische Umgang mit Online-Ressourcen war 
zumeist vollkommenes Neuland, sondern auch für die pädagogische Ein-
bettung und Teilnehmer*innen-Betreuung mussten erst Erfahrungen ge-
sammelt werden. Den Innovationsschub in Richtung Digitalisierung von 
Unterricht und auch in der Teilnehmer*innen-Kommunikation möchten wir 
nach dem Wiederanlaufen der Integrationskurse weiter nutzen. Die Fortbil-
dung der Kursleiter*innen sehen wir hierbei als besonders wichtig an. Und 
auch von Seiten des BAMF wurde angekündigt, dass Online-Learning als 
ein Bestandteil von Integrationskursen konzeptionell weiterverfolgt wird. 

Mittlerweile hat das BAMF auch eine Perspektive für den Neustart der Kur-
se eröffnet. Voraussichtlich werden die Abendkurse wieder am 01.07.2020 
und die Frauenkurse am Vormittag nach den Sommerferien am 10.08.2020 
beginnen. Unter welchen organisatorischen Rahmenbedingungen die 
BAMF-Zuwendung erfolgen wird, ist bislang noch nicht vollständig geklärt. 
Das BAMF kündigte an, bis zum 01. Juli 2020 eine Anpassung an den Vorga-
ben für die Kursdurchführung vornehmen zu wollen. 

Die Vorbereitung bei uns erfolgt jedoch bereits. Es wurde ein Hygieneplan 
erstellt und auch das Konzept für die Unterrichtsräume, um 1,5 m Ab-
stand zwischen den Teilnehmer*innen zu gewährleisten, ist abgeschlos-
sen. Mit der Anmeldung und Vorort-Beratung haben wir bereits seit dem 
08.05.2020 – mit vorherigem Termin – begonnen. Und am 19./20.06.2020 
wird der erste Deutschtest für Zuwanderer gemäß neuen Hygienevorga-
ben stattfi nden. 

*  *  *



94 95

Ak
tiv

 in
 d

er
 K

ris
e 

 | 
 La

iv
 - 

of
fe

ne
r K

in
de

r- 
un

d 
Ju

ge
nd

tr
ef

f

Aktiv in der Krise

Stadtteilzentrum 
Haus am See
Das Stadtteilzentrum Haus am See war vom 16.03.2020 bis zum 15.05.2020 
geschlossen. Die Mitarbeiter*innen waren aber von montags bis freitags 
von 10 - 18 Uhr telefonisch für die Nutzer*innen zu erreichen.

Viele Angebote konnten nach einer kurzen planerischen Übergangszeit te-
lefonisch oder über digitale Medien angeboten werden:

-	 Die sozialrechtliche, familienrechtliche und asylrechtliche Beratungsan-
gebote fanden telefonisch statt.

-	 Die Sozialberatung und die psychosoziale Beratung des Willkommens-
kulturprojektes fanden ebenfalls telefonisch oder im Garten des Hauses 
im 1:1 Kontakt statt.

-	 Die Malgruppe wurde von der Leiterin per WhatsApp aufrechterhalten. 
Die Nähgruppe half bei der Produktion von Stoffmasken, die Anleitung 
zum Nähen der Masken wurde telefonisch organisiert  und über das 
Versenden von vorgefertigten Modellen an die Näherinnen, die so das 
Muster nachnähen konnten. Die Handarbeitsgruppe hielt ebenfalls in-
tensiven telefonischen Kontakt, die meisten Teilnehmerinnen gehören 
zur Risikogruppe, so dass ein 1:1 Kontakt nicht möglich war.

-	 Das Begegnungs- und Sprachcafé hielt die Kontakte auch über Telefona-
te oder über Zoom aufrecht und organisierte Nachbarschaftshilfe. Die 
Ehrenamtlichen, die alle zur Risikogruppe gehören, wurden intensiv be-
gleitet.

-	 In Kooperation mit #helpingstudents konnte für Risikogruppen der Ein-
kauf von Lebensmitteln und die Abholung von Medikamenten organi-
siert werden.

-	 Die Yogagruppe wurde ebenfalls über Zoom angeleitet.

Alle Kursleiter*innen und auch einige Ehrenamtliche informierten ihre Teil-

nehmerinnen über die aktuellen coronabedingten Auflagen, hielten inten-
siven Kontakt und organisierten Nachbarschaftshilfe.

Seit dem 04.05 2020 finden auch wieder Angebote im Stadtteilzentrum 
statt – unter Beachtung der vorgegebenen Hygienemaßregeln.

*  *  *

Aktiv in der Krise

Laiv – 
offener Kinder- 
und Jugendtreff
Als uns Mitte März 2020 die Nachricht erreichte, dass wir das LAIV schlie-
ßen müssen, reagierten wir schnell und stellten unmittelbar unsere analo-
gen Angebote so weit wie möglich auf digitale Angebote der Kinder- und 
Jugendarbeit um. Folgende Projekte und Angebote führten wir in den letz-
ten Wochen durch: 

- 	 Dienstags traf sich das Projekt Jungengruppe immer digital per Zoom. Es 
handelt sich dabei um Jungs zwischen 9 und 13 Jahren. Wir haben den 
Kontakt gehalten, dabei viel gespielt und uns niedrigschwellig mit dem 
„Jungs-Sein“ auseinandergesetzt.  

- 	 Mittwochs fand das Projekt Kick Rassismus ins Abseits statt. Hier tra-
fen sich die Kinder und Jugendlichen wöchentlich im Onlineplenum und 
sprachen vertieft über das Thema Rassismus und planten das zweite 
Fußballturnier/Community Event im AVA-Kiez gegen Rassismus. Das 
Kick-Rassismus-ins-Abseits-Event wird im Laufe des Jahres 2020 stattfin-
den. Als Zwischenschritt haben die Kinder eine selbstorganisierte Live-
Videoveranstaltung mit dem Special Guest Ferat Kocak durchgeführt, 
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der sehr aktiv in antirassistischen Initiativen tätig ist.

- 	 Donnerstags trafen wir uns zum Projekt Theater und Rap per Zoom-
Videokonferenz. Die Hip Hop Tanzgruppe schloss sich auch diesem Pro-
jekt an. Wir sprachen viel über die aktuelle Lage, betätigten uns vor den 
Bildschirmen sportlich und tanzten,  machten Schauspielübungen und 
schrieben Raptexte. Das Ergebnis dieser Aktivitäten wird - hoffentlich - 
Ende des Jahres in der dritten Theaterproduktion auf die Bühne kommen.

- 	 Freitags boten wir einen Ersatz für den offenen Bereich an. Per Livevideo 
haben unsere Kolleg*innen mal gekocht, mal gebastelt, mal Fußballtricks 
gezeigt und konnten mit allen, die sich zugeschaltet haben, chatten und 
Fragen beantworten. Des Weiteren konnten Kinder und Jugendliche und 
auch ihre Eltern freitags „am Fenster“ der Einrichtung Spiele für zu Hause 
ausleihen. 

- 	 Sonntags traf sich das Projekt Familiencafé digital mit den Teilnehmer-
*innen. Sie berieten sich bzgl. der Coronasituation bei wichtigen Fragen, 
z.B. Kurzarbeit oder Anträge und erfragten Bedürfnisse. Dieser Termin er-
wies sich regelmäßig vom zeitlichen Umfang her als nicht ausreichend, 
so dass individuelle Termine mit den Familien verabredet wurden, um 
ihren Bedarfen Rechnung zu tragen. So trafen sich die Mitarbeitenden 
z.B. zum Spazieren gehen mit Einzelnen, sobald es nach geltenden Hygi-
ene- und Abstandregeln erlaubt war. 

Da viele Kinder und Jugendliche vom Homeschooling überfordert waren, 
boten wir unsere Hausaufgabenhilfe auch weiter an. Hierzu haben die Kin-
der und Jugendlichen individuell Termine mit unseren Honorarkräften ver-
einbart.

Nun sind wir auf dem Stand, dass wir vorsichtig und schrittweise für feste 
Gruppen öffnen dürfen. Das gestaltet sich schwierig, da einige Kinder und 
Jugendlichen keine Erlaubnis von ihren Eltern bekommen oder Teil von Ri-
sikogruppen sind oder jemanden zu Hause haben, der/die zur Risikogruppe 
gehört. Digitale Arbeit wird uns wahrscheinlich von jetzt an weiter beglei-
ten, auch wenn wir uns sehr wünschen, alle Kinder und Jugendlichen, die 
normalerweise das LAIV besuchen, wieder in ECHT zu sehen. 

*  *  *

Aktiv in der Krise

Kindertagesstätten
In den sieben LebensWelt Kindertagesstätten werden regulär 649 Plätze 
angeboten. Aufgrund der Anordnung des Berliner Senats als Maßnahme 
gegen die Ausbreitung des Sars-CoV-2-Virus wurde der Regelbetrieb ab 
dem 17.03.2020 eingestellt. Eine Notbetreuung konnte nur von Sorgebe-
rechtigten in Anspruch genommen werden, wenn (beide) Sorgeberechtig-
ten in systemrelevanten Berufen arbeiteten und keine andere Möglichkeit 
einer Kinderbetreuung organisieren konnten.

Da für den Bereich der Kindertagesstätten eine Schließung ab Anfang 
März angenommen werden konnte, wurden in der monatlich stattfin-
denden Leitungsberatung bereits im Vorfeld Notfallpläne und Kommuni-
kationswege besprochen. Elterninformationen, Aushänge, Formulare und 
gesicherte Informationen wurden in der Zentrale erstellt und tagesaktuell 
an die Kindertagesstätten verteilt. Von Anfang an standen die Gesundheit 
und Sicherheit der Kinder und Mitarbeiter*innen im Fokus. In dieser Krise 
ist es vor allem wichtig, dass Entscheidungen rechtzeitig und klar kommu-
niziert werden und alle Beteiligten bei Ängsten und Unsicherheiten eine 
Ansprechperson finden. Als Ergänzung zu den Aushängen und den Infor-
mationen auf der Homepage suchten wir mit allen Eltern auch den telefo-
nischen Kontakt. 

LebensWelt stellte den Eltern bereits am 13.03.2020 ein eigenes Antragsfor-
mular auf Notbetreuung zur Verfügung. Abweichend von der durch den Se-
nat erst am 17.03.2020 veröffentlichten Eigenerklärung wurde eine Arbeit-
geberbescheinigung angefordert. Damit konnte das Ziel erreicht werden, 
dass tatsächlich nur die anspruchsberechtigten Eltern eine Notbetreuung  
für ihre Kinder erhielten und dadurch so wenige Kinder wie nötig in den 
Einrichtungen waren. Von Beginn an erfolgte die Notbetreuung unter Ein-
haltung der Hygieneempfehlungen des Robert-Koch-Instituts. In den ers-
ten Wochen wurde die Gruppe der systemrelevanten Berufsgruppen er-
weitert und ab Ende April der eingeschränkte Regelbetrieb vorbereitet. Ab 
dem 18.05.2020 erhielten alle Kinder im letzten Kitajahr ein tägliches Be-
treuungsangebot im Umfang von 4h. 
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In einem Elternbrief wurden die Eltern über die wichtigsten Maßnahmen 
informiert.

tationen, Mobile Arbeit von zu Hause aus zu den Themenbereichen Kon-
zeptionserstellung oder Onlineworkshop. Die LebensWelt Fachberaterin 
unterstützt einzelne Fachkräfte oder Kleinteams in der Überarbeitung der 
Konzeptionspunkte und bietet Inputs zu weiteren Themen an u.a.: Kinder-
rechte, Kindliche Sexualität in der Kita, Kinder mit auffälligem Verhalten, 
Schreiben von Lerngeschichten, Entwicklungsgespräche führen, Arbeiten 
mit dem Sprachlerntagebuch. Da die geplanten Inhouse-Schulungen und 
Workshops in der Lebenswelt-Zentrale nicht stattfi nden konnten, wurden 
kommentierte PowerPoint-Präsentationen zum Download bereitgestellt. 
Die Kommunikation mit den Kitaleitungen und den Fachkräften erfolgte 
größtenteils über E-mails, Telefonate und Video-Chats. Besprechungstermi-
ne in den Kitas fanden nur vereinzelt statt. Seit Mai 2020 werden im gro-
ßen Besprechungsraum der Kita Kinderland wieder AGs unter Einhaltung 
der Abstandregeln durchgeführt.

Die Anzahl der Kinder in der Notbetreuung wurde entsprechend der Se-
natsvorgaben dokumentiert und wöchentlich gemeldet. Sowohl im Haus, 
als auch im Garten lässt sich im eingeschränkten Regelbetrieb, mit der zu-
nehmenden Rückkehr der Kinder, keine Trennung von Kleingruppen umset-
zen. Daher werden die Kinder in ihren gewohnten Regelgruppen betreut.  
Alle Kinder können täglich 4h betreut werden. Eltern aus systemrelevan-
ten Berufen, Kinder mit heilpädagogischem Förderbedarf sowie Familien 
in besonderen Belastungssituationen erhalten einen Betreuungsumfang 
entsprechend ihres Kitagutscheins.

Grafi k: Anzahl der Kinder in LebensWelt-Kitas seit der coronabedingten Schließung, Stand 09.06.2020

Der Träger entschied, dass in 2020 keine Sommerschließzeit stattfi nden 
kann. Das bedeutet, dass Eltern ihre Kinder durchgängig in die Kinder-
tagesstätten bringen können. Diese Maßnahme halten wir für ein wich-
tiges Unterstützungsangebot für die Familien. Wir freuen uns darüber, 
dass viele Kolleg*innen in dieser gemeinsamen Verantwortung für die 
Kinder ihren Sommerurlaub auf einen anderen Zeitpunkt verlegt haben. 
Mitarbeiter*innen aus Risikogruppen werden nur auf eigenen Wunsch für 
die Notbetreuung eingesetzt und können alternativ auch weiterhin Tätig-
keiten von zu Hause aus erledigen. Unabhängig von der Entscheidung des 
Senats haben wir bereits im April auf die Zahlungspfl icht von Beträgen für 
die Mittagsverpfl egung (sowie  den Frühstücks- und Vesperanteil in einigen 
Kitas) verzichtet. Die erweiterten Hygienemaßnahmen wurden als Anlage 
zum Hygieneplan auf Grundlage der Empfehlungen der Unfallkasse Berlin 
(April 2020) sowie dem Musterhygieneplan Corona für die Berliner Tages-
einrichtungen für Kinder und Kindertagespfl egestellen vom 12.05.2020 er-
stellt. 

Die Mitarbeiter*innen in den Kitas nutzen verschiedene Optionen für die 
Arbeit: Notbetreuung, Grundreinigung, Nachholen von Bildungsdokumen-

Brief an die Eltern vom 27.04.2020

*  *  *
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Mehmet Asci,

Gedanken zu Corona
Soziale Arbeit als Ermöglichungsprofession - 
auch in Krisenzeiten!

 „Was beschrieben werden kann, kann auch anders beschrieben werden.“
(Wittgenstein)

Nähe - Distanz

Die ganze Welt erlebt nun plötzlich, was wir tagtäglich in unserer Sozia-
len Arbeit zu leisten haben: Immer wieder neu die richtige Balance fi nden 
zwischen Nähe und Distanz. Dabei müssen wir noch deutlich komplexere 
Bewältigungsstrategien einsetzen als die im Virusgeschehen gefangene 
Weltfamilie in unserer globalen Dorfgemeinschaft. Denn in unserer pro-
fessionellen Arbeit lässt sich der richtige Abstand nur fi nden mit offenem 
Herzen, geschulter Seele, erlerntem Feingefühl und erfahrenem Verstand. 
Nähe und Distanz können wir in unserer Berufspraxis nicht simpel mit dem 
Maßband berechnen oder der passenden Güteklasse einer Mund-Nasen-
Maske bewerten. Wir brauchen gute Bewältigungsstrategien, damit wir 
trotz erzwungener äußerer Distanz noch die angemessene innere Nähe 
fi nden – und zugleich unser Team mit seinen Arbeitsplätzen schützen.

Doch haben wir jetzt in Zeiten von Zentimetermaßen, Abstandsverordnun-
gen und Kontaktverboten überhaupt noch diese Freiheit, das Richtige zu 
tun? Verlieren wir gerade unsere Freiheit, sicher zu arbeiten und angemes-
sen zwischen Nähe und Distanz zu balancieren?

Freiheit in Verbundenheit

Wir können unsere Freiheit nicht verlieren. Denn wir waren niemals frei. 
Wir sind nicht frei und werden es nie sein. Was heißt denn Freiheit? Einsicht 
in eine Notwendigkeit, wie es die hegelianisch-marxistische Auffassung 
ist? Als einziges Lebewesen auf Erden die Freiheit zu haben, unglücklich zu 
sein, wie Hans Blumenberg bemerkte? Bedeutet Freiheit den Ausdruck von 
Einverständnis, den Franz Kafka in „Das Urteil“ einem zu Tode gefolterten 
Verurteilten zuschreibt? Die endgültige, wohltuende Resignation vor einer 
unbezwingbaren Macht, wie in Orwells 1984? 

Womöglich existiert Freiheit auch bloß als raffi nierte Illusion des Gehirns, 
um dem sogenannten Ich seine sogenannte Entscheidungsfreiheit vorzu-
spiegeln, während in Wahrheit ganz andere Kräfte bestimmen?

Das (all)gemeine Freiheitsverständnis unserer Tage - Freiheit als mehr Ich, 
mehr Wachstum, mehr Klimazerstörung - hat das Coronavirus mit seiner 
tödlichen Kraft jedenfalls auf den Kopf gestellt. Corona hat somit auch sei-
ne gute Seite. Falls wir in der Lage sind, zu lernen!

Vielleicht aber ist die Frage, was das Wort Freiheit bedeutet, falsch gestellt. 
Weil Worte ohnehin auch immer Worthülsen, Wortkoffer, Wortkisten, 
Wortcontainer sind, in denen jeder unserer Adressat*innen und auch wir 
unsere ganz persönliche Sicht mitschleppen – die wir aber nicht als subjek-
tive Wirklichkeit begreifen, sondern als unveränderbare Wahrheit? Das ist 
unser Recht. Es ist unsere Freiheit. Aber es zeigt auch, dass wir mit unserer 
Freiheit niemals frei sind. Wir sind in unserer Freiheit gebunden – weil wir 
verbunden sind. 

Wir leben nicht für uns und von uns allein, wir sind Teil einer Gemeinschaft. 
Wo vorne auf der goldenen Münze der Begriff „Freiheit“ prangt, steht auf 
der Gegenseite das entscheidende Wort „Rücksicht“. Gleich der Virusme-
daille, auf deren Vorderseite für uns das Credo „Panik? Nein!“ steht – doch 
auf der Rückseite ein „Vorsicht? Ja!“. Beides nicht als Widerspruch, sondern 
als notwendige Ergänzungen. Freiheit und Gesundheit sind zerbrechliche 
Güter; um sie intakt zu halten, bedarf es des vorsichtigen Umgangs. Und 
es braucht das Miteinandersprechen! Zu unseren Bewältigungsstrategien 
gehört ein enger Kontakt, trotz allem, zwischen Leitungen und Fachkräften, 
zu den Familien, zu den Kindern, zu allen, die wir betreuen. Ob telefonisch, 
via Video, durch täglich aktuelle Informationen auf unserer Homepage 
oder per LebensWelt TV. Die Pandemiekrise drohte, uns die Kommunika-
tion zu rauben, uns sprachlos zu machen, doch wir haben wieder Kontakt 
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Erste Welle geschafft...!
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aufgenommen und dem Virus auch ein digitales Schnippchen geschlagen. 
Wir sind und bleiben sichtbar, hörbar, spürbar!

Gesundheit in Konflikten und Krisen

Ebenso wie die Gesundheit kann auch Freiheit eine Seifenblase sein, die 
ins Nichts der Beliebigkeit entschwebt. Freiheit braucht deshalb Halt und 
dieser Halt verlangt von uns allen Haltung. Den täglichen, gelebten Aus-
druck unserer Werte – den Richtungen, die wir im Leben wählen. Haltung 
bestimmt die Richtungen, in die wir gehen. Ich meine, unsere Haltung ent-
scheidet, nach wie vor – auch nach, vor und in jeder Bedrohung. Pandemien 
sind doch nicht das Einzige! Wann ist unser Weg, der Lebensweg des Einzel-
nen und die Entwicklung der Gesellschaft, jemals gerade gewesen? 

Wir siedeln jenseits von Eden, weitab vom Paradies. Auf diesem Terrain sind 
Konflikte als Reibung und Widersprüche lebensübliche Kräfte. „Jeder hat 
sie, keiner will sie: Konflikte.“ (Sprenger) Doch sie sind auch treibende Kräf-
te auf unserem Weg, Triebkräfte des Fortschreitens. Es geht deshalb nicht 
um die Vermeidung von Konflikten – es geht darum, zu lernen, mit Kon-
flikten zu leben und von ihnen zu lernen. Nutzen wir sie kreativ, in Freiheit 
– und mit der Haltung gegenseitigen Respekts. Dann können wir lernen. 
Jeder Bergsteiger kennt das: Irgendwo in der Wand geht es nicht mehr wei-
ter und man muss ein Stück zurück, die Wand betrachten und einen neuen 
Weg finden. Vielleicht ist das nun unsere Situation. Wir haben den Berg von 
Schwierigkeiten betrachtet, den die Viruslast uns aufbürdet, und für diese 
Steilwand haben wir Bewältigungsstrategien entwickelt, die in den vorher-
gehenden Kapiteln detailliert dargelegt sind. Das Wichtigste bei jeder Berg-
tour? Die Sicherheit aller Beteiligten. Auch bei unserem schweren Anstieg 
steht die Sicherheit im Vordergrund. Dazu gehört ein durchdachtes Risiko-
management, ein Notfallplan für die ambulanten Hilfen sowie effektiver 
Arbeitsschutz mit Hygieneangeboten. Was dem Bergsteiger sein Steigeisen 
und die Sauerstoffflasche, sind uns Desinfektionsmittel, Schutzmaske und 
Handschuhe. „Safety first“ gilt uns auch bei der Sicherheit unserer Arbeits-
plätze: Keine Kündigungen, keine Kurzarbeit. Wir haben Homeoffice mög-
lich gemacht und dafür auch die nötige digitale Infrastruktur aufgebaut.

Nutzen wir diese Techniken – und gehen wir weiter unseren Weg! Auch, 
wenn er derzeit so steil ist wie vielleicht niemals zuvor.

1918: Spanische Grippe - Influenza

Die Evolution nutzt Viren für ihre oft mörderischen Spielzüge. Inzwischen 
ist jedem die Spanische Grippe ein Begriff, die 1918 bis 1920 in mehreren 
Wellen unter der kriegserschöpften und -geschwächten europäischen Be-
völkerung wütete. Ein weiteres Beispiel, an das sich ältere Menschen erin-
nern können, ist die Hongkong-Grippe vom Ende der 60er-Jahre. Die Ge-
schichte der Menschheit ist eine Geschichte der Epidemien, der schwarze 
Tod, die Pest, Ruhr, Pocken, Cholera, man kennt die Namen, aber sie scheinen 
wie die Bezeichnungen mythischer Ungeheuer aus fernen Zeiten – oder im 
schlimmsten Fall als Gefährdung weit hinten in einem Winkel des Globus, 
den man als Normalreisender niemals betritt oder als mutiger Abenteurer 
nur mit einem gut dokumentierten Impfpass plus diverser medizinischer 
Hilfsmittel im Gepäck. Aber nun ist es geschehen, das Virus grassiert un-
ter uns und trotz aller unserer wissenschaftlichen Genialität wurden wir 
auf dem falschen Fuß erwischt, stellen überrascht und besorgt fest, dass 
diese Molekülstrukturen nicht nur Menschen töten und die Virologen nar-
ren, sondern auch unser gesamtes gesellschaftliches Gefüge auf die Probe 
stellt und sich unsere Errungenschaften und lieb gewordenen Selbstver-
ständlichkeiten plötzlich gegen uns stellen.

Coronavirus

SARS-CoV-2 ist ein Erreger im wahrsten Sinne des Wortes: Das Virus er-
regt Furcht, Diskussionen und Veränderungen. Es zeigt uns menschliche 
Schäbigkeit in Reinform und rückt unsere verrutschten Maßstäbe zurecht, 
indem es uns zeigt, dass eine Kassiererin im Supermarkt eine wichtigere 
Rolle in unserer Gesellschaft spielt als ein Finanzjongleur, der durch Waren-
termingeschäfte mit Reis beiläufig eine Hungersnot auslöst und in einem 
Monat mehr Geld verdient als die Frau an der Kasse in ihrem ganzen Leben. 
Wer hätte gedacht, dass Toilettenpapier in kürzester Zeit zu einem Status-
symbol werden könnte.

Gedränge in Supermärkten, im Bazar und an Weihnachten

Die Krankheit konfrontiert uns mit unserer Vergänglichkeit. Die Zahlen der 
Opfer dienen nur der kurzfristigen Distanzierung, dann wird uns klar, dass 
es auch uns treffen könnte. 
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Der Trottel, der uns im Weihnachtsgedränge ins Gesicht niest, ist nun nicht 
bloß ein unhöflicher Widerling, er ist ein Killer. Zum Glück dürften solche 
Situationen der Vergangenheit angehören – wer braucht auch schon das 
Weihnachtsmarktgeschiebe –, aber es gibt uns auch eine Lektion in Rück-
sichtnahme. Der knackige englische Begriff ist auch sofort bei der Hand, 
„social distancing“ heißt das Motto. Früher nannte man das „Rück mir nicht 
auf die Pelle, du Sack!“ und es war dasselbe.

Liebhaber des Weihnachtsmarktgeschiebes werden Verlierer sein, es sei 
denn, die Wissenschaft erfüllt die in sie gesetzten Hoffnungen und findet 
einen Impfstoff. Unsere globalisierte Welt balanciert auf der Spitze einer 
Impfnadel, ohne allgemeine Immunität wird unsere Welt größer, da wir sie 
nicht mehr per Billigflug bereisen können, um uns zwei Wochen All-inclusi-
ve an den Strand zu legen und nachher zu behaupten, wir würden das Land 
kennen. Aber vielleicht wird unsere Welt nicht kleiner, sondern größer. Weil 
sich unsere Maßstäbe ändern.

Möglicherweise kommen wir aus dieser Krise heraus und stellen fest, dass 
wir uns abgeschminkt besser gefallen. Wir stellen fest, dass Lautstärke kein 
Maßstab der gesellschaftlichen Relevanz ist. Krankenschwestern und Pfle-
ger, die bis zur Erschöpfung schuften, immer in der Gefahr, selbst infiziert 
zu werden, haben keine Zeit für Lautstärke. Sie tun ihre Arbeit, sie haben 
sich dafür entschieden und sie versuchen, ihr Bestes zu geben. Das gilt für 
Mediziner wie für Müllfahrer und für viele andere, auch für uns; nur nicht 
für die Sorte Mitmenschen, die sich selbst feiern, indem sie auf dem Bal-
kon Klatschgeräusche machen und behaupten, sie würden andere damit 
ehren. Es könnte sein, dass die Zeit solcher Gesten vorbei ist und wer dies 
bedauert, möge dies tun. Die anderen, die nicht geklatscht haben, sondern 
für die betagte Nachbarin einkaufen gingen, sehen dies wohl anders. Und 
auch diejenigen, die ihre Kinder liebevoll und mit Verständnis durch die 
Phase bringen, in der die Energie der Kleinen die Begrenzungen einer Eta-
genwohnung zum Platzen bringen kann.

Tatsache ist: Die meisten Menschen heulen und zetern nicht, sondern 
machen weiter. Unterhalb der Aufmerksamkeit der Medien und weitab 
vom Twitter-Getöse. Sie machen es einfach, sie tragen Masken, sie halten 
Abstand, sie waschen sich die Hände, sie helfen einander, wo es möglich 
ist. Sie sind weder Helden noch Opfer, sie sind die so beruhigend normale 
Schicht, auf der unsere Gesellschaft immer noch ruht. Vielleicht kommt die 
zweite und die dritte Infektionswelle, wer weiß das schon. Man hat sich 

arrangiert, man kann seine alten Freunde auch ohne Umarmung begrüßen, 
Hauptsache, es bleiben Freunde.

Vielleicht gibt es bald einen Impfstoff. Doch so lange wollen wir Lebens-
Welt-Mitarbeitenden nicht warten. Wir brauchen eine konkrete Bewälti-
gungspraxis! Strategien, Regeln und Methoden, um unseren gemeinsamen 
und gemeinen Feind zu besiegen. Dieser Feind hat kein Gesicht, keine Re-
ligion, keinen großen Plan. Er ist ein Virus. Er tötet Menschen. Uns bleibt 
die Vorsicht, die Rücksichtnahme, die Verantwortung für uns und andere. 
Das Lächeln hinter der Maske ist Ausdruck unserer Freiheit. Zeigen wir Hal-
tung, beweisen wir: Auch in unseren überindividualisierten, atomisierten, 
konsumsüchtigen, oberflächlichen, Twitter-geschwätzigen, Instagram-ei-
tlen Zeiten gibt es gemeinsame Werte, die uns durch diese Krise leiten. Wir 
werden sie überstehen. Wir haben Bewältigungsstrategien entwickelt und 
setzen sie um. So können wir zum Beispiel schon am 1. Juli unsere Deutsch- 
und Integrationskurse wieder durchführen – weil wir entsprechendes On-
line-Learning entwickelt und umgesetzt haben. Auf die Abendkurse sollen 
nach den Sommerferien die Frauenkurse am Vormittag folgen. Und vieles 
mehr!

Und danach? 

Vielleicht machen wir weiter wie gehabt. Vielleicht – und wahrscheinli-
cher – fragen wir uns jetzt vermehrt, ob unsere Normalität wirklich normal 
war. Für die Zukunft ist viel von „neuer Normalität“ die Rede. Doch ich weiß 
nicht, was ich darunter verstehen soll. Ich sehe eher: Das, was wir vor Co-
rona gelebt haben, war keine Normalität. Fragen wir uns nun, ob es nicht 
auch anders geht? Bescheidener vielleicht, bewusster, bedächtiger, leiser – 
und sogar ehrlicher? „Die einzige Art, gegen die Pest zu kämpfen, ist die Ehr-
lichkeit“, schrieb Camus in seinem Roman „Die Pest“. Lasst uns jetzt kämp-
fen! Wir haben dafür gute Strategien, Regeln und Methoden an der Hand. 

Zurzeit rettet Distanz das eigene Leben und das Leben des Anderen. Dies 
praktizieren wir seit dem 17. März tagtäglich, unermüdlich. Dafür danke ich 
allen Kolleginnen und Kollegen ganz herzlich! Ihr macht das Unmögliche 
möglich. Ihr zeigt: Nähe in Distanz ist möglich! Durch eure Haltung zum 
Leben. Zum Menschen! Sozial. Verantwortungsvoll. Ihr lasst euch von der 
Krise nicht aufhalten. Ihr setzt euch ein für Kinder, Jugendliche und Eltern, 
die unsere Unterstützung brauchen!
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Wir alle wissen: Zentral für Soziale Arbeit sind das Beraten, Begleiten, Bil-
den, Erziehen, Fördern und Organisieren. In all diesen Arbeitsfeldern sind 
wir trotz der Corona-Krise nach wie vor handlungsfähig und aktiv! Wäh-
rend andere verharren oder verzagen, sind wir „aktiv in der Krise“. Dies ist 
doch das Wichtigste! Daher der Titel unserer Broschüre.

Wir dürfen stolz sein auf unser Aktivsein. Als LebensWelt-Mitarbeitende 
haben wir in dieser Pandemie alles ermöglicht, was in der Krise überhaupt 
möglich ist. Nämlich: unnachgiebig Weitermachen! Das ist lebensnotwen-
dig. 

Wir sind systemrelevant. Inzwischen weiß jede/r, ohne irgendwelche Um-
schweife: Systemrelevanz begründet die Gesellschaft und hält sie zusam-
men. Krankenschwestern und Kassierer, Müllmänner und Mediziner, Post-
beamte und Pfl egekräfte, Sozialarbeiter, Handwerker und Erzieher … Wir 
alle wissen, was zählt: Leben ermöglichen!

Irgendwelche idiotischen Verschwörungstheorien oder ideologische Hö-
henfl üge widersprechen den Grundsätzen von LebensWelt. Wir wissen: 
Das Leben spielt sich im Alltag ab. LebensWelt kämpft für einen „gelingen-
den Alltag“ für seine Nutzer*innen. Für ein Zusammenleben im Miteinan-
der. Für Freiheit in Verbundenheit! 

Auch in distanzierter Nähe gelingt Freiheit. Trotz aller Einschränkungen, 
trotz aller Ängste, trotz aller Masken. Denn die Haltung entscheidet die 
Richtung des Lebens. Nicht ein Stück Stoff oder eine Abstandszentimeter-
zahl.

Wir betrachten die systemisch-lebensweltorientierte Soziale Arbeit als 
eine „Ermöglichungsprofession“ (Kleve) sowohl für unsere Kolleg*innen als 
auch für unsere Nutzer*innen sowie für unsere Freunde und Familie. Wir 
haben die lebensbejahende, sinnhafte Haltung, weiterzumachen. Auch vor, 
während und nach der Pandemie!

Lasst uns auch weiterhin refl ektieren - ermöglichen - ermutigen – und han-
deln. Lasst uns leben!

*  *  *
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Wir bedanken uns herzlich bei allen Kolleg*innen „im Feld“, dass sie 
trotz massiver Einschränkungen in dieser Pandemie den Kontakt zu 
den Kindern, Jugendlichen und Familien nicht abgebrochen haben. 
Mit kreativen Ideen, Hygiene- und Abstandsregelungen, im Freien 
wie vor Ort und digitalen Möglichkeiten haben sie nach wie vor die 
Familien intensiv beraten, begleitet und unterstützt.

Außerdem möchten wir allen Kolleg*innen und Kooperationspartner*innen 
danken für ihre engagierte Arbeit und kollegiale Zusammenarbeit in Corona-
Zeiten: Bezirks- und Bereichsleitungen, Reinigungskräfte, Handwerker, Ver-
waltungskräfte, Supervisorinnen, Jugendämter, Bezirksämter, Paritätischer 
Landesverband Berlin, Senatsverwaltungen u.v.m.

Schließlich bedanken wir uns herzlich bei allen Kolleg*innen , die an die-
ser Broschüre mitgewirkt haben: Uwe, Emel, Saskia, Joanna, Kamala, Mar-
cel,  Nicolas, Mahmoud, Igor, Nelson, Osman, Claudia (Ambulante Hilfen 
und Schulbezogene Jugendhilfe, Standort Reinickendorf), Fatma, Barbara, 
Katrin, Hülya, Seher, Onursah, Uwe, Murat, Özgür, Furat (Ambulante Hil-
fen, Standort Friedrichshain-Kreuzberg), Sahibe, Mirjam, Stefan, Wolfgang, 
Franziska, Serdar, Selda, Katrin, Stefanie (Ambulante Hilfen und Schulbe-
zogene Jugendhilfe, Standort Charlottenburg), Heike, Dafina, Anne-Katrin, 
Dietmar, Katrin, Ulrike, NazlI, Christian, Trinh, Sebastian, Marie, Monja, 
Seher (Ambulante Hilfen und Schulbezogene Jugendhilfe, Standort Neu-
kölln), Christiane, Ecaterina (Ambulante Hilfen, Standort Mitte), Sameh, 
Janine (Ambulante Hilfen, Standort Pankow), Kevin, Cordula, Antje, Liane, 
Senay, Yvonne, Regina, Sandy, Ewa, Solveig, Christine,  Anne, Nicole (Kin-
dertagesstätten), Songül, Friederike, Bettina, Evgin, Olcay, Berkay, Pablo 
Firat, Hala, Manuel, Jehone, Dörthe, Nihal, Incilay, Stela, Serra, Sabrina (Ein-
gliederungshilfen und Begleitete Elternschaft), Gökhan, Konstantin (BEW), 
Hartmut, Ina (Qualität, Projektentwicklung und Öffentlichkeitsarbeit), Eva, 
Seher (Stationäre Wohngemeinschaften), Ali, Daniela (JGG), Alexa, Joanna 
(Deutsch- und Integrationskurse), Christel, Figen (Stadtteilzentrum Haus 
am See), CIǧIr, Ali, Anna (Laiv).

*  *  *
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Aktiv in der Krise

Zum Schluss ...
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